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Alldeutſche Reſolutionen.

Der Alldeutſche Verband hat vor einigen Tagen im
„Hof zum Reichstag“ in Berlin eine ſehr ſtark beſuchte
Vorſtande ſitzung abgehalten, an welcher u. a. die be
kannten Herren Generalleutnant z. D. von VLiebert
und Generalmajor Keim teilnahmen. Den Verband
hat man mit Recht die Deutſche Chauviniſtenpartei“
genannt. Man könnte ſeine Mitglieder, analog den
Panſlaviſten, auch Panzermoniſten nennen. Wie
erſtere die Vereinigung aller ſlaviſchen Völker erſtreben,
ſo möchten letztere alle Nationen deutſcher oder der
deutſchen nahe verwandten Sprache unter einen Hut
bringen und auch alle diejenigen Länder zurückerwerben,
in denen vor Jahrhunderten einmal auch deutſch
geſprochen wurde, wie die Champagne und die Vour
gogne. Sie wünſchen, daß dieſe Ziele ſelbſt auf die
Gefahr hin angeſtrebt würden, daß Deutſchland dadurch

mit aller Welt in Konflikt geriete. Daß wir konſe
quenterweiſe die Territorien wieder herausrückten, die
urſprüngliſch ſlaviſch waren und die erſt vor einigen
Jahrhunderten deutſche Nationalität und Sprache an
nahmen, von ſolcher Konſcquenz wollen dieſe Herren
freilich nichts wiſſen.

In der erwähnten Vorſtandsſitzung wurden nach
vorhergegangenen Reden verſchiedene Reſolutionen
gefaßt. Die erſte derſelben ſpricht die „wachſende
Sorge des Alldeutſchen Verbandes wegen der üblen
und bedrohten Lage der Weſt und der Oſtmark aus
und beſchwört die Reichsregierung und den Reichstag,
dem Reichsland doch auf keinem Fall eine Verfaſſung
zu verleihen und Bundesratsſtimmen zu gewähren,
wodurch das Reich politiſch und das Deutſchtum kul
turell geſchädigt werden würde, ſondern Elſaß
Lothringen mit Preußen zu verſchmelzen.
Die Reſolution motiviert dieſe Forderungen mit dem
Hinweis darauf, daß 40 Jahre nicht genügt hätten,
das Reichsland wieder deutſch zu machen und daß es
deshalb als ein deutſch feindliches Gebiet behandelt
werden müſſe. Die verblendeten alldeutſchen Schwärmer
ſind ſonach der Meinung, daß alle die Zuſtände, welche
bisher das Wiederdeutſchwerden der reichsländiſchen
Bevölkerung verhindert haben, konſerviert, ja ver
ſchlimmert werden müſſen. Wo bleibt hler die Logik?
Abrigens iſt die Behauptung gar nicht zutreffend, daß
die Mehrheit der Elſaß Lothringer noch heute proteſt
leriſch gefinnt ſeien. Nein! Es unterliegt keinem
Zweifel, daß ſie den beſten Willen haben, ſich in die
neuen Verhältniſſe zu ſchicken und zu guten Deutſchen
zu werden. Aber ſie ſtellen die Bedingung, daß man
endlich aufhöre, ſie als Stiefkinder, als Deutſche zweiter
oder dritter Klaſſe zu behandeln. Sie werden erſt
dann zu volldeutſch geſinnten Reichsbürgern werden,
wenn ſie verfaſſangsmäßig in ihren Rechten den übrigen
Deutſchen gleichgeſtellt ſind, wenn ihr Land ein voll
berechtigter, im Bundesrat angemeſſen vertretener Staat
geworden iſt und eine Verfaſſung erhalten hat, die
ihren in der franzöſiſchen Zeit erworbenen demokra
tiſchen Anſchauungen leidlich entſpricht. Jhnen die
Verfaſſung vorenthalten und ſie gar zu Preußen, alſo
zu Angehörigen des deutſchen Klaſſenſtaates per
excellence machen, wäre das verkehrteſte Mittel, ihnen
deutſchnationale Geſinnung einzuflößen. Man würde
ſie dadurch vielmehr abſtoßen und ſie von neuem mit
der allmählich verſchwundenen Sehnſucht nach der
Wiedervereinigung mit Frankreich erfüllen.

Die in Rede ſtehende alldeutſche Reſolution iſt nicht
nur mit der Reichsregierung, ſondern auch mit der
preußiſchen Regierung unzufrieden, weil dieſe die An
wendung des Enteignungsgeſetzes ſiſtiert hat. Sie
bittet flehentlich den preußiſchen Landtag, mit aller
Entſchiedenheit darauf hinzuwirken, daß endlich mit
der Enteignung begonnen werde. Wenn es auf den
Alldeutſchen Verband ankäme, ſo müßten alle Polen
vom deutſchen Boden verdrängt werden. In der be
treffenden Vorſtandsſitzung wurden noch zwei andere
Beſchlüſſe gefaßt, mit denen man ſich eher einverſtanden
erklären kann. Ein ſeltenes Vergnügen! Jn erſter
Linie handelt es ſich dabei um eine Reſolution, welche
die Reichsregierung auffordert, eine Reihe von Maß
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regeln zu ergreifen, welche geeignet erſcheinen, die
Anwerbung deutſcher Reichsangehöriger für die fran
zöfiſche Fremdenlegion zu verhindern. Die dritte, mit
ſtürmiſchem Beifall einſtimmig angenommene Reſo
lution betrifft Marokko und beſagt im weſentlichen
folgendes Die Ordnung der marokkaniſchen Frage
darf Frankreich nicht allein überlaſſen werden, ſondern
es muß die Reichsregierung entſcheidend mitwirken
und Marokko zwiſchen Deutſchland und Frankreich
geteilt werden, wobei das ganze atlantiſche Marokko
mit ſeinen Häfen erſterem und das öſtliche Marokko
letzterem zuzufallen hat.

Zugunſten einer derartigen Löſung der Marokko
frage haben wir uns ſchon ausgeſprochen. Durch ſie
würde ein Streitoljkt aus der Welt geſchafft, welches
die Beziehungen zwiſchen den Mächten fortdauernd
beunruhigt. Keine dritte Macht würde einen Ein
ſpruch erheben, wenn auch vielleicht die Formalität
der Beruſung einer neuen internationalen Konferenz
behufs Abänderung des Algecrasvertrags nicht um
gangen werden könnte.

der Herenfabbath
ſteht vor der Tür. Jn der Nacht von Sonntag zu
Montag haben die böſen Geiſter freies Spiel. Da
ſollen oll die Hxen im ganzen Lande auf Beſen und
Ofengabeln zum Schornſtein hinaus durch die Luft
nach dem Blocksberge reiten, um dort mit dem Satan
wüſte Becchanalien zu feiern. Auch Ziegenböcke,
Hunde und Katzen dienen als Beförderungsmittel.
Wehe dem, der Wäſche draußen hat, fie wied ihm ab
ſcheulich beſudelt. Auch der Viehſtall, die Scheune,
das Wohnhaus, nichts iſt ſicher. Aber ein Kreuz
dornſtock hilft gegen manches, und wo man den nicht
hat, malt man wenigſtens mit Kreide drei Kreuze an
die Türen.

Jan heidniſch germaniſcher Zeit war der erſte Mai
eine Frühlingsfeier. Sie wurde ſchon bei Nacht be
gonnen. Auf Anhöhen wurden Feuer angezündet,
Pferde geopfert und Tänze abgehalten. Der Kirche
aber, die immer mächtiger wurde, war der heidniſche
Brauch ein Gräuel, und um die alte Feier verdächtig
und verabſcheuungswürdig zu machen, benutzte man
den mittlerweile eingeriſſenen Hexenglauben. Wie
manches arme unſchuldige Weiblein, das einen Buckel,
rote Augen und eine große Naſe hatte, iſt dieſem
Wahn zum Opfer gefallen, ja manche Hyſteriſche hat
ſich ſelber eingebildet, an teufliſchen Orgien teilgenom
men zu haben und geſtand den intimen Umgang mit
Junker Volland ſelber ein. Das iſt ja nun, Gott ſei
Dank, vorbei. Den Aberglauben, daß man mit dem
Teufel einen Bund ſchließen und hexen könne, teilt
heutzutage niemand mehr. Aber ausgeſtorben iſt er
doch nicht ganz. Er hat ſich nur moderniſiert, denn
die Kultur, die alle Welt beleckt, hat auch guf den
Teufel ſich erſtreckt, er iſt politiſch geworden, und die
Hüterin dieſes Aberglaubens, die Prleſterin im Dienſte
des dummen Teufels oder vielmehr des Teufels der
Dummheiſt iſt die Sozialdemokratie. Zwar
glaubt ſie an den Teufel nicht, aber ſie malt ihn ihren
Gläubigen alle Tage vor und macht ſie gruſeln, den
Teufel der Bosheit und Niedertracht aller derer, die
noch keine organiſierten Genoſſen ſind, und ſie hat
auch damit Erfolg, well ſie mit dem Teufel der
Dummheit im Bunde iſt. Sie behauptet auch,
zaubern zu können, und mit einem einzigen Wort alle
leibliche Not, alles ſittliche Elend, Jrrtum und Lüge
aus der Welt ſchaffen zu kösnnen. Das Zauberwort,
das ſozialiſtiſche Abrakadabra und Hokuspolus heißt:
Zukunftsſtaat. Der Kirche wirft ſie vor, daß dieſe
ihre Gläubigen immer auf die Zukunft vertröſte, und
was tut ſie ſelber anders Die erſten und älteſten
Propheten dieſes Schwindels ſind ſchon zumeiſt dahin
geſtorben und haben die Erfüllung ihrer Weisſagungen
nicht erlebt, und ein Geſchlecht nach dem anderen wird
ebenſo dahinſterben, ohne die Wonnen dieſes irdiſchen
Paradieſes genoſſen zu haben, einfach aus dem Grunde,
weil ein ſolches unmöglich iſt, weil wir in einer Welt
der Selbſtſucht leben und die Sozialdemokratie nicht

etwa bezweckt, dieſe Selbſtſucht aus der Welt zu
ſchaffen, ſondern nur die Selbſtzucht der Beſitzenden
durch die Selbſtſucht der Nichtbeſizenden zu erſttzen.
Jhr Grundirrtum iſt, daß ſie nicht an den im Men
ſchen wohnenden Teufel glaubt, der vor allem aus
getrieben werden muß, und daß ſie ſittliche Faktoren
bei Geſtaltung der Verhältniſſe überhaupt nicht an
erkennt, ſondern alles auf mechaniſch materialiſtiſche
Gründe zurückführt.

Wenn nun am Montag früh die Hexen vom Blocks
berg heimkehren und das nächtliche Feſt vorbei iſt,
dann ſetzen es die Sozialdemokraten fort. Es iſt
dann „Weltfeiertag“; da rotten ſich die Roten
zuſammen, um den übrigen Mitbewohnern unſeres
Planeten drohend zu zeigen, daß ſie die Herren ſind.
„Alle Räder ſtehen ſtill, wenn dein ſtarker Arm es
will, du Proletarier.“ Jan wie viel Feſtreden mag
dieſe blöde Phraſe da wiederkehren und das an ſich
denkſchwache Gehirn des moifeiernden Genoſſen noch
dichter benebeln, ſo daß er ſich wirklich einbilden mag,
es wäre ſo, wie die dröhnende Stimme des berufs
mäßigen Hetzers ihm vorredet. Nein, ſoweit ſind wir,
gottlob, noch nicht. Jm Gegenteil. Alle Räder
drehen ſich munter weiter, und die Herren ſollten es
nur einmal probieren, mit „ſtarkem Arm“ in die Räder
der Staats und Geſellſchaftsmaſchine einzugreifen.
Sie dürften blutige Finger kriegen. Ein Kreuzdorn
ſtock ſoll zu Walpurgis das beſte Beſchwörungsmittel
ſein. Er dürfte auch angewendet werden, wenn der
ſozialdemokratiſche H renſabbath zu toll werden ſollte
Dann endlich wird auch dem Staat und der bürger
lichen Geſellſchaft der Geduldsfaden reißen, und dann
dürfte mit dem ganzen Spuk kurzer Prozeß gemacht
werden. Denn kein Staat kann auf die Dauer zu
ſehen, wie ſeine Grundlagen ſyſtematiſch unterwühlt
werden. Es iſt das ſchon zu lange geſchehen, und
warten wollen wir doch vicht, bis das Kind ertrunken
iſt und dann den Brunnen zudecken. Man wird uns
deswegen der „Scharfmachereil“ beſchuldigen. Uns
ſehr gleichgültig. Gegen die Sozialdemokratie, die
akle Grundlagen unſerer Kultur vernichten will, kann
man gar nicht ſcharf genug ſein und mit einem Brand
ſtifter, der uns das Haus über dem Kopfe anzünden
will, brauchen wir nicht fein ſänftiglich umzugehen.
Wir haben alle Sympathie mit dem ehrenhaften
treuen Arbeiter, der ſeine wirtſchaftliche und politiſche
Lage verbeſſern will, der auch ſich als vollberechtigtes
Glied in das große einfügen will, und werden alle
ehrlichen dahingehenden Beſtrebungen unterſtützen,
aber ſchärfſte Gegner ſind wir derer, die dieſelben nur
benutzen, um ihre Herrſchgelüſte zu befriedigen, ſelbſt
um den Preis des Zuſammenbruchs alles deſſen, was
uns hoch und heilig iſt, der Familie, des Vaterlandes,
der Religion und der perfönlichen Freiheit.

Noch haben wir die Hoffnung nicht aufgegeben, daß
die Verführten doch noch zur Vernunft kommen. Ein
Kind muß ja doch begreifen, daß das letzte Ziel der
Sozialdemokratie Blödſinn iſt. Ein Hoffaungsſtrahl
iſt, daß ſchon jetzt viele Arbeiter ſich weigern die kin
diſche Demonſtration mitzumachen oder ihren Tagelohn
hinzugeben, damit die ſpazierengehenden Genoſſen ſich
in Bier, Tabak und Wärſtchen gütlich tun können.
Aber freilich, Maſſen ſind ſtets unvernünftig, und
mancher will erſt durch Schaden klug werden. Darum
iſt es ratſamer, die Bockſprünge des roten Teufels auf
merkſam zu verfolgen, und falls er ſtoßen ſollte, ihn
energiſch bei den Hörnern zu packen. Freilich, daß er
uns die reine Wäſche beſchmutzt, das können wir nicht
hindern, und ſo ſind wir denn auch auf einen Guß aus
dem Schmutzkübel der ſozialiſtiſchen Preſſe bereits ge
faßt. Aber das gehört ja einmal zu dem Geſchäft
dieſer Herren. Alſo auf zum Ritt nach dem Blocks
berg! Der Kater in Geſtalt mehrtägiger Ausſperrung
dürfte am Dienstag nicht ausbleiben.

c

Die Reichszuwacheſteuer.

Am Donnerstag vormittag begannen die vom
Reich sſchatz amt in Berlin vexanſtalteten Vor
träge über die Zuwachsſteuer, zu denen ſich



annähernd 400 Teilnehmer aus den verſchiedenen
Bundesſtaaten eingefunden hatten. Von den bei der
Veranlagung betelligten Behörden waren erſchienen
die Mitglieder der Landeszentralſtellen, Beamte der
Veranlagungs und Oberbehörden, Landräte, Kreis
ausſchußſekretäre Bürgermeiſter Stadträte und Stadt
ſekretäre. Die im Plenarſitzungsſaale des Reichstags
gehaltenen Vorträge wurden vom Unterſtaatsſekretär
des Keichtſchatzamts init dem Hinweiſe eröffnet, daß
die Veranſtaltung der Vortragskurſe die Einlöſung
einer vom Reicheſchatzſekretär gegebenen Zuſage be
deute, der bei der Beralung im Reichstage in Ausſicht
geſtellt habe für die baldige Einbürgerung des Geſetzes
und eine den Bedü fniſſen des Wirtſchaftslebens ent
ſprechende Anwendung ſeiner Beſtimmungen Sorge zu
tragen. Die Kurſe wurden eingeleitet mit einem Vor
trage über den materiellen Inhalt des Geſetzes, dem
heute nachmittag die Vorrechnung einiger aus
gewählten Belſpiele, ſowie eine Darſtellung der
Steuerumgehungsverſuche und die Mittel, ihnen zu
begegnen, ſich anſchloſſen. Morgen werden die
formellen Vorſchriften des Geſetzes, die Ausführungs
vorſchriften und eine Reihe von Sonderfragen be
handelt und darauf von den Teilnehmern geſtellte
Fragen durchgeſprochen werden. Eine große Anzahl
der bereits geſtellten, ſchriftlich formulierten Fragen
läßt das lebhafte Jatereſſe erkennen, das die Teil
nehmer den bei der Veranlagung zur Zuwachsſteuer
ſich ergebenden Problemen entgegenbringen. Der
Vortragskurſus dauert bis Sonnabend nachmittag.

Die Virren in Rarokko.
Franzöſiſche Truppen, denen nur „anſtandshalber“

ein paar lumpige Marokkanerſoldaten beigeſellt ſind,
befinden ſich im Anmarſch auf Fez. Kriegsminiſter
Berteaux beſprach im Miniſterrat am Donnerstag die
in Marokko getroffenen Maßregeln. Die marokkani
ſchen Gums der Schauja hätten am Vormittag den
Bau Regreg überſchritten, die erſte Abteilung der
Kolonne ſolle am Freitag folgen, General Moinier
behält das Oberkommando über ſämtliche Truppen.
Iſt er mit von der Partie? Jedenfalls Nan, um
einen bloßen militäriſchen Spaziergang handelt es ſich
bei dieſem abenteuerlichen Zuge nicht, der den Fran
zoſen noch teuer zu ſtehen kommen wird. Während ſo
von Caſablanca aus die erſte franzöſiſche Eroberungs
kolonne ins Innere vorgeſchoben wurde, verſucht man
es in Paris mit einer Politik der Verſchleierung der

Aigentlichen Abſichten Frankreichs Gegenüber der,
insbeſondere in kolonlal politiſchen Kreiſen ausge
ſprochenen Anſicht, daß es notwendig wäre auch von
der algeriſchen Grenze aus eine Expedition über
Taza zu unternehmen, wird nämlich offiziös gemeldet,

daß die Regierung keineswegs eine derartige Abſicht
habe, da ſie der Meinung ſeſ, daß die von Caſablan ca
und Rabat abgeſandten Streitkräfte durchaus hin
relchten, Fez zu entſetzen und die Autorität des Sultans
über die Stämme wiederherzuſtellen. Die an der
algeriſch marokkaniſchen Grenze aufgeſtellten Truppen
hätten lediglich den Zweck den Anſchluß der oſt
marolkaniſchen Stänme an die Aufſtändiſchen zu ver
hindern. Was ſoll das eigentlich heißen Wenn die
große Truppenmacht, die an der algeriſchen Grenze
mobil gemacht iſt, den Anſchluß der oſtmarokkaniſchen
Stämme an den „Aufruhr“ verhindern ſollen, dann
müſſen ſie doch marokkaniſches Gebiet betreten, und
wenn die Franzoſen erſt in Marokko ſind, gehen ſie
nie wieder heraus Beweis Udſchda und Caſablanca
n Schaufagebiet, denen ſich jetzt Fez anſchließen
wird.

Jedenfalls iſt das Spiel, das von Paris her getrieben
wird, nicht ehrlich Die franzöſiſche Regierung ver
ſicher zwar wie immer, an der Algeciras Akte ſtreng
feſtzuhalten, aber in Wahrheit iſt dieſe für ſie nur ein
Fetzen Papier, der längſt ſo zerlumpt und durchlöchert
iſt, daß dagegen ſich das berüchtigte Dreyfus Bordereau
noch als wihres Salonpapier ausnehmen würde.

Der „Köln. Ztg. wird aus Tan ger vom Donnerstag
gemeldet: Von einer Einnahme von Mekinez, wo kein
Europäer wohnt, durch die Berber iſt nicht die Rede,
vielmehr haben die Einwohner ſchon vor längerer Zeit im
Ein verſtändnis mit den Aufſtändiſchen für die Stadt einen
Revolutionsführer ernannt der unliebſame Abgaben
abſchafte und jetzt den Aufſtändiſchen den Zutritt zu der
Stadt geſtattete. Dabei fand keinerlei Gemetzel ſtatt.
Nur das Judenviertel bot ein Geldgeſchenk
als „freiwillige“ Abgabe dar. Mulay Hafid wurde
wegen der Einräumung des herrſchenden Einfluſſes an
Frankreich für abgeſetzt erklärt und Mulay el Sin als
Chalifa des abgeſetzten Sultans Abdul Aſis ausgerufen.
Dieſe Meldung lautet, was Mekinez angeht, ganz anders
als die erſten aus franzöſiſcher Quelle, wonach die Semmur
ſchon in die Stadt gedrungen ſeien, das Judenviertel
(Mellach) eine Plünderung erlitten hätte und Mulay el
Sin zum Sultan ausgerufen worden ſei. Wie man ſieht,
iſt in jedem Punkte übertrieben worden das find wir an
dem franzöſiſchen Nachrichtendienſt, der nur für die Neben
regierung in Paris arbeitet, nachgerade gewohnt.

Am Freltag meldete „Wolffs Bureau aus Paris:
In Tanger iſt das Gerücht verbreitet Major vrsmond
ſeigefgklen. Bis Mitternacht war we
miniſterium noch im Miniſterium des A rgend eine
Beſtätigung dieſer Nachricht eingetroffen. Die franzöſiſche
Regierung hatte bis Freitag mittag keine Nachricht über

Brsmond erhalten und betrachtet deshalb das Gerücht,
Brsmond ſei tot, als unrichtig.

Spanien bleibt nicht müßiger Zuſchauer.
Wie ans Tanger gemeldet wird, wird trotz aller Ableug-
nungen die Behauptung aufrechterhalten, daß eine Lan
dung ſſpaniſcher Truppen in Larraſch und deren
Marſch nach Tetnan bevorſtehe. Jn Larraſch ſeien am
23 April etwa zehn ſpaniſche Offiziere eingetroffen, die mit
dem ſpaniſchen Konſul und den Offizieren der ſpaniſch
marokkaniſchen Polizei eiftig Beſprechungen abgehalten
hätten. Der Kommandant dieſer Polizei ſei am 24. April
mit allen Reitern ſeiner Truppe nach Alkaſſar auf
gebrochen, um das Vorgehen der franzöſiſchen Militär-
miſſion zu „überwachen“,

Wie der „Agence Havas“ aus Ceuta über Tetuan
gemeldet wird, herrſcht in Ceuta rege militäriſche
Tätigkeit. Die Spanier ſchickten Unterhändler an die
Notabeln des Andjeraſtammes, um ſie durch hohe Be
lohnungen zu veranlaſſen, Eingeborenkontingente für ihre
Armee zu ſtellen, im Hinblick auf den Marſch auf Tetuan.

Derſpaniſche Miniſterratbeſchloß, die Truppen
in Marokko auf eine Stärke von 80000 Mann zu
bringen, um allen Möglichkeiten begegnen zu können.

Uber die Haltung der deutſchen Re
gierung ſchreibt der „Börſ. Cour.“: Die franzöſiſche
Regierung iſt andauernd bemüht, bei den Signatar
mächten von Algeclras jede Beſorgnis, daß ſie mit
ihrem Hilfszuge nach Fez eigennützige Beſtrebungen
verfolgen kö nte, zu verſcheuchen. Jn dieſem Sinne
hat auch der franzöſiſche Botſchafter Cambon
dem Reichskanzler mehrfach, ſo auch am Donners
tag wieder, beruhigende Erklärungen abge
geben. Die letzte Unterredung zwiſchen dem fran
zöfiſchen Botſchafter Cambon und dem Reichskanzler
hat zu dem Ergebnis geführt, daß die deutſche
Regierungin ihrer abwartenden Haltung
gegenüber dem franzöſiſchen Vormarſche in Marolko
vorläufig beharren wird. Dieſes Reſultat könne
niemanden übexraſchen, da jeder Kenner der politiſchen
Situation zugeben müſſe, daß ein aktives Eingreifen
Deutſchlands augenblicklich kaum einen Rechtsanſpruch
beſäße. Solange die Franzoſen verſicherten, im
Rahmen der Algeciras Akte handeln zu wollen, beſtehe
für Deutſchland keln Recht, an der Richtigkelt dieſer
Eeklärung zu zweifeln. Erſt wenn es ſich tatſächlich
erweiſen ſollte, daß der zeitweiligen Beſetzung
marokkaniſchen Gebietes eine dauernde durch fran
zöſiſche Truppen folgen ſollte, wäre der Zeitpunkt
gegeben, wo Deutſchland ſeine Rechte energiſch
wahren müßte. Eine ſolche Begründung fehle jedoch
zur Stunde und wird auch hoffentlich in Zukunft
nicht eintreten.

Politische Clebersicht.
Geßterreich- Angarn. Das Befinden des

Kaiſers von Oterreich iſt nach amtlicher Meldung
andauernd ſehr zufriedenſtellend, der Geſundheitszuſtand
kann als normal bezeichnet werden. Da jedoch der
Monarch noch einiger Schonung bedarf, ſo ließ er ſich
beſtimmen, von der Abnahme der dies jährigen Parade
abzuſtehen, um ſich nicht den Gefahren der unbeſtändigen
Witterung aus zuſetzen. Auf Anordnung des Kaiſers
findet die Parade trotzdem ſtatt, und zwar wird ſi Erz
herzog Franz Ferdinand abnehmen. Zwiſchen den
Regierungen Oſterreichs und Ungarns iſt jetzt durch die
Bemühungen der beiden Miniſterpräſidenten und des
gemeinſamen Kriegsminiſters in der Angelegenheit der
e eform grundſätzlich eine Einigung erzielt
worden.

Italien Der italieniſche Botſchafter in Paris Tittoni
iſt von ſeiner Regierung zum Mitglied des Haager Schieds
gerichtshofes ernannt worden.

Frankreich Nach einer Meldung aus Paris hat der
Miniſterrat beſchloſen, Umzüge und Straßen
kundgebungen am 1. Mai zu unterſagen. Was
werden Jaurs3 und Konſorten dazu ſagen Zunächſt hört
man, daß die Pariſer Sozialiſten dem Verbot trotzen wollen.
Einem Berichterſtatter iſt von Ausſchußmitgliedern des
Syndikatsverbandes des Seine Departements erklärt
worden, daß die Kundgebungen trotz des Verbots ſtatt
finden würden. Die Kundgebungen hätten den friedlichſten
Charakter tragen ſollen, aber angeſichts der Haltung der
Regierung ſeien Zwiſchinfälle immerhin möglich. Jn
folge der ablehnenden Antwort der Bahn
direktoren in der Angelegenheit der entlaſſenen
Streikenden iſt die Regierung in eine bedenmliche Sack
gaſſe geraten. Denn die Kammer allein kann die Konven
tionen nicht abändern, im Senat iſt aber keine Mehrheit
dafür vorhanden. Man rechnet bereits mit der Möglichkeit
einer Miniſterkriſe.

Rußland. Kriegsminiſter Suchomlinoff tritt
am Sonnabend ſeine Reiſe nach dem fernen Oten an. Jn
Jrkutsk wird er eine Beratung mit dem Befehlshaber des
Militärkreiſes und höhern Militärbeamten haben, in
Tſchita und Wladiwoßtok dieBefeſtigungen beſichtigen. Die
Rückkehr nach Petersburg wird Anfang Juni erfolgen.

Eugland. Die Regierung verlangt, daß im Ober
haus die Beratung der Vetobill vor der von Lands
downes Reſormbill erfolge. ALgquith erklärte dazu, daß
jeder Verſuch einer Verſchleypung als Ablehnung aufgefaßt
und entſprechende Maßnahmen zur Jolge haben werde.
Auf einer von vielen hervorragenden Perſönlichkeiten
beſuchten Verſammlung in der Guildhall zu London wurde
am Freitag eine Reſolution zugunſten eines
Schiedsgerichtsvertrags zwiſchen England

rika angenommen. Premierminiſter As quith
eiden großen engliſch ſprechenden Demokratien

gelangt, den Krieg
bares rechen anzuſehn. Ein
das den Krieg als Mittel zur L
ab fe, werde einen bemer
be Das Abkommen verfolg

litiſchen Zwecke und bedeute keit
eines Teils des Menſchengeſchlechts.

gen einander als unfaß
ommen zwiſchen ihnen,

ung von Schwierigk

keine weitergehenden

e Bedrohung irgend
Es ſei kein Bün dnis

für Verteidigung oder Angriff, Er hoffe, daß weitere
Fortſchritte aus dem Abkommen fich entwickeln würden.

China. Revolution in Kanton, Jnfolge der
Verhaftung eines angeblichen Revolutionärs zogen ſeine
Genoſſen, mit Revolvern bewaffnet nach dem Yimen des
Vizekönigs und ſteckten ihn in Brand, Die Truppen gingen
gegen die Aufrüh er vor und töteten einige von ihnen. Ein
Oberſt wurde verwundet. Es wurden viele Verhaftungen
vorgenommen. Aus dem Aufſtandegebiet in Kanton traf
am Freitag in Honkong ein Dampfer mit etwa 100
Füchtlingen, meiſt Frauen, ein, Es verlautet, bei den
Zuſammenſtößen mit den Truppen ſeien gegen 300 Auf
ſtändiſche getötet worden.

Aordamerika Die mexikaniſche Geſandtſchaft in
London beſtreitet, daß Präſident Diaz Mitte Mai eine
Europareiſe antrete oder überhaupt Mexiko verlaſſe.
Einer Meldung der New York Times“ aus Mexiko zufolge
werden die beiden Staaten Guerrero und Morelos
faſt vollſtändig von Banden beherrſcht, die mit der
Partei Madero in keinem Zuſammenhange ſtehen. Es
werden viele Mordtaten und Grauſamkeiten gemeldet.

Dentſchland.
Berlin, 29. April. Das Kaiſerpaar wird mit

der Prinzeſſin Viktoria Luiſe auf der Rückreiſe von
Korfu am 4, Mal vormittags zum Beſuch des Groß
herzogp ars in Karlsruhe eintreffen. Nach zwei
tägigem Aufenthalt erfolgt am 6. Mal die Abfahrt
nach Straßburg zur Enthüllung des Denkmals Kalſer
Wilhelm I. Auch das badiſche Großherzogp ar wird
ſich zu dieſer Feier nach Straßburg begeben.

(Die Kronprinzeſſin) traf am Freitag
früh kurz nach 7 Uhr mit dem Nachtzuge aus Berlin
in ſtrengſtem Jnkognito auf dem Bahnhof in Danzig
ein. Sie fuhr ſofort in Begleitung des Hofmarſchalls
Grafen von Bismarck Bohlen und einer Hofdame im
Automobil nach Langfuhr zur Beſichtigung der Villa
Dippe und zweier anderer Villen. Von Langfuhr
wurde ein Abſtecher nach dem königlichen Schloſſe
Oliva gemacht.

(Der Termin der Reichstagswahlen.)
Die „Köln. Ztg. verſichert, daß über die Frage einer
Auflöſung des Reichstags feſte Beſchlüſſe noch nicht
gefaßt worden ſind. „Der Grund liegt darin, daß
man auch in maßgebenden Regierungskreiſen die Ent
ſcheidung davon abhängig machen will, wie der Reichs
tag in der bevorſtehenden und in einer vorgeſehenen
Herbſtſeſſion arbeiten wird. Sollte ſich heraus
ſtellen was, wie wir glauben, der Fall ſein wird
daß der Reichstag keine nützliche Arbeit mehr leiſten
und mit Ausſicht auf Erfolg weder große Geſetzesvor
lagen noch gar das neue Budget beraten kann, ſo wird
unſeres Ecachtens an die Regierung die unabweisbare
Forderung herantreten, den Reichstag nicht bis zu
ſeinem natürlichen Ende laufen zu laſſen, ſondern einen

gutem Zeitpunkt für ſeine Auflöſung zu
wählen.“

(Beihilfen für Kriegsteilnehmer.) Nach
dem der Reichstag die Summe von 5 Millionen Mark
als Beihilfen für hilfsbedürftige Kriegsteil
nehmer bewilligt hat, und die neuen Ausführungs
beſtimmungen zur Gewährung dieſer Beihilfen bekannt
gemacht find, wurden viele neue Anträge von Kriegsteil
nehmern geſtellt. Die Vehörden wurden angewieſen, dieſe
Geſuche auf das wohlwollendſte zu unterſuchen und, wenn
irgend möglich, den geäußerten Wünſchen nachzukommen.
Es wird möglich ſein, in dieſem Jahre etwa 60,000 Kriegs
teilnehmern mehr als ſonſt Beihilfen zu gewähren.

(Zu den deutſch japaniſchen Handels
vertragsverhandlungen) verlautet, daß von
deutſcher Seite Wert darauf gelegt wird, dieſe Verhand
lungen in nächſter Zeit zu einem Abſchluß zu bringen,
damit ein deutſch japaniſcher Handelsvertrag dem Reich s
tage noch vor der Sommerpauſe vorgelegt werden kann.
Wie bekannt, läuft der deutſch japaniſche Handelsvertrag
im Juli d. J. ab, ſo daß ein vertragsloſer Zuſtand ent
ſtehen würde, wenn der Reichstag einem neuen Handels
vertrage ſeine Zuſtimmung vorher nicht erteilen könnte.
Durch den neuen deutſch japaniſchen Handelsvertrag werden
auch unſere Handelsbeziehungen zu Korea neu
geregelt werden. Man erwartet beſonders für Deutſch
land eine Erweiterung ſeiner Handelsbeziehungen zu Koreg,
zumal bis jetzt der deutſche Handel mit Korea nur ſehr
gering war.

Die Beiſetzung Ledochowskis) Die
Erklärung der „Nordd, Allgem. Ztg. betr. die Genehmi
gung zur Beiſetzung der Leiche des früheren Erzbiſchofs
Ledochowski in der Domkapelle zu Poſen ſcheint eine
tiefere Bedeutung zu haben. Man verlangt offenbar in
Berlin die eigentlich ſelbſtverſtändliche Garantie dafür,
daß die Beiſetzung nicht zu national polniſchen Demon
ſtrationen benutzt werde. Ob die Polen dieſe Zuſicherung
nicht geben können oder wollen, genug, der Köln. Volksztg.
zufolge iſt jetzt in Rom die telegraphiſche Meldung aus
Poſen eingetroffen, es möchten die Vorbereitungen für die
Userführung der Leiche des Kardinals Ledochowski einſt
weilen ſuspendiert werden.

(Der Terrorismus der ſozialdemo,
kratiſchen Gewerkſchaften) gegenüber allem
was nicht ihnen ſich unterwerfen will, zeigt ſich be
ſonders augenfällig in der gegen die bekannte Berliner
Firma Freeſe angewendeten Kampfesweiſe. Da es
den Sozialdemokraten nicht gelungen iſt, durch Streik
und Boylott den Betrieb ſlillzulegen, haben ſie jetzt
ein neues Mittel in Anwendung gebracht: Sie ver
öffentlichen eine lange Liſte derjenigen Arbeiter mit
Namen und genauer Wohnungsangabe, die an Stelle
von Sozlaldemolraten im Betriebe kätig ſind. Ebenſo
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ſo daß ein verſtärkter polizeilicher Schutz nötig iſt, um
die unzeſtörte Durchführung der Arbeiten zu ermög
lichen. Ahnlich gehen die Sozialdemokraten gegen
Freeſe auch bei Arbeiten in anderen Orten vor.

Parlamentarisches.
Die Verſicherungskommiſſion des

Reichstags erledigte am Donnerstag den Reſt des
Berichtes über das zweite Buch, das einen Umfang
von über 500 Seiten hat, ſodann das vierte Buch,
deſſen Verfaſſer der Abg. Nacken iſt. Am Schluſſ
der Sitzung dankte der Vorſitzende Abg. Schultz den
vier Berichterſtattern für ihre mühevolle Arbeits
leiſtung, deren gute Qualität es ermöglicht habe, mit
der Feſtſtellung des Bexichts durch die Kommiſſion in
zwei Tagen fertig zu werden. Die Kommiſſion bleibt
noch beiſammen, da ihr noch die Beratung des Ein
führungsgeſetzes ſowie des Hilfskaſſengeſetzes übertragen
werden wird.

Gerichtsver handlungen
Vierzehn Tage Gefängnis für Nichtan

meldung der Maul und Klauenſeuche. Wegen
Vergehens gegen das Seuchengeſetz hatte ſich der Vollmeier
Heinrich Meyer aus Oiſte vor der Strafkammer in Verden
zu verantworten. Er hatte es unterlaſſen, die Erkrankung
ſeiner Kühe anzumelden, obwohl vom Landratsamt in
Hoyn die Meldepflicht bekannt gegeben war. Meyer hatte,
wie der „Weſerztg.“ geſchrieben wird, erſt Hausmittel
gebraucht, die in einem für Landwirte heraus gegebenen
Buche als gut empfohlen werden. Nach dem Gutachten
des Kreistierarztes Hentrich in Hoya ſt die in dem Buche
beſchriebene Krankheit, die dort als „Mundfäunle“
bezeichnet wird, nichts anderes als die gefährliche Maul
ſeuche. Der Tiexrarzt hatte auch ſofort erkannt, daß
Meyers Rinder und die Kühe an Maul und Klauenſeuche
erkrankt waren. M. hatte auch einen Schlächter Thies aus
Amedorf kommen laſſen und ihn um Rat gefragt. Der
heilkundige Schlächtermeiſter mußte als Zeuge vor Gericht
bekennen, daß er von den Symptomen der Seuchen und
Peſt nichts verſtände, daß er bei Meyers Rindern nicht
habe ſagen können, um was es ſich handle; er habe ſich auch
auf das Buch verlaſſen und Hausmittel empfohlen.
Das Gericht erkannte auf 14 Tage Gefängnis

Luftſchiffahrt.
Frankfurt a. M., 28. April. Jm Juli wird ein

zweites Paſſagierluftſchiff der Deutſchen Luftſchiff
Aktiengeſellſchaft in Dienſt geſtellt Es erhält zunächſt
Baden Baden als Standort. Später ſoll es in Frankfurt
ſtationiert werden. Die Deutſchland wird noch in
dieſem Herbſt nach Hamburg fahren, vorausgeſetzt, daß
der dortige Luftſchiffhafen zeitig genug fertig wird.

Der „Uüberharzflug“ Das Keiegsminiſterium hat
für die Flugwoche Nordhauſen-Halberſtadt mit
„Uberharzflug“ einen Preis von 10000 Mk. ausgeſetzt, der
dem Aviatiker zufallen ſoll, der die Strecke in der kürzeſten
Zeit zurücklegt. Die Mitnahme eines Paſſagiers wird
dabei nicht verlangt. Der Überharzflug iſt wie bekannt,
in den Deutſchen Rundflug 1911 eingegliedert worden.
Für letzteren bewilligten die Stadtverordneten von
Münſter 10009 Mk. für Preiſe und beſchloſſen, dieſe
Summe auf 15 000 Mk. zu erhöhen, wenn für Münſter ein
Ruhetag eingelegt werde. Daneben dürſte die Stadt noch
5000 Mk. für die Beſchaffung von Zelten uſw. übernehmen.

Vermischtes.
(Zur Exploſion von Los Angeles) Aus

New Hork, 26. April, wird berichtet: Die drei Männer, die
im Zuſammenhang mit der Exoloſion von Los Angeles
verhaftet wurden, werden j tzt in Los Angeles erwartet.
Die Arbeiterverbände haben in den letzten Tagen im ganzen
Lande eine lebhafte Agitation entfaltet und behaupten, die
Verhaftungen ſeien das Ergebnis eines ſchlau eingefädelten
Anſchlages des Kapitals gegen die Arbriter. Die Gewerk
ſchaften von NewYork ſammeln einen Verteidigungsfonds
von 2)0000 Dollar, zu dem die Arbeitergewerkſchaſten des
ganzen Landes beizutragen ſich verpflichtet haben. Die
Angelegenheit der mit Bezug auf die Exolofion in Los
Angeles vorgenommenen Verhaftungen wurde heute durch
den Sozialiſten Berger vor das Repräſentantenhaus
gebracht. der eine Unterſuchung durch den Kongreß verlangte.

(Eine Wikingerfahrt nach Rouen.) Gelegert-
lich der Tauſendjahrfeier der Normandte wollen fünf nor
wegiſche Studenten eine intereſſante Bootfahrt von Nor
wegen nach Rouen unternehmen; ſie wollen ſich dabei einer
eigenartigen Fiſcherbarke, die im nördlichen Norwegen
„Femboving“ genannt wird, bedienen. Jhr Kahn iſt nach
einem alten Modell gebaut worden und hat wie dem
„Matin“ berichtet wird eine Länge von 18 Metern; er
gleicht den berühmten Schiffen, auf welchen einſt die
Wikinger ihre Groberungsfahrten wach Schottland, nach
England und nach der Normandie unternahmen. Dieſe
Schiffe ſind hekanntlich ſehr ſtark und können ſich auch
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während der heftigften Stürme auf dem Meere halten. Die
fünf norwegiſchen Studenten haben die Abſicht, genau ſo
zu fahren, wie einſt die alten Wikinger fuhren; ſie werden
ihre Reiſe an der Weſtküſte Norwegens beginnen, von hier
wach Schottland zu gelangen ſuchen, dann an der Küſte
Geoßbritanniens entlang fahren und ſich zuletzt nach der
Normandie begeben.

(Wertvolle Sammlungen durch Feuer
zerſtört.) Wie die „Allenſteiner Zeitung meldet, iſt das
alte Schloß des Fideikommißbeſitzers von Stein in Grasnitz
mit zahlreichen Altertümern und dem größten Teil einer
wertvollen G weihſammlung niedergebrannt.

(Schweres Unwetter am Niederrhein.) Am
Mittwoch wurden einige niederrheiniſche Ortſchaften durch
ein mit Wolkenbruch verbundenes ſtarkes Sturmwetter
heim jeſucht, das namentlich in der Grafſchaft Mörs großen
Schaden anrichtete. Jn der Stadt Mörs entlud ſich eine
Waſſerhoſe und deckte die Dächer vieler Häuſer ab. Mehrere
Schaufenſter wurden zertrümmert, der Wagen eines Arztes
umgeworfen, wobei der Kutſcher erhebliche Verletzungen
erlitt Viele Straßengänger kamen durch die Gewalt
des plötzlich einſetzenden, kaum eine Minute anhaltenden
Sturmes zu Fall.

(Famitliendrama in Berlin.) Der Maurer
Kuhlmey aus der Bernauer Straße verſuchte in der Nacht
zum Freitag nach einem ehelichen Streit ſeine Frau mit
einem Revolver zu erſchießen, tötete jedoch ſeine Stief
tochter durch den Schuß Kuhlmey ſtellte ſich nach der
Tat ſelbſt der Polizei. Die Frau wurde nur durch Pulver
dampf an der Wange leicht verletzt.

Reklameteil.

CGigarestten

Ptwas für ſie
e

Preis 5, 10 Pfg.d. St.
Orient.Jah. u. bigaretten-Fahr.

„venidze“
inh. Huge Zietz. Dresdei

Spezialmarke: Salem Aleikum
Erhältl. in d. Cigarrengesceh. wo dies. Plakat sichtbar ist

W ohanmis ba Russ. ir. röm Bäder ad er)
(Dampf- tismus, Jschias und Nervenleiden.

Fernruf 245.

Eeht Schmiedeberger Moorbäder r.
Johannisstr. [I0.

Anzeigen für Merſeburg.

Jür die uns aus Anlaß unſerer
Bermählung dargebrachten Graku
lationen und ſonſtigen Aufmerkſam
ßeiten ſagen wir hiermit Allen auf
Der Wege unſern verbindlichſten

ank.
Erfurt, den 29. Aprik 1911.

Otto Hüller u. Frau Gertrud
geb. Müller.

80 Kutſchwagen
neue, mod. u wenig gebr. Landauer,
Phaetons, Kupees, Kutſchier. Jagd und
Ponywagen, Dogcarts, nur Ia Fabrikate
und Geſchirre
Berlin, Luiſenſtr. 21. H. Voſffsehulte

Für die

im 67. Lebensjahre

die trauernden Minterbliebenen,.
Merseburg, den 29. April 1911.
Die Beerdigung findet Dienstag den 2. Mai, nachmittags

3 Uhr, von der Kapelle des städtischen Friedhofes aus sgtatt

We Knn Kſeide,
t. pr. Herrenartikel. Tägl. Verd. 10-20 Mk. Vereinsbotenfrau Schmidt, hier, Schmale
Näheres Montag 8—6 im Echultsei s

F Beweiſenaähne beim Hinſcheiben unſeres lieber
Kindes ſagen n Dank

e

Merſeburg. den 28 April 1911

Heute morgen Verschied nach langem schweren Leiden
mein lieber guter Mann, unser treusorgender Vater, Bruder,
Schwieger- und Grossvater, der Kassenbote a. D.

Julius Massmann
Um stille Teilnahme bitten

der Liebe und Teil

Fohley und Frau.

Abbruch
Casthoi doter hürsch.
ſind Fenſter, Cüren, 1 nene zwei
flägelige Glastkür, Hreiter, Auhhel,,
Sparren, Halben, 100 qm Fließen,
Dachlatken, 100 Fahren Sruchſteine,
Breunholz. Der PYerkauf ſtndet täglich

ſtatk. Daſelbſt ſtnd 100 Fuhren guter
Fehmſchlag unentgeltlich abzufahren.

Preuß. Begwtenverein.
Dutzendkarten zum Beſuche des Sommer

heaters ſind zu ermäßigten Preiſen bei der

Straße 12. II. zu haben Der Vorkand

Ammendorf „Goldener Adler
Empfehle den geehrten Herrſchaften meine der Neuzeit entſprechend eingerichteten

Lokalitäten
Schömster Garten mit Parkanlagen am Platze.

Kegelbahn, Schießſtände ſtehen zur Verfügung. Küche und Keller wie be
Sonntag nachm. von 3 Uhr an

Grosses Extra Konzert,
kannt, vom Beſten das Beſte.

Eintritt
tret?

Hierzu ladet freundlichſt ein

Eintritt
freiK. Landmann.

Schützenhaus,
Heute große

Varietee Vorstellung
es

Felix Wolf EnsomblIes,
Erstklassige Leistungen.
Um gütigen Zuſpruch bittet

Anzeigen
ſüe Mücheln u. Umgegend

Sonntag den 30. April (Miſeri
cordias Domini) predigen

Mücheln. Vorm. 9 Uhr: Sup. Hellwig.
Nachm. 12/3 Uhr: Paſtor Herzog
Die Amtswoche übernimmt Herr Sup.

Hellwig.
Hechlig Vorm. 10 Uhr: Paſtor Gabriel

C
O
Friedrich Bornschein, Naumburg a. S.

Grösster Erfolg.

Carl Steim.

russis eher

Verkauf.

Weingarten 14. Telephon 506.

Bin wieder mit einem grossen Transport geften schöner

Pferde(wie die Dänem) eingetroffen und stelle selbige bei mir zum

Oratorien-Uereinigung Merseburg,.

Musik Aufführung
Dienstag den 9. Mai 1911, abends 772 Uhr,

im Iivoli-Saale,

Die Jahreszeiten,
Oratorium für Soli, gemischten Chor und Orchester

von Joseph Haydn.

Leitung Herr M. Möhring
Solisten: Frau G. Pankow-Meybauer (Sopran), Halle Herr

E. Buchwald (Denor), Magdeburg; Herr Dr. W. Rosenthal (Bass), Leipzig.
Chor: Zirka 120 Damen und Herren
Grehester: Die hiesige Stadtkapelle,
I. Platz 1,50 2. Platz 1,00 Mk. Schülerkarten 50 Pfg. Pro-

gramm mit Text 10 Pfg., Vorher in der Stollbergschen Buchhandlung
und abends an der Kasse

Der Reinertrag ist für wohltätige Zwecke bestimmt,

Nie geglaubt
hätte ich an eine ſolch leichte und ſchnelle
Entbindung. Tauſende ſolcher und ähnl.
Dankſagung., ſow. Näheres gratis. Frau
H. Jobannes. Bremen 113 Pöoſtfach.

Geſangverein Blüſen.
Zu dem am 30. April, abends 8 Uhr,

ſtattftndenden

M Vergnügen
zeſtehend in Kanzert, Theater und Ball,
laden wir unſere Gäſte ergebenſt ein

Der Vorſtand.



Konfektionshaus
Inh.: Franz Sonnmtag- Gotthardtstr. 25.

Frühjahrs- u, Sommer Konfektion
nur letzte Neuheiten in reichhaltigster Auswahl.

Damen-Kostüme, a an Geeren M. a e [2 SChwarze Paletofs, e e eher e 2
Damen-Kostüme, P et nd Gereer S 20 9 Schwarze Frauen-Paletots, nene r s i

Tuch- u. Staubmmämtel, neueste Poiret- Form 35 26, 15 Mk.
Engl. Paletots, prima Stoffe, moderne Länge [8, [2,50 7,9 2,* Mk.

Loden-Polerinon. Bozoner Mäntel. Staub Paletots. Loeinen-Paletots. Leinen-Kostämo.
Kindoer-Paletots, neueste Fassons, ausserordentliech billig.

Kostüm- Röcke in allen Ausführungen, hervorragend billige Preise.

Blusen e n ine 7 fl.

HMerseburg.

12,50 S,650 6,75 4,60 1,95
elegante Damenwäſche, Stickerei Anterröcke, Schürzen für Damen und

0880 uSsW a Kinder, Korſetts, moderne, gutsitzende Fassons, Handſchuhe, Sträümpfe, kon
fektionierte Weißwaren, Herren- Wäſche, Krawatten, Saſchentücher,

zu beiſpiellos billigen Preiſen Gürtel, Auto- Schleier etr.
Meine Jamen-Pulz Kbieilung

bietet auf dem Gebiete der Mode hervorragendes, befriedigt jede Gesehmacksrichtung
bei auffalkender Preiswürdigkeit.

Mitglied des Merseburger Rabatt Spar- Vereins,

Für jetzige Pflanzzeit empfenle:Blumenzwieheln, Stauclen unch Knollen Ehe Sie kaufen
als ſollten Sie ſich das Wks r De guter und billigerladielen, bretien, Lili Edel lien, Knollen-Hegonien, Dirlytra,n 2 n Pteln en bel M imPr. Fepkoyen, Aſtern und viele andere Horten Sommerblumenpflanzen. Möb 1 po j t h

Für Balkon- ung Fensterkästen: 61- U. Polsterwarennaus
Geraninm-Meteor, n Verbenen, Lobelien, S von Wilh. Borsdortff, Schmale Str. 6,
e CSTreibgurkenpflanzen Rog und Königsdörfer (ſehr ſtark)einge Sorten Buſchroſen und Crimſons-Rambler in Töpfen, anſehen

Blumendünger (meine bewährte Sorte) und Steckzwiebeln

W. Wittenbecher, Gürtnerel, Neumarktgtor

Kam. Sorten
aus Schneestern- Wolle

Interessante Beschäftigung,
auch für Vngeübtel

Secg Schneestern-Paket liegt eine genaueWanne nebst Zeichnungen bei, um
ganze Kostüme, Jackets, Rock, Swesters, Mutt
undMützen etc. selbstzus tricken und zu härein.

Billig, modern und elegant
Sternwoll-Strumpf- u. Sockengarne

in allen Preislagen
Wo nicht erhältlich weist die Fabrik Grossisten

und Handlungen nach.

Norddeutsche Wollkämmerei Kamm- u0
garnspinnerei, Stoernwoll-Spinnerei, Altona-Bahrenfeld.

,chkhowowrrrwaaw a
In Neſſer G Miſer

Inh.:
3 k 8 l Riß Sprechst. V. 9-—6. Hubert Totzke,

Markt 19, pt. Sonntags V. 9--1. Honen
SGG,.,.

Naethers Kinder und Sportwagen
simedl allem voramn?

Die grösste Auswahl in den
modernsten Farben und Passons

S ßnden Sie zu den niedrigsten
S S Preisen im Kinderwagendepot vonwill Purgehe,

Neumarnst 14. Mitglied des Rabatt Spar- Vereins Bierzu 5 Venagen

n
Kudhen- Aurne

unerreicht in Dabbrhaftigrent

und daher auch in BiIigkeit
Bei jeder Witterung und Jahreszeit

lesundeste Kleidung

Ganz besonders zu empfehlen
Bleyles Knaben-Hosen.

Otto Povhowltz,
Merseburg.
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Nr. 101.
Erſte Veilage.

Nationale Arbeiter über die rote „Malſeler“.

Die Sozialdemokratie hält mit aller Zähigkeit an
der Jdee des „Weltfeiertags“ vom 1. Mat feſt, obwohl
ſie doch wahrlich klüger täte, das Mißlingen dieſer
Veranſtaltung einzuräumen, um ſich nicht zu Beginn
eines jeden neuen Wonnemonds auch eine neue Bla
mage zu holen; ganz zu ſchweigen von der Rückſicht
auf die Folgen, welche die vertragswidrige Arbeits
einſtellung für hunderte und tauſende von Arbeiter
familien regelmäßig mit ſich bringt. Glücklicherweiſe
fehlt es jetzt nicht an Anzeichen dafür, daß die ver
ſtändigen, die wirklichen Arbeiter mehr und mehr
anfangen, das Spiel zu durchſchauen, das man mit
ihnen treibt. So richtet jetzt das „Südweſtdeutſche
Arbeiterblatt“, Organ der vaterländiſchen Arbeiter
vereine Badens, Heſſens und der Pfalz, an die Arbeiter,
die zur Teilnahme an dem Maifeierunfug aufgefordert
werden, folgende Mahnung:

„Wenn die Herren von der ſozialdemokratiſchen
Agitation cin Herz für Arbeiter hätten, ſo würden
ſie aufhören, ihn zu ſolchen hirn- und zweckloſen
Demonſtrationen zu verleiten. Unzählig ſind
die Unannehmlichkeiten, die Tauſenden und Aber-
tauſenden von Arbeitern erwuchſen, unermeßlich iſt
der Ausfall an Arbeltsverdienſt, der durch die Feier
des Tages ſowohl wie auch durch Maßregelungen
ſeitens der Arbeitgeber entſtanden. Wir haben genug
Feiertage und brauchen den 1. Mai abſolut
nicht. Was geſchieht an dieſem Tage? Es
wird geſungen, getanzt und dergleichen, was
man an einem anderen Tage gerade ſo tun könnte
Es werden Reden gehalten, die, ganz abgeſehen da
von, daß ſie durch ihren Schwulſt und Bombaſt nur
zu deutlich die innere Verlogenheit auf der Stirn
tragen, bei einer anderen Gelegenheit gehalten werden
könnten. Durch dieſe Komödienſpielereien wird der
Staat nicht aus den Angeln gehoben. Das Geld
aber, das den Arbeitern bei dieſer Gelegenheit abge
knöpft wird, könnten dieſe beſſer für ſich und ihre
Familien gebrauchen. Die roten Herrſchaften miß
achten übrigens alles, wofür ſie demonſtrieren. Sie
ſind für den Achtſtundentag: aber in mehr als einem

e e e e müſſen Arbeiterelken, um den Zehnſtundentag zu kriegen. Sie
ſind gegen Militarismus; aber ihre Organiſationen
ſind ſtraffer und hartherziger verwaltet als irgendeine
militäriſche Organiſation. Sie ſind für Völker
frieden: jahraus, jahrein aber kämpfen ſie mit Gift
und Galle, mit Lüge und Brutalität gegen ihre
eigenen Volksgenoſſen. Mancher deutſche Arbeiter
hat durch fanatiſierte Genoſſen bluten müſſen. Nein,
ein verſtändiger Arbeiter arbeitet am 1. Mai und

h

Ein Frühlingstraum.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr. Lehne.

Nachdruck verboten.)

1. Teil.
Wenn alle Schmerzen auch ein Herz durchbohren,
Dem man ſein Liebſtes ſenkt zur Grube nieder,
Doch glaubt es leichter hier: wir ſeh'n uns wieder,
Es ſind die Toten uns nicht ganz verloren

enau.
I.

Es war ein wunderſchöner, warmer Septembertag. Ein
wolkenloſer blauer Himmel lugte auf die ſchon etwas
herbſtlich geſchmückte Erde herab, und die Sonne ſtrahlte
in wahrhaft ſommerlicher Glut, als wollte ſie die Menſchen
über das Nahen der rauheren Jahreszeit hinwegtäuſchen.
Mir wurde der Kragen zu warm; ich nahm ihn von den
Schultern, während ich meinem Lieblingsaufenthalte, dem
St. Annenkirchhofe, zuſtrebte. Dort umfängt mich ſtets
ein tiefer Friede, wie ich ihn ſelbſt im Gotteshauſe nie
empfinde; eine himmliſche Ruhe überkommt mich, und los
gelöſt von allem Jrdiſchen iſt dort meine Seele.

Wie du weißt, habe ich in meinen jungen Jahren viel
gekämpft und gelitten, und als ich das Glück endlich zu
halten glaubte, da wurde es mir von neidiſcher Hand ent
riſſen mein heißgeliebter Mann ſtarb mir plöglich nach
ſechs jähriger glücklicher Ehe, und mein einziges ſüßes Kind
folgte ihm nach einem Monat ſchon. Von meinem Schmerze
will ich nicht ſprechen; ſtill habe ich ihn in mir nieder
gekämpft meine Tränen ſah nur Gott gllein! Jch kann
mein Unglück und mein Leid nicht in die Welt hinaus
ſchreien, aber mein Haar iſt grau geworden und mein
Auge trübe; die Hände habe ich mir wund gerungen
im Kampf mit meinem Schmerz und gar oft gruben ſich in
heißer Verzweiflung meine Nägel tief in den grünen Hügel,
der mein Liebſtes in ſich birgt.

In einem ſtillen Schweizerdorfe endlich, im Angeſichte
der ewigen, großartigen Natur, habe ich Heilung für meine
angegriffene Geſundheit und Linderung für meinen Schmerz
gefunden, und dort auch habe ich mich durchgerungen zu
einer Ruhe und Ergebenheit, wie ich ſie früher nie für
möglich gehalten; da habe ich die ſtürmiſchen Wünſche und
Hoffnungen der Jugend für immer begraben. Das mir
beſchiedene Glück habe ich genoſſen mehr als viele andere

und mehr als viele andere habe ich dem Erdenleid und

mögen, zumal, da ſie den ſozialdemokratiſchen, zum
Bezug der Parteiblätter gezwungenen Arbeitern ſchwer
lich zu Geſicht kowmt.

Deuntſchland.
(DerNationalverein für das liberale

Deutſchland) veranſtaltete in der vergangenen
Woche in Frankfurt a M. wiederum einen ſeiner
politiſchen Ausbildungskurſe, der diesmal hauptſächlich
als Vorbexeltung für die kommende Reichstagswahl
anzuſehen war. Eingehende Referate über die wich
tigſten Probleme der Gegenwart hatten für die ein
zelnen Fragen kompetente Perſönlichkeiten übernommen,

u. a. Dr. Potthoff (Privatbeamte), Dr. Herz (Finanz
reform) und Prof. Urſtadt. Gießen (Antiſemiten). Die
Stellung des Liberalismus zu den gegneriſchen Parteien
und den einzelnen Berufsgruppen wurde eingehend be
handelt. Wichtig war auch die Redeſchule, die prak
tiſche Ubungen über die Art und die Technik des
Sprechens brachte. Ein Geſamtüberblick über die
politiſchen Parteien und ihre geſchichtliche Entwickelung
gab der Leiter des ganzen Kurſus, Dr. Ohr-München,
der Reichstagskandidat der fortſchrittlichen Volkspartei
für den Wahlkreis Eſchwege Schmalkalden.

(Parteipolitiſches.) Ein Kreisverein der
fortſchrittlichen Volspartei im erſten ſächſiſchen Reichs
tagswahlkreiſe, Zittau, iſt in der Bildung begriffen.
Ahnliche Organſſationen beſtehen innerhalb der fort
ſchrittlichen Volkspartei bereits in zahlreichen Wahl
kreiſen und haben ſich aufs beſte bewährt. Reichstags
abgeordneter Buddeberg hat für die Verſammlung
ſein Erſcheinen zugeſagt. Für die nächſten Wahlen
wird dieſer Kreisverein vorausſichtlich eine kräftige
Stütze der Agitation werden.

(Die niedrige Denkungsart der Anti
ſemiten) kommt wieder einmal in einer Notiz der
Deutſch Soziglen Blätter zum Ausdruck, in der es
heißt, der Abg. Naumann habe in einem überaus
warmen Nachtuf auf den verſtorbenen Frankfurter
Millionär Charles Hallgarten deſſen ſtete Bereit

liche Bedauern Naumanns über die nun geſchloſſene,
ſonſt ſo freigebige Hand jenes bedeutenden Juden
war ein ſchlagender Beweis dafür, daß der Liberalis
mus einzig und allein die Geſchäfte des jüdiſchen Grrß
kapitals beſorgt.“ Die Häßlichkeit dieſer Notz wirkt
um ſo abſtoßender, wenn man bedenkt, doß Hallgarten
ein von aller Welt verehrter Philantrop war, der in
vollendeter Uneigennützigkeit ſeine reichen Mittel zur
Förderung humanitärer und ethiſcher Zwecke hergab.

Erdenſchmerz meinen Tribut zollen müſſen. Das hat mich
indes nicht hart und ſelbſtſüchtig gemacht; ich habe ein
warmes Herz für andere behalten, wenn ich auch einſam
und allein bin!

Doch davon will ich weiter nicht reden, ſieben Jahre
find ſeitdem vergangen, und die Zeit lindert ja alles
Meine Erholung iſt der tägliche Gang nach dem Friedhofe,
wo ich die Gräber meiner Lieben ſchmücke, und wo ich ſo
gern eine Stunde ſtiller Beſchaulichkeit verlebe. Doch
wenn man ſo oft wie ich an jener Friedensſtätte weilt,
bekommt man auch Jatereſſe für andere Gräber und für
diejentgen, die darin ruhen. Da frage ich mich wohl:
Woran iſt er geſtorben Hat ihn der Tod mitten aus
dem blühenden Leben geriſſen Kam er unerwartet oder
ſchmerzlich herbeigeſehnt? Und mächtig bewegt ſind dann
oft meine Gedanken.

So ſtehe ich gar häufig finnend vor einem einfachen
Grabhügel, der ganz von Efen überſponnen iſt nur ein
einziger Roſenſtock, der herrliche weiße Blüten trägt, iſt
darauf gepflanzt. Eine ſchwarze Marmortafel trägt die
kurze Jnſcheiſt

Mary Winters.
Geb. am 26 Juni 18

geſt. am 18. Dezember 18
Ruhe ſanft!

Wer mag das junge Weſen ſein, das in der Blüte der
Jahre dahingerafft und hier zur Ruhe gebettet ift, die es
vielleicht auf Erden nie gefunden Keine liebende Hand
pflegt das Grab, verlaſſen liegt es da nur vom Fried
hofswärter oder ſeiner Frau notdürftig in Ordnung ge
halten, wie ich beobachtet habe. Einmal habe ich den Mann
danach gefragt, der hat aber nur die Achſeln gezuckt und
mir kurz erwidert er wüßte es nicht; er beſorge das Grab
im Auftrage eines Dr. Hamann, der kürzlich verzogen ſei!
Jedoch bemerkte ich wie ſein Auge ſeucht wurde und wie

eir e. Jch hatte mir vorgenommen,
danach zu fragen; damals wollte ich

gen, wer weiß weſſen Geheimeis er
s einſame Grab, das mir ein

ſſe ein flößt, leid, und hin und

ge Sträußchen darauf nieder
un iſt mir in Nähe Kingangs noch eine

Grabſtätte beſonders bemerkenswert, die zwei Gräber ent
hält ein großes und ein kleines.

Ruheſtätte der Familie Wolfsburg.
Die Platte auf dem Kindergrab trägt die Jnſchrift

Unſer Haſßo.
Geb. 10. Juli 18

geſt. 10. Oktober 18

willigkeit zu ſchweren Opfern für die liberale Agitations
preſſe gerühmt. Dann heißt es welter: „Das ſchmerz

1911.

nene 7 7 chDaß er auch liberale Parteibeſtrebungen unterſtützte,
iſt für ihn als einen Anhänger der liberalen Welt
anſchauung faſt ſelbſtverſtändlich geweſen. Dem Anti
ſemitismus blieb es vorbehalten, das Andenken dieſes
edlen Mannes zu verunglimpfen.

Einen tragikomiſchen Rückzug) tritt
die Deutſche Tageszeltung in der Angelegenheit der
Vorlegung des Etats für 1912 an. Dasſelbe Blatt,
das noch vor wenigen Tagen kategoriſch die Vorlegung
des neuen Etats im alten Reichstage verlangt hatte,
ſtellt ſich jetzt ſo, als wenn es lediglich eine Uberſicht
über die mutmaßliche Geſtaltung des nächſten Eats,
ſozuſagen eine Denkſchrift darüber gewünſcht hätte.
Das agrariſche Blatt geht ſogar dazu über, „lebhafte
Bedenken“ dagegen zu äußern, daß der jetzige Reichs
tag noch den Etat für 1912 durchberate, und ganz
richtig ſetzt es hinzu, daß dieſe Durchbergtung nicht
nur ſtarke parlamentariſche Schwierigkeiten machen
würde, ſondern auch mit dem Geiſte der Verfaſſung
ſchwer verelnbar ſei. Der Etatselefant iſt alſo unter
den Händen der Deutſchen Tageszeitung zu einer ganz
beſcheidenen Mücke zuſammengeſchrumpft. Man hat
eben offenbar in den Reichsämtern erfahren, daß man
den Konſervativ Klerikalen doch nicht den Gefallen der
Vorlegung eines ausgewachſenen Etats, wenn auch
nur zur „Kenntnisnahme“, machen werde. Und ſo
beſchränkt man ſich auf das kleine Denkſchriftchen, das
man aber auch nicht mehr für eine unbedingte Not
wendigkeit, ſondern nur noch als durchaus zweckmäßig
bezeichnet. Man ſieht aber aus dieſer Affäre, daß die
Agrarier, wenn man ihnen nur ihren Willen nicht ohne
weiteres tut, garnicht die wilden Männer ſind, als die
ſie ſich mit Vorliebe geberden!

Provinz und Amgegendh
f. Naumburg 29. April. Die Deutſche

Motorfahrer- Vereinigung begeht in unſerer
Stadt in der Zeit vom 24 bis 26. Mai ihr achtes
Jahresfeſt. Dachdeckermeiſter A. Götze aus
Schkölen ſtürzte beim Eindecken eines Daches in die
Tiefe, wodei ihm durch nachſtürzende Bauſteine ein
Bein zerſchlagen wurde. Der Verunglückte wurde

ſchwerverletzt von der Arbeitsſtätte nach ſeiner Woh
nung gebracht. en r Bekäm
Tuberkuloſe er riſchſchen Teile

Buchholzes eine Walderholungsſtätte für
Lungenkranke, die am 15. Mai eröffnet werden ſoll.

F Halberſtadt, 29. April. Schon ſeit einiger
Zeit ſchweben Verhandlungen zwiſchen der hieſigen
Stadtverwaltung und der königl. Regierung über den
Ankauf des königlichen Hauptzollamts für
ſtädtiſche Zwecke. Jn den nächſten Tagen wird Ober
präſident v. Hegel hier eintreffen, um die Verhand
lungen zum Abſchluß zu bringen.

Wie einfach und rührend die Worte. Unſer Haſſo!
Welch eine Fülle von Schmerz und Liebe bergen fiel Ach,
ich kann mir wohl denken, was die armen Eltern getitten
haben, ihren Liebling dahinzugeben! Die arme Mutter
der arme Vater doch er iſt ja mit ſeinem Kinde vereint;
denn die andere Grabſtätte birgt ſeine ſterbliche Hülle. Auf
koſtbarer Marmortafel iſt zu leſen

Hier ruhet mein heißgeliebter Mann
Haſſo Wolf Freiherr von Wolfsburg

geb. 2. April 18
geſt. 1. Juli 18

Groß iſt mein Schmerz!
Wie hat ſie mir leid getan, die Frau, der das Schickſal

ebenſo wie mir mitgeſpielt die ebenfalls ihr Liebſtes
hat hingeben müſſen wie mußte fie leiden beim Anblick
der beiden Gräber, beſonders des letzteren, das noch ſo un
heimlich friſch iſt. So waren meine Gedanken, und ich
war begierig, die Frau jenes Mannes zu ſehen, den auch
ich gekannt als den ſchöaſten ſchneidigſen Offizier ſeines
Regimentes.

Und ich habe ſie vor einigen Wochen geſehen
Eine große volle, faſt zu üppige Ecſcheinung der die

hochelegante Trauertoilette ſehr gut zu dem weißblonden
Haar und der roſigen Gefichtsfarbe ſteht. Jch habe ſie
beobachtet, wie ſie auf jedes Grab einen Kranz legte, den
ihr der Diener reichte, wie ſie fich dann in graziöſer Hal
tung auf der Ruhebank niederließ und nach einer
kleinen Weile einen Taſchenſpiegel in die Hand nahm, vor
dem ſie ſich die Stirnlöckchen zurechtzupfte. Was mochte
in ihrer Seele vorgehen Mich faßte ein förmlicher Haß
gegen dieſes Uppige, ſo geſund ausſehende Weib nein,
ſie hatte das Mitleid fremder Leute bei dieſer Seichtheit
des Empfindens nicht nötig, und da begriff ich auch, wie
der Mann mit dem groß und edeldenkenden Herzen un
möglich an der Seite etnes ſolchen Weſens glücktich werden
konte. Was mag in ihm vorgegangeß ſetn, w
gelitten haben, ehe dieſer Ha

Da ruht er nun, der
achtet und geet
ſeinen Kameraden und
Oft bleibe ich ſtehen
und blicke auf das e das ſt t den he
lichſten Blumen g ickt iſt t imit halb vermoder
mungen liegen noch da

ſchlummert unter dem einfachen ſchmuckloſen Grabhügel.
(Fortſetzung folgt



f Eisleben, 29 April. Der konſervative Land
tagsabg. Reinicke iſt am Donnerstag in Mans
feld im Alter von 75 Jahren geſtorben. Er hat
ſeit 1901 den Wahlkreis Mansfeld Eisleben im Ab
geordnetenhauſe vertreten. Jm Jahre 1908 ſind
ſämtliche Stimmen für ihn abgegeben worden.

t Köthen, 28. April. Am Friedrichs Polytechnikum
wurde eine Abteilung für Handelsingenieur e neu
eingerichtet. In dieſer Abteilung werden Jngenieure
aufgebildet, die ſpäter die wirtſchaftliche Leitung der
Fabrikation und den techniſchen Betrieb der Produktion
übernehmen.

Magdeburg, 28. April. Geſtern nachmittag
ſtürzte der Straßenbahnſchaffner Walter Förſter
infolge plötzlichen Unwohlſeins in der Ulrichſtraße
vom Straßenbahnwagen und erlitt einen Schädel
bruch. Der Schwerverletzte wurde nach der Kranken
anſtalt Alitſtadt gebracht.

t Meisdorf, 27. April. Nach einer Anzeige des
Gräflich v. d. Aſſeburgſchen Rentamtes iſt die Burg
Falkenſtein im Selketale bis Mitte September
d. Js. für das Publikum geöffnet. Den vielen Aus
flüglern nach der Burg Falkenſtein wird dieſe Nach
richt ſehr willkommen ſein.

f. Falkenſtein, 27. April. Die in Aufwarte-
dienſten beſchäftigte 13 jährige Tochter des Tiſchlers
Schneider. geriet hier in eine elektriſche Wäſche
mangel. Das Kind, das allein in dem Raume war,
wurde mit dem Kopfe derart in die Mangel gezogen,
daß dieſer zu einer unförmigen Maſſe zer
quetſcht wurde.

t Weimar, 29. April. Geſtern abend /,8 Uhr
fand in der Kapelle des Reßidenzſchloſſes die Taufe
der am 20. März geborenen jungen Prinzeſſin von
Sachſen Weimar ſtatt. Die Taufe vollzog Geheimer
Kirchenxat Spinner. Der Großherzog von Sachſen
hat aus Anlaß der Taufe dem patriotiſchen Inſtitut
der Frauenvereine für das Großherzogtum Sachſen
die Summe von 100000 Mk als Eigentum überwiesen.

Eiſenach, 29. April. Die 1500 Arbeiter der
hieſigen Fahrzeugfabrik ſind in eine Lohn
bewegung eingetreten. Sie fordern höhere Ein
r und Neuregelung des Uberſtunden
weſens.

Greiz, 29, April. Der Gemeinderat be
ſchäftigte ſich mit einer für die bauliche Ent
wickelung der Stadt wichtigen Angelegenheit. Da
das Greizer Tal voll bebaut iſt und nur noch ſtellen
weiſe Bauplätze aufweiſt, ſo iſt man gezwungen, auf
die Berge zu ſteigen und dort Bauterrain zu erſchließen
Der im Süden der Stadt gelegene Reißberg iſt zur
Erbauung beſonders geeignet. Um nun die Bebauung
u fördern, iſt von der Lehmgrube her eine Zugangs
traße geſchaffen worden. Der Gemeinderat hat nun

einen umfaſſenden Bebguungsplan genehmigt.

Merſeburg unck Umgebung.
28. April.

Kauft Margueriten! Dieſe freundliche
Mahnung wird Sonntag den 7. Mat allerorts in
unſerer Stadt au lieblichem Mädchenmunde erklingen.
Eine Mahnung, die ſicherlich überall gern und willig
Gewährung finden wird. Gilt es doch nicht nur, ein
Frühlingsfeſt, einen Blumentag zu feiern, ſondern auch
einen ernſten, edlen Zweck zu erfüllen: Die Fü:ſorge
für bedürftige Kinder unſerer Stadt. Es iſt ein zarter
finniger Brauch die Nordländer haben ihn ein
geführt die lleblichen Kinder Floras als Werberinnen
auftreten zu laſſen für die Wohltätigkeit. Für ein
Geben, das dem einzelnen leicht wird, im ganzen aber
einen erheblichen Beitrag bringen wird zur Unter
ſtützung der Frauen vereine, welche die Sorge für die
armen Kinder auf ihr Panier ſchrieben. Unſere Mit
bürger werden zu erweiſen haben, ob ſie die Blumen
lieben und ob ſie ein Herz haben für die Bedürftigen.
Nur wenn jeder Merſeburger, jede Merſeburgerin ſich
mit der ſchönen Sternblume ſchmückt, wenn die weiße,
ſchlichte Margu?rite der Stadt ihr Gepräge aufdrückt,
dann iſt der Zweck des Blumentages erfüllt. Merſe
burg muß zeigen, daß es nicht zurückſteht hinter den
anderen Städter, wo alles voll edler freigebiger Be
geiſterung den ſchönen neuen Brauch bewillkommnete
und wo der klingende Ertrag ein überraſchend hoher
war. Keiner laſſe am 7. Mai die Mahruig ungehört
verhallen: „Kauft Margueriten!“

Zum Margueritentage. Aus der Mitte
der hieſigen Kaufmannſchaft iſt angefragt worden, ob
für den Margueritentog eine Ausſchmückung der
Schaufenſter in Ausſicht genommen ſei. Wie wir
hören, beabſichtigt der Vorſtand des Vaterländiſchen
Frauen Vereins PapierMargueriten zu d eſem Zveck
zu ermäßgten Preiſen abzugeben. Die An gaben über
Anzahl der gewünſchten Blumen hat ſich Herr
Stadtra: Thiele gütiger Weiſe entgegen zu nehmen
bereit erklärt. Für den Margueritentag ſind folgende
Veranſtaltungen vorgeſchen: Von 11 1 Uhr
Konzert der Negimentskapelle des Füſilier Regiments

General Feldmarſchall Graf Blumenthal Ne. 36 auf
dem Markt und der Stadtkapelle auf dem Schulplatz
am Kaiſer Friedrich Denkmal. Nachmittags von

4—7 Uhr öffentliches Freikonzert im Schloß
garten. Reſtauration und Konditorei im Schloßgarten
ſalon. Volksbeluſtigungen aller Art.

Neuer Roman. Jn der heutigen Nummer
beginnen wir mit dem Abdruck der ausgezeichneten und
und überaus feſſelnd geſchiebenen Erzählung aus dem
Leben „Ein Frühlingstraum“ von Fr. Lehne.
Wir hoffen, daß auch dieſe Erzählung das Intereſſe
unſerer verehrten Leſerinnen und Leſer finden möze.

Der vom 1. Mai ab gültige Eiſenbahn
Fahrplan gelangt in der heutigen Nummer des
Correſpondenten (3, Beilage) zur Veröffentlichung.
Wir machen hierauf beſonders aufmerkſam.

Fliederblüte. Jn unſern Anlagen und
Gärten öffnet j tzt der ſüß duftende Flieder ſeine
roten oder weißen Blütentrauben. Reich iſt in dieſem
Jahre der Blütenanſatz und ſchon von weitem lockt
uns ſein Wohlgeruch in ſeine Nähe. Mit Recht zählen
daher auch dieſe „Fliederwochen“ zu den ſchönſten
für jeden Naturfreund.

Die Hundeſteuermarke ſollte nach einer
Polizelverordnung der Stadt N. ſtets am Halsbande
eines Hundes angebracht ſein, ſobald derſelbe auf die
Straße gelaſſen wurde. Jn einem dieſerhalb ent
brannten Straforozeß erklärte das Kammergericht
dieſe Polizeivorſchrift für ungültig. Eine ſolche Be
ſtimmung habe mit der Ordnung, Sicherheit und
Leichtigkeit des Verkehrs auf öffentlichen Straßen,
Wegen und Plätzen und den ſonſtigen Geſichtspunkten
des S 6 des Geſetzes über die Polizeiverwaltung nichts
zu tun. Es ſei auch nicht der Zweck einer Polizei
verordnung, der Kontrolle für die Zahlung der ſtädti
ſchen Hundeſteuer zu dienen.

Im dritten ſeiner Vorträge ſprach Herr Prof.
Bithorn recht beherzigenswerte Worte über das
Verhältnis zwiſchen Eltern und Kindern.
Kein Weſen iſt in ſeiner Kindheit ſo hilflos wie der
Menſch. Aber wie wenig Pflege wendet man dem
werdenden Menſchen zu! Die Vorwürfe, die Rouſſeau
vor faſt 150 Jahren gegen die Eltern erhob, ſind zum
Teil noch heute berechtigt. Man wird die Bedienung
einer komplizierten Maſchine nur dem erfahrenſten
Arbeiter anvertrauen. Jn weſſen Händen aber liegt
häufig die Pflege der Kinder? Man überträgt ſie
Mietlingen, damit die gewiſſenloſe Mutter ihren „ge
ſellſchaftlichen Pflichten beſſer nachkommen kann,
wobei natürlich auch andere Urſachen, Krankheit und
Uberarbeitung der Mutter als Entſchuldigung dienen
können. Jene Mütter aber gleichen Prieſterinnen, die
in frevelhafter Pflichtverletzung den Dienſt am Heilig
tum unſauberen Händen anvertrauen und das Heilig
tum dadurch entweihen. Aber ſie entziehen ſich nicht
nur ihrer heiligſten Pflicht, ſie berauben ſich auch der
reinſten Freuden, die nur der Umgang mit unſchulds
vollen Kindern, der Blick in ihre klaren Augen, ge
währen kann. Wie ſollen nun Kinder erzogen werden
mit zu großer Nachſicht gegen ihre Fehler oder mit zu
großer Strenge R. Dehmel predigt in den Gedichten
an ſeinen Sohn die erſtere; der Sohn ſoll dem Willen
ſeines Vaters entgegen das Recht haben, ſeine eigene
Perſönlichkeit zu behaupten. Auf der andern Seite
verlangte die jeſuitiſche Erziehung die bedingungsloſe
Unterwerfung der Jndividuglität unter den Willen
des Etziehers. Wie ſtellt ſich unſere Eeziehung
zu dieſen Fragen? Wir laſſen einen Roſen
ſteckling oder einen Obſtbaum nicht wachſen wie er
will, ſondern wir beſchneiden ihn; wir rotten im
Gemüſegarten das Unkraut aus, um den guten
Kräutern Raum zur Entwicklung zu ſchaffen. Ebenſo
werden wir die im Kinderherzen wurzelnden Unarten
zu beſeitigen ſuchen, wenn nötig, mit Gewalt. Ein
Menſch, der nicht geſchunden wird, wird nicht er
zogen“, dieſes Motto zu Goethes Dichtung und
Wahrheit kennzeichnet Goethes Standpunkt zu dieſer
Frage. Wenn wir alſo eine andere Stellung zur Er
ztehung einnehmen als Dehmel, indem wir keine
ſchrankenloſe Freiheit für Kinder verlangen, ſo ver
urteilen wir anderſeits das Beſtreben, den kindlichen
Geiſt zu knechten, ihn gewaltſam zu unterdrücken.
Dadurch und auch durch andere Künſtelelen ſchafft
man ſich keine Autorität bei den Kindern. Vielmehr
muß man ſich das Vertrauen der Kinder zu erwerben
ſuchen, was man leicht gewinnt, wenn man im Verkehr
mit ihnen Heiterkeit und Liebe zeigt. Wer es verſteht,
ſich zu den Kindern herabzulaſſen, kann ſie auch leicht
zu ſich hinaufziehen. Endlich aber ſoll die Erziehung
den Fehler vermeiden, das Veiten und Gängeln der
Kinder noch fortſetzen zu wollen, wenn dieſe bereits
erwachſen ſind; dieſes „Bemuttern“ bewirkt entweder
Unſelbſtändigkeit des Kindes oder führt Entfremdung
zwiſchen Eltern und Kindern herbei. Die Eltern
ſollen ſich dann ſagen, daß ſie nicht mehr um der
Kinder willen da ſind, ſondern daß eventuell dieſe für
ſie eintreten müſſen. Wie die Ehe ſchließlich in
Freundſchaft ausklingen ſoll, ſo ſoll auch das Verhält
nis der Eltern zu ihren Kindern in reiferen Jahren
den Charalter eines Freundſchaftsbundes tragen.

Lehrer konferenz Donnerstag nachmittag ver
ſammelten ſich die Lehrer und Ortsſchulinſpektoren der
Kreisſchul- Jnſpektion Merſeburg Land im
Herzog Chriſtian zu einer Konferenz Herr Kreisſchul
inſpektor Superintendent Goebel, der dieſes Amt wegen

Anftellung eines weltlichen Kreisſchulinſpektors wahr
ſcheintich zum letzten Male ausübte, eröffnete ſie mit einer
Anſprache, die die Zuſammengehörigkeit von Kirche und
Schule betonte. Bemerkenswert iſt, daß keine Schulftelle
im Bezirk unbeſetzt iſt, der ſo lange ſchwer empfundene
Lehrermangel alſo ſein Ende erreicht zu haben ſcheint. Die
Zahl der Schulkinder nimmt in Folge der wachſenden
Jndufſtrialifierung ſtetig zu, ſo daß in mehreren Orten not
gedrungen Halbtagsſchule eingerichtet werden muß und
die Bildung neuer Schulſyſteme in Ausſicht ſteht. Das
erſte Referat über das bereits in der Kreisſynode, der leider
gar keine Lehrer angehören, behandelte Thema: Auf welche
Weiſe kann das chriſtliche Haus die Arbeit der Schule und
Kirche für die religiöſe Erziehung der Jugend unterſtügten
hielt Herr Paſtor Kuliſch. Eine Menge von ſchädigenden
Einflüſſen dringt auf die dagegen völlig widerſtandsloſe
Jugend ein. Kirche und Schule allein ſind nicht imſtande,
dagegen ſiegreich anzukämpfen. Die Familie muß mit
helfen. Jm Hauſe liegt der Shwerpunkt aller Erziehung,
daher iſt hier vor allem chriſtlicher Geiſt nötig. Denn die
Grundlage aller Erziehung muß die Religion ſein. Das
Haus muß auch Vertrauen und Liebe zu dem Lehrer pflegen
und ſein Anſehen heben. Leider geſchieht das in vielen
Fällen nicht, weniger aus Bosheit, als aus Unverſtand.
Das Haus muß durch liebevolles Jntereſſe für die im
Religionsunterricht behandelten Dinge die Wertſchätzung
desſelben zu heben ſuchen. Vor allem auch alles böſe, ſchlechten

Umgang, ſchlechte Lektüre fern halten, die Kinder vor bedenk
lichen Schauſtellungen, Tanzlokalen und dergl. zurückhalten.
Vor allem wirkſam aber iſt das gule Beiſpiel. Durch Ein
richtung von Elternabende, Verteilung von aufklärenden
Flugblättern und beſonders durch perſönlichen Verkehr
kann in günſtigem Sinne auf die Eltern eingewirkt werden.
An den inhaltreichen Vortrag knüpfte fich eine angeregte
Beſprechung, in der beſonders die ſyſtematiſche Entfremdung
der Jugend von religiöſem Sinn durch die Sozialdemokratie
beklagt wurde. Das zweite Referat hielt Herr Lehrer
König aus Runſtedt über die neuen Ausgaben des Leſe
buches von Steger und Wohlrabe. Die erheblichen Vorzüge
derſelben wurden allſeitig anerkannt, beklagt jedoch, daß
dadurch unbemittelten Eltern fühlbare Geldausgaben
erwüchſen. Gerügt wurde auch der Upfug mancher Ver
lage, jede Neuauflage eines Schulbuches ohne genügenden
Grund ſo zu verändern, daß die alten Ausgaben daneben
nicht mehr verwendet werden können. über den Lehrer
miſſionsbund, einer Gründung des verſtorbenen
Profeſſors Warneck, berichtete Herr Lehrer Kunze
Frankleben. Eine Verfügung der Kgl. Regierung befaßt
ſich eingehend mit der Einfügung der Miſſion in den Schul
ſpeziell den Religionsunterricht auf Grund des zur An
ſckaffung empfohlenen Buches von Warneck- Miſſion in der
Schule. Nachdem noch mehrere Regierungsverfügungen
verleſen, auch die Referate für die nächſte Konferenz verteilt
waren, wurde die Verſammlung geſchloſſen.

Der Thüringiſch-Sächſiſche Geſchichts
Verein (Sitz Halle) hält ſeine Ordentliche Haupt
ver ſammlung am Dienstag den 9. Mai 1911 im Hotel
Kronprinz (Evangeliſches Vereinshau zu Halle a. S,
Kleine Klausſtraße 16, ab. Das Programm iſt wie folgt
feſtgeſetzt; 118/4 Uhr: Eröffnung der Verſammlung durch
den Ehrenpräſidenten und Begrüßungen, 12/4 Uhr: Sffent
licher Vortrag des Herrn Univerfitätsprofeſſors
Dr. Rudolf Kötzſchke aus Leipzig über: Die thüringiſch
ſächſiſchen Lande im Zeitalter der oſtdeutſchen Koloniſation,
1/4 Uhr: Geſchäftliche Sitzung nur für Mitglieder.
2 Uhr: Gemeinſames Mittageſſen (trockenes Ge
deck 2 Mark), 4Uhr: Führung durch die Moritzburg und
das dortige Muſeum, von 6 Uhr ab: bei gutem Wetter
Zuſammenſein auf der Peißnitz Bei den Veranſtaltungen
des Vereins ſind auch Dam en willkommen. Weiter werden
die Mitglieder des Vereins benachrichtigt, daß gelegentlich
der dies jährigen Tagung der Hiſtoriſchen Kommiſſion
für die Provinz Sachſen und das Herzog tum
Anhalt am 13. Mai 1911 um 7 Uhr abends eine öffent
liche Sitzung des Vereins in Salzwedel ſtattfinden wird.
Den Vortrag wird Herr Profeſſor Dr. C. Schuchhardt,
Direktor des Muſenms für Völkerkunde in Berlin, über:
Sachſen Thüringens Beziehungen zur Lau
ſitz er Kultur mit Lichtbildern halten.

Am Montag den 1. Mai, abends 8 Uhr, hält
der „Verein für Heimatkunde“ ſeine nächſte
Verſammlung im Saale des Reſtaurants „Herzog
Chriſtian ab. Auf der Tagesordnung derſelben
ſtehen u. a. folgende Punkte: 1. Ein Vortrag des Herrn
Seminarlehrers Bangert: „Was haben die Hohen
zollern im Zeitalter des Abſolitismus uns für den
Staat geleiſtet? Ein Verſuch angewandter Geſchichts
betrachtung und ein Beitrag zur ſtaatsbürgerlichen
Erziehung 2 Mittellungen; darunter die Aber-
nahme einer Stiftung der hieſigen freiwilligen Feuer
wehr für das Heimatmuſeum. Gäſte ſind auch zu
dieſer Verſammlung wieder herzlich willkommen.
(Vergl. Anzeige.)

Fußballſport. Auf dem großen CEx rzier
platze findet Sonntag ein Geſellſchaftsſpiel zwiſchen
der 2. Mannſchaft des B. V. Hohenzollern“
und der 1. Mannſchaft des Halleſchen Fußballklubs
„Väktorig“ ſtatt. Anfang 4 Uhr.

Vereins und Vergnügungs-Chronik:
Großes Extrakonzert iſt Sonntag nachmittag und
abend im Bellevue. Kinematogrophiſche Vor
führungen finden ſtatt im Theater „Weiße Wand“
und in Kinophontheater (Funkenburg). Vergnügen
veranſtalten der Altere Krieger Verein im Strand
ſchlößchen, der Geſangverein „Jris“ im Caſino, der Ge
ellſchafis Verein „Wilde Bande“ im Twoli, der Buch

drucker Verein Gutenberg im Neuen Schützenhaus.
Ausflüge unternehmen der Dilettanten Verein nach
Kötzſchen, dieFleiſchergeſellen-Brüderſchaft nach
Meuſchau. Varieteevorſtellung iſt im Schützen
haus, Unterhaltungskonzerte in der Reichskrone.
Ballmuſik iſt in der Kaiſer- Wilhelmshalle hier, in
Geuſa (verbunden mit Konzert) Teebnitz, Kriegsdorf,
Blöſien (Geſangverein) Schkopau (Gaſthof Deutſcher Kaiſer
Näheres im Jnſerater teil

Jn dem Privatklageverfahren des Generalſekretärs
der konſervativen Partei Plehwe gegen den Redakteur
Franz Rözner kam ein gerichtlicher Vergleich zuſtande,
wonach der Angeklagte erklärte, daß es ihm völlig fern
gelegen habe, gegen den Privatkläger den Vorwurf der



Verleumdung erheben zu wollen. Zur Erläuterung
möge dienen, daß Generalſekretär Plehwe in einem
Artikel den Kandidaten der vereinigten Liberalen im
Wahlkreiſe MerſeburgQuerfurt, Gutsbeſitzer William
Koch, als freiſinnigen Jnduſtriellen, der ſich nur be
ſcheidentlich als Bauerngutsbeſitzer ausgibt“, bezeich
nete, worauf ein Artikel im „Correſpondenten“ erſchien,
der zu dieſer gegneriſchen Behauptung Stellung nahm.
Hierdurch fühlte ſich der Privatkläger beleidigt und
ſtrengte Klage gegen den Verfaſſer des betr. Artikels an.

8 Lennewitz, 28. April. Als Deſerteur ver
haftet und in ſeine Heimat abgeliefert wurde geſtern
der öſterreichiſche Arbeiter Dombrowski, der ſeit
ca. 10 Jahren in hieſiger Gegend und zuletzt beim
Gutsbeſitzer Dörirg hier als Kaecht tätig war.
Dombrowski wollte ſich naturaliſieren laſſen, und
dazu waren die Papiere aus ſeiner Heimat erforderlich.
Dort wurde man infolgedeſſen auf den Ausreißer von
vor zehn Jahren aufmerkſam, und die öſterreichiſche
Militärbehörde verlangte jetzt ſeine Auslieferung
D., der ca. 30 Jahre alt iſt galt hier als ein durch
aus tüchtiger und ſolider Arbeiter; ihm wird ob
ſeines Mißgeſchicks allgemeine Teilnahme entgegen
gebracht.

Mücheln und Umgebung.
28. April.

Der Titel Baumeiſter. Seit längerergelt
ſchon ſchweben Erwägungen wegen des Erlaſſes von
Beſtimmungen über die Führung des Titels Bau
meiſter“. Von verſchiedenen Seiten ſind Vorſtellungen
erhoben worden, die darauf hinausgehen, für die
Führung der Bezeichnung Baumeiſter eine beſondere
Qualifikation zu erfordern. Jm landläufigen Sinne
führen die Bezeichnung Baumeiſter“ zumeiſt Perſonen,
die die Maurer oder Zimmermeiſterprüfung beſtanden
haben. Die deutſchen Baugewerksinnungen halten es
aber für wünſchenswert, daß alle diej nigen, welche die
Maurer oder Z mmermeiſterprüfung beſtanden haben,
allgemein zur Führung der Bezeichnung „Baugewerks
meiſter“ berechtigt ſein ſollen.

Beſtrafung von Streikpoſten. Das
Streikpoſtenſtehen an ſich iſt nicht verboten wenn aber
jemand daran Anſtoß nimmt, oder wenn das Fort
weiſen von Streikpoſten im Jatereſſe der öffentlichen
Ruhe und Sicherheit oder der Leichtigkeit des Verkehrs
geboten erſcheint, dann iſt nach einem Urteil des
Schöffengerichts zu Halle nicht allein die Siſtierung
von Streilpoſten zuläſſig, ſondern dasſelbe Gericht
beſtätigte auch zwei von der Polizelverwaltung zu
Halle bezw. vom Landratf amte des Saalkreiſes aus
den obenerwähnten Gründen verhängte Polizelſtrafen
gegen Streitpoſten.

Mücheln. SoliſtenKonzert, ausgeführt
vom Trompeterkorps des Mansfelder Feldaruillerie
Regiments Ne. 75. Ein erleſenes Publikam hatte ſich
zuſammengefunden, um Muſikmeiſter Steuer mit
ſeinem Korps zu hören. Unſere konzertſüchtige Z t
iſt mit den Jahren anſpruchsvoller geworden, ſo daß
reine Konzerte nicht recht mehr genügen wollen, es
muß ſchon zu „Soliſten“ Konzerten übergegangen
werden. Naun, Muſikmeiſter Steuer verband ſehr
glücklich beide Arten, ſo daß jeder großen Gewinn von
ſeiner herrlichen Muſik hatte. Ständen ihm außer
dem noch etwas gewandtere erſte Geiger zu Gebote,
ſo würde ſein Spiel noch abgeſchliffener, noch edler
werden. Nach dem flotten Marſch „Jm Siegesflug“
hörten wir die melodienreiche Ouverture Marivarelle,
in dem ſich die verſchiedenſten Jaſtrumente in der
Führung der Melodie abwechſeln. Uverhaupt ſcheint
Steuer Meiſter im Vortrag von Operetten und
heiterer Opernmuſik zu ſein. Wenn auch der Walz er
aus dem „Graf von Luxemburg“ als Konzertſtück
ſchon etwas verſchwunden iſt, war es doch inter
eſſant, was das Korps aus bieſem Walzer für
Schwung herausholte. Als Perle des erſten Teils
galt Gounods „Fauſt“. Das zwar berühmte, aber
nicht allzu moderne „Lieb mich, und die Welt iſt mein
beſchloß den erſten Teil. Für uns Müchelner war der
Höhepunkt des Abends der Anfang des zweiten Teiles
„Slaviſche Rhapſodie“ v. C. Friedemann. Letzterer
iſt ein Müchelner Kind; ſeine ſchwungvollen Kompo
ſitionen werden von ſeinem Bruder, unſerm Stadt
muſikdirektor Bernh. Friedemann, ſehr gepflegt und gern
gehört. Gerade dieſe Rhapſodie, die beſonders von Mili
tärkapellen gern geſpielt wird, hat ihm einen geachteten
Namen in der Maſikwelt verſchafft. Auch geſtern war es
ein hoher Genuß, dieſe eigenartige Rhapſodie, die an
Wildheit und Melodienreichtum ihresgleichen ſucht, zu
höten. Der Flötenſoliſt brachte es zu einer durchaus
reſpektablen VLeiſtung, desgleichen waren die beiden
Streichquinteſte „Maiennacht“ und „Blumengefläſter“
glücklich gewählt, letzteres gefiel außerordentlich Den
reichen Beifall quiteierte Here Steuer mit der Einlage
Zinnſoldaten, ein Stück, was erheitern muß. Den
Abſchluß bildete ein modernes Potpourri: Blüten der
Zeit. Alles in allem: ein genußreicher Abend!

Möckerling, 28 April. Jn unſerer Gemeinde
find die Maſern derartig umfaſſend ausgebrochen, daß

38 Schulkinder fehlen. Der zum 1. Mai feſtgeſetzte Jmpf
termin muß deshalb verſchoben werden. Auch das benach
barte Zöbigker iſt von der Krankheit ergriffen worden,
22 Schulkinder müſſen auch dort dem Unterricht fern
bleiben. Zu der Muſterung der Pferde waren 56 Tiere
aufgeſtellt, 46 aus Möckerling, 7 aus Zöbigker und 4 von
der Grube Eliſabeth.

8 Leiha, 29 April. Der Verſicherungs Kommiſſar,
Landwirt Ernſt Lützkendorf in Läha, iſt zum Ab
ſchätzungs Kommiſſar für die Ortſchaften Schortau,
Leiha, Roßbach, Gröſt, Almsdorf, Lunſtedt, Nahlen
dorf und Branderoda ernannt.

S Querfurt,29. April. Das Herrn Otto Fritz ſch
in Liedersdorf gehörige, ungefähr 120 Morgen
große Gut iſt durch Kauf in den Beſitz des Herrn Fucht
Querfurt übergegangen. Es ſoll aufgeteilt werden.

Spielplan Enhwurf des Feipziger Stadt Chegter

vom 30. April bis inkl. 8. Mai 1911.
Renes Theater. Sonntag (Anfang 7 Uhr): „Mon

ſieur Bonoparte.“ Montag (Anfang 7 Uhr): „Alt
Heidelberg.“ Dienstag (Anfang 7 Uhr) „Die luſtigen
Weiber von Windſor.“ Mittwoch (Anf, 7 Uhr): „Das
Glöckchen des Eremiten.“ Donnerstag (Anf. 7 Ühr):
„Die relegierten Studenten.“ Freitag (Anf, 7 Uhr) „Der
Troubadour.“ Sonnabend (Anfang 7 Uhr)t „Der
Biberpelz.“ Sonntag (Anf. 7 Uhr): „Der fliegende
Holländer.“ Montag (Anfang 7 Uhr): „Monſieur
Bongparte.“

Altes Theater. Sonntag (Anfang a Uhr): „Ein
Volksfeind.“ (Abends /28 Uhr): „Zigeunerliebe.“
Montag (Anfang /38 Uhr): „Die luſtige Witwe.“
Dienstag (Anfang 8 Uhr): „Der Moloch.“ Mittwoch
(Anf. Va8 Uhr): „Glaube und Heimat.“ Donnerstag
(Anf. /28 Uhr): „Der flotte Bob.“ Freitag (Anfang
/38 Uhr): „Der Moloch.“ Sonnabend (Anfang

8 h Die ſchöne Riſette.“ Sonntag (Anf 3 Uhr):
„Vie Dollarprinzeſſin.“ Abends 8 Uhr): „Glaube und
Heimat.“ Montag (Anfang !/28 Uhr): „Der flotte Bob.“

Wetterwarte,V. W. am 30. April: Wechſelnd bewölkt, kurze
Zeiten aufheiternd, etwas kühl, Regenſchauer, zeit
weilig windig. I. Mai: Zeitweiſe heiter, meiſt
neblig bis trübe, früh ziemlich kühl, am Tage ein
wenig wärmer, Regen vereinzelt Gewitter.

Vermiſchtes.
(6000 Mark für einen Hund) Der dem Buch

händler Friedr Kronbauer in Göttingen gehörende
deutſche Schäferhund „Wotan von Emstal“ iſt für
6 0)0 Mark an einen franzöſiſchen Hundeliebhaber verkauft
worden, Kronbauer hatte Wotan zu der Hundeausftellung
in Lille (Franukreich geſchickt wo er einen Käufer fand. Der
jetzt ſo preiswert verkaufte Hund wurde von Kronbauer
für 2400 Mark erworben, hat ihm aber ſchon mehrere
1000 Mark für Decken eingebracht. Wotan iſt ein Schäfer
rn von ſeltener Schönheit und in Göttingen allgemein

ekannt.
(Ein Berliner Baumeiſter flüchtig.) Der in

der Kurfürſtenſtraße 50 in Berlin wohnende Baumeiſter
Hermann Beutzen iſt geflüchtet. Die Paſſiven belaufen
ſich, wie jetzt feſtgeßellt wurde, auf 300000 Mk. Unter
den Geſchüdigten befindet ſich eine Reihe großer Baufirmen,
aber auch viele kleinere Handwerker und Lieferanten.
Wohin ſich der Flüchtige gewandt hat, ſteht noch nicht feſt.
Außer ſeiner Wohnung in der Kurfürſtenſtraße beſaß er
noch eine Villa in einem Berliner Vorort.

Drei Perſonen an Gasvergiftung ge
ſtorben) Oſtrowo, 28 April. Die Witwe Schmidt,
ſowie deren Tochter und Schweſter, die erſt kürzlich von
Poſen hierher gezogen waren, wurden in dem gemeinſamen
Schlafzimmer tot aufgefunden. Sie waren an Gas
vergiftung geſtorben. Das Gas war durch ein defektes
Gasrohr entwichen.

(GSchreckenstat eines Jrrſinnigen.) Jn
Altfaltersbach in Oberbayern kam abends der 36 jäh
rige Wagner Schreck in den Nachbarhof und wollte dort
den Bauer und ſeine Frau umbringen. Beide konnten
flüchten. Jm Hofe erſchlug der Wahnfinnige einen
jungen Dienſtknecht mit einem Wagenſcheit und
ging mit gezücktem Meſſer gegen den vorbeikommenden
Schiniedemeiſter des Ortes und deſſen Sohn vor, die ihn
jedoch überwältigten und feſſelten.

(50 Kinder an Vergiftungserſcheinungen
erkrankt) Etwa 50 Kinder des Kinderheims des Vater
ländiſchen Frauenvereins in der Hülſerſtraße in Krefeld
erkrankten unter Vergiftungserſcheinungen Ein Kind
iſt geſtorben. Die Oberin iſt ebenfalls erkrankt. Es
wird Speiſevergiftung vermutet. Die Anſtalt wurde
polizeilich geſchloſſen und die vorgefundenen Speiſen be
ſchlagnahmt. Wie Berliner Blättern weiter gemeldet
wird, liegen 10 Kinder ſchwerkrank darnieder, drei von
ihnen ſchweben in Lebensgefahr. Nach Meldungen von
anderer Seite iſt jetzt jedoch die Mehrzahl der Kinder ſowie
die Schweſter wieder wohlauf. Die Vergiftungserſchei
nungen äußern ſich in blutigen Darmabgäprgen.

(Acht Menſchen verbrannt.) Bei einer Feuers
brunſt im Orte Seltinghauſen bei Lüdenſcheid in Weſtfalen
ſind zwei Arbeiter der Sprengſtoffgeſellſchaft
Rümmenohl verbrannt. Bei einem Großfeuer, das
in dem ruſſiſchen Grenzot Gorny ausbrach, iſt eine
ſechsköpfige Familie umgekommen.

(Zwei Millionen für ein Kinderkranken
haus.) Der Berliner Magiſtrat genehmigte in ſeiner
Sitzung am Freitag die endgültigen Entwürfe und Koſten
anſchläge für die Erweiterungsbauten des Kaiſer und
Kaiſerin Friedrich Krankenhauſes. Die Geſamtkoſten
belaufen fich auf naßezu 2 Millionen Mark Durch
die Neuanlagen werden die jetzt vorhandenen 240 Betten
auf 317 Betten vermehrt

(Saccharinſchmuggel.) Bei einer Wagenladung
von Heringen, die aus Rotterdam für eine Firma Wünſch
in Vodenbach in Böhmen beſtimmt war, wurden an der
preußiſchen Grenze durch Zollbeamte 80 Kilogremin
Saccharin gefunden, die mit Beſchlog belegt warden. Nach
den holländiſchen Beſtimmungen iſt eine Strafe von 50000
holländiſchen Gulden zu zahlen. Die Bodenbacher Firma

erklärt, daß ſie von dieſem Schmuggel nichts wiſſe und
weigert fich, dieſe Strafe zu zahlen.

(Gasvergiftung) Ja einer Keſſelfabrik in
Sosnowice ſind infolge Beſchädigung der Gasleitung
ein Jngenieur und ſieben Arbeiter an Gasvergiftung er
krankt; vier find geſtorben.

(Die Ausgrabungen auf Korfu) Die Aus
grabungen auf Korfu find Mittwoch früh nach Beendigung
des griechiſchen Oſterfeſtes wieder aufgenommen worden.
Um ſie ſchneller zu fördern, iſt eine dreifache Zahl der bis
herigen Arbeiter eingeſtellt. Zur Unterſtützung des Prof.
Dörpfeld, dem der griechiſche Ephor Dr. Verſakis zur
Seite ſteht, find der zweite Direktor des Deutſchen archäolo
giſchen Jnſtituts in Athen, Prof. Karo, ſowie der Architekt
und langjährige Aufſeher der Ausgrabungen des Jnſtituts
in Korfu eingetroffen. Ferner iſt aus Athen eine Kommiſſion
von Mitgliedern des Archäologiſchen Rats angekommen,
die die Enteignung des Grund und Bodens vornehmen
ſoll, auf dem die Altertümer gefunden wurden. Die
Kommiſſion beſteht aus dem Direktor des Athener National
muſeums, Stais, dem Direktor des Athener Münzkabinetts,
Svoronos, und dem Archäologen an der Univerſität Athen,
Tſuntas. Die Ausgrabungen werden auch nach der Ab
reiſe des Kaiſers fortgeſetzt werden.

(Jahnfeier in den Schulen.) An der Feier, die
zur Erinnerung an die vor hundert Jahren erfolgte Er
öffnung des erſten deutſchen Turnplatzes am 17. und 18 Juni
in der Haſenheide und auf dem Tempelhofer Felde ver
anſtaltet werden ſoll, werden ſich neben der Turnerſchaft
und den Sportvereinen nach einer Verfügung des Provinzial
Schulkollegiums auch die Schulen von Großberlin be
teiligen. Am 17. Juni (Sonnabend) fällt der Unterricht
aus vormittags von 8/2 Uhr an finden die Wettſpiele um
den Bis marckſchild auf dem Tempelhofer Felde ſtatt, nach
mittags von 4 Uhr ab ebenda ein großes Turn und Spiel
feſt aller Schulen. Der 18. Junt bringt dann morgens
ein Einzelwetturnen und mittags einen Feſtzug unter
Teilnahme einzelner Schülergruppen. Zur Vorbereitung
dieſer Veranſtaltungen hat ſich ein Ausſchuß aus Mit
gliedern der ſtaatlichen und ſtädtiſchen Schulverwaltungen
und Leitern und Lehrern aller Art gebildet. Ein Sonder
ausſchuß für die höheren Schulen ſteht unter der Leitung
des Gymnafialdirektors Prof. Dr. Trendelenburg, für die
Gemeindeſchulen unter Prof. Heinrich.

(Trauriges Schickſal eines deutſchen
Fremdenlegionärs) Einen traurigen Typus eines
heimkehrenden Fremdenlegionärs ſtellt, wie man der Frank
furter Zeitung aus St. Ludwig ſchreibt, ein dortiger Bürger
namens Haberthur dar, der vollſtändig erblindet
zurückkehrte. Seine Erblindung war die Folge einer
ſchweren Verwundung, die feine Entlaſſung zur Folge
hatte, worauf er von den franzöſiſchen Behörden zunächſt
nach Baſel und von dort zu ſeinen Verwandten nach
St. Ludwig gebracht wurde.

(Ein rabiater Selbſtmordkandidat.) Aus
Trier berichtet ein Telegramm: Bei GSroßblittersdorf
ſprang ein Eiſenbahnbeamter in die Saar. Der Jngenieur
Krüger ſprang ihm nach und rettete den Selbſtmörder ans
Ufer. Dort betäubte ihn dieſer durch einen Schlag auf den
Kopf, ſprang wieder in die Saar und ertrank.

Neueste Nachrichten
Tanger, 29. April. Das hier verbreitete Gerücht

die Mahalla Brémond s ſei von den Scherardas beſiegt
und B. s nond ſelbſt getötet, iſt amtlich nirgends beſtätigt.

Wie das Reuterſche Bureau aus Fez meldet, war die
Stadt am 22. d. M. ruhig. Zur Unterſtützung ſind am
ſelben Tage 1500 berittene Tazaleute dort angekommen.

Trier, 29. April. Auf der im Bau begriffenen Bahn
ſtrecke Heimbach-Baumholder explodierte beim
Tunnelbau eine alte vergeſſene Sprengpatrone. Ein
Arbeiter wurde getötet; drei weitere wurden ſchwer verletzt.

Hildesheim, 29. April. Die Zahl der Erkran
kungen an Vergiftung durch Hackfleiſch iſt auf 87
geſtiegen. Die Kranken befinden fich aber ſämtlich auf dem
Wege der Beſſerung.

Prag. 29. April. Jn Tachau (Weſtböhmen) wütet
ſeit geſtern vormittag eine gewaltige Feuersbrunſt im
Zentrum der Stadt. Bis nachmittag, wo es gelang, dem
Umſichgreifen des Feuers Einhalt zu tun, waren 22 meiſt
mit Schindeln bedeckte Häuſer, darunter der jüdiſche Tempel,
niedergebrannt, 25 Häuſer ſiad mehr oder minder beſ hädigt.

London, 29. April. Der griechiſche Dampfer
„Slle“ bohrte geſtern in der Nordſee den däniſchen
Dampfer „Alfa“ in den Grund, Vier Mann von
der Beſatzung des „Alfa“ ertranken. Der Kapitän des
„Alfa“ ſchlief in ſeiner Kabine, als der Unfall ſtattfand
Der Bugſpriet der „Elle“ durchbohrte fie und verletzte ihn
ſchwer. Er kletterte am Bugſpriet entlang, als die „Elle“
rückwärts ging, und rettete ſo ſein Leben. Zwei der um
gekommenen Matroſen waren von dem Trümmerwerk in
ihre Kabinen eingeſperrt worden und gingen mit dem
„Alfa“ in die Tiefe. Der gerettete Teil der Mannſchaft des
„Alfa“ wurde von der Elle“ nach Middlesbrough gebracht.

Reklameteil.

Or. Thompsons selbsttätiges
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Beilage zum „Merſeburger Correſpondent'.
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Zweite Beilage.

Volkswirtschaftliches.
Jn dem Jahresbericht der Handels kammer zu

Köln, der im großen und ganzen eine wirtſchaftliche Auf
wärtsbewegung konftatiert, wird bittere Klage geführt
über die dem Kaffeehandel durch die Zollerhöhung zu
gefügte Schädigung. Es heißt da: „Die ſ. Zt. gelegentlich
der Zollerhöhung von Fachleuten geäußerten Bedenken
haben ſich nicht nur bewahrheitet, ſondern die Folgen
haben ſich noch weit ungünſtiger geſtaltet, als anfangs
angenommen wurde. Die Statiſtik von 1910 zeigt, daß
ein weſentlicher Konſumrückgang in Kaffee zu ver
zeichnen iſt, während der Konſum von Srſatzmitteln er
heblich zugenommen hat. Sofort nach der Zollerhöhung
erſchienen die „Kaffee Fabrikanten auf dem Plane und
verkündeten, daß ſie in der Lage ſeien, ihren „Kaffee“ zum
alten Preiſe zu verkaufen. Gkeichzeitig benutzten die
Malzkaffeefabrikanten den günſtigen Zeitpunkt, um ihrem
Produkt weiteren Eingang beim Publikum zu verſchaffen.
Für den Detailhandel war es ſehr ſchwierig, nach der
kürzlich vorgenommenen Preis veränderung infolge der
erhöhten Kaffeeſteuer immer weitere Preie ſteigerungen
beim Publikum durchzuſetzen, zumal da einzelne Klein
händler, die langfriſtige Lieferungsverträge mit Röſtereien,
abgeſchloſſen hatten, mit geringem Nutzen ihre Ware ver
ſchleuderten. Dieſe und ähnliche Gedankengänge find
bekanntlich von ſortſchrirtlicher Seite bei der geplanten
Zollerhöhung geltend gemacht worden, aber man wollte ja
bei der Mehrheit des Reichstages auf derartige ſachkundige
Einwendungen nicht hören

Die Sourth Weſt Africa Company verteilt
aus dem verfügbaren Reingewinn des Jahres 1910 von
187 334 Pfund Sterlingeine Dividende von 5 Prozent
und trägt 49834 Pfund Sterling auf neue Rechnung vor.

Der deutſch- amerikaniſche Kaliſtreit hat
eine neue Wendung zum B ſſeren genommen. Das Staats
departement in Waſhington hat ſich mit dem deutſchen
Vorſchlag einverſtanden erklärt, doß die Kaliverhand-
lungen zwiſchen den beiderſeitigen Jn
tereſſenten in Brüſſel geführt werden. Die Ver
handlungen ſollen am 15. Mai beginnen.

Breunende Bäume.
Als Brennſtoff dienen können alle Gegenſtände aus dem

Pflanzenreich, aber nur wenigen Pflanzen iſt es beſchieden,
dieſe Mißhandlung durch den Menſchen dadurch zu ver
gelten, daß man ſich an ihnen verbrennen kann. In unſern
Gegenden iſt faſt nur die Brenneſſel daburch berüchtigt,
aber es gibt auch brennende Bäume in dieſem Sinne Auch

ſie ren der Jamilie der Brenneſſeln, alſo zu den
Urticazeen, die aber in ihrem großen Reichtum von Arten,
deren Zahl ſich auf rund 500 beläuft, auch ſolche von recht
ſtattlichen baumartigem Wuchs umfaſſen. Die ſtechenden
oder brennenden Bäume find erſt vor kurzer Zeit von
japaniſchen Votanikern auf der Jnſel Formoſa aufgefunden
worden, und Dr. Jto gibt in einer Zuſchrift an die
„Nature“ eine ausführliche Beſchreibung von ihnen. Es
handelt ſich um eine Art der Gattung Laporteg, die auch
außerhalb Formoſas vorkommt und auch bereits in ihrer
unangenehmen Etgenſchaft bekannt geworden war. Jn
dem großen deutſchen Wert über die natürlichen Pflanzen
familten iſt nämlich bei einer anderen Art derſelben Gattung
vermerkt, daß ihre Berührung Schmerzen verurſacht, die
mehrere Tage anhalten tönnen, und zwar ſcheint es damit
ebenſo beſtellt zu ſein wie mit den Brenneſſeln, indem eine
leiſe Berührung gefährlicher iſt als ein feſtes Zupacken.

Ein ſolcher brennender Baum wird an anderer Stelle aus
Queensland in Amerika beſchrieben. Er wächſt dort als
ein üppiger, für das Auge wohlgefälliger Buſch, der fich
dagegen für die Naſe durch einen unangenehmen Geruch
weniger vorteilhaft bemerkbar macht. Ein Reiſender
erzählt, daß dieſer Geruch ihn oft vor Unannehmlichkeiten
bewahrt habe, als er bei der Geflügeljagd ſeine Umgebung
vergeſſen hatte und ſich plötzlich in einem ganzen Wald
dieſer brennenden Sträucher befand. Einmal war er
aber leichtſinnig genug geweſen, in eine nur ſehr leichte
Berührung mit einem der Sträucher zu geraten. Die
Wirkung war ganz merkwürdig. An der Hand zeigte ſich
nicht die mindeſte Veränderung, aber die Schmerzen waren
geradezu unerträglich, und noch monatelang blieb die
betreffende Hautſtelle hochempfindlich, und zwar gegen Be
rührungen, die beim Waſchen oder bei Regen oder bei
ſonſtiger Befeuchtung der Haut ſtattfanden. Die Schmerzen
müſſen in der Tat einen ganz außergewöhnlichen Grad
erreichen, denn der Reiſende berichtet ferner, daß er einen
Mann, der ſonſt Schmerzen gang tapfer aushielt, nach
einem ſolchen Stich der Pflanze ſich wie wahnſinnig auf
dem Boden wälzen ſah. Ein Pferd, das durch ein Gehölz
von Laporteaſträuchern gegangen war, wurde vollkommen
verrückt, ſo daß es auf jeden Menſchen mit offenem Maul
losſtürzte und erſchoſſen werden mußte. Hunde, die den
Stich von dem Baum empfangen haben, biſſen ſich Stücke
aus der getroffenen Hautſtelle heraus. Die Erfahrungen,
die jetzt mit der neuen Art in Formoſo gemacht worden
ſind, lauten kaum anders Ein japaniſcher Reiſender hatte
einmal, als er allein im Gebirge dieſer großen Inſel
wanderte, einen Teil ſeines Körpers halb unbewußt mit
einem Blatt jenes Baums gerieben, worauf er von ſo ent
ſetzlichen Schmerzen befallen wurde, daß er ganz toll
umherlief und ſchrie wie ein Beſeſſener, und das währte
länger als einen Tag. Es iſt daher eine durchaus
zutreffende Bezeichnung, wenn die Eingeborenen von
Formoſa dieſer Pflanze den Namen eines Giftſchlangen
baums gegeben haben. Udbrigens erreicht das Gewächs
eine Höhe ron etwa 3 Metern und beſitzt lange und breite
Blätter an denen die ſtechenden Haare ſitzen. Dieſe dringen
bei der Berührung in die Haut ein.

Vereinswesen.
Selbſthilfebeſtrehnngen in der Privgibeamten

bewegung. Ugter zahlreicher Beteiligung der Zweig
vereine aus der Provinz Sachſen, dem Herzogtum Anhalt
und den Thüringiſchen Staaten tagte am 23. April ce. im
„Schulterblatt“ zu Burg unter dem Vorſitz des Hertn

Sonntag den 30. April.
Ingenieur R. Lüdecke Halle a. S. der Bezirksverband IV
des Deutſchen Privat Beamten Bereins. Aus dem der
Verſammlung erſtatteten Geſchäftsbericht iſt zu entnehmen,
daß der Deutſche Privat Beamten Verein (Sitz Magdeburg)
und namentlich ſeine auf dem Grundſatze der Selbſthilfe
baſierten Verſicherungskaſſen, recht günſtige Fortſchritte
gemacht haben. Der Verein weiſt einen Zugang von
3710 Mitgliedern auf. Jn der Penſionskaſſe wurden
19656 Berficherungen, in der Witwenkaſſe 493, in der
Begräbniskaſſe 342 Verſicherungen nen abgeſchloſſen.
Jnsgeſamt laufen jetzt in der Penſionskaſſe 92 126 Anteile,
in der Witwenkaſſe 17692 Anteile, in der Begräbniskaſſe
39924 Antetle, zu je 100 Mk gerechnet, in der Kranken
kaſſe 11666 Anteile. Das Vermögen der Kaſſen und das
des Vereins beträgt über 18000 000 Mk. Seit ihrem Be
ſtehen zahlte die Penſionskaſſe an Alters und Jnvalidi-
tätspenſionen 1340670 Mk Jn der Witwenkaſſe wurden
bisher 654 547 Mk. an Witwenrenten gezahlt; Jn der
Begräbniskaſſe gelangten bisher 625026 Mk. Sterbegeld
zur Auszahlung. Die Krankenkaſſe zahlte bisher an
Krankengeld ſowie für ärztliche Behandlurg, für Arzt und
Arzneien insgeſammt 1474800 Mk. Dieſe Leiſtungen
wurden noch durch die zahlreichen Wohlfahrtseinrichtungen
des Vereins weſentlich unterſtützt; im Berichte jahre wurden
ca 26000 Mk. an Unterſtützungen und 66500 Mk an Er
ziehungsbeihilfen gewährt. Dieſe Zahlen ſind erfreuliche
Beweiſe, daß trotz des Verlangens nach Staate hilfe auch
die Selbſthilfe in der Privatbeamtenbewegung rüſtig
fortſchreitet. Der ſtaatlichen Verſicherung für Privat
beamte ſtimmte die Veſammlung zu; ſie befürwortete eine
baldige Löſung der Frage und erſuchte dringend um
Zulaſſung der Verſicherungskaſſen des Deutſchen Privat
Beamten Vereins als Erſatzinſtitute. Die Verſammlung
befaßte fich dann namentlich mit der Frage, ob weiblichen
Angeſtellten die Aufnahme in die Penſionskaſſe zu ermög
lichen wäre. was aus verſicherungstechniſchen Gründen
abgelehnt werden mußte. Zur Stellenloſ nverſicherung
wun de wegen der techniſchen Schwierigkeiten eine abwartende
Stellung eingenommen, dagegen eine Erweiterung der
Krankenverſicherung in Ausficht geſtellt. Die Haupt
verſammlungen des Vereins und ſeiner Kaſſen, deren Bor
lagen auf der Vertreter Verſammlung durchbeſprochen
wurden, tagen am 11 und 12 Juni in Berlin.

ſcchchv cchchccl-- SCLiteratur, Runst und Clissenschaft.
Den Frauengeſtalten Richard Wagners

hat Paul Friedrich einen ungewöhnlich feſſelnden Aufſatz
gewidmet, der tief in die Seele des Dichter Muſikers, in ſeine
Beziehungen zu ſeiner erſten Gattin und in ſeine Lebens
ſchickſale hineinkeuchtet. Der Gedanke der Erlöſung durch
die Liebe war ſchon früher in Richard Wagner ſtark, wobei
ex dem Typus einer Eliſabeth (Tannhäuſer) und und Senta
(Jliegender Holländer gern als Kontraſt e
Figuren, wie Venns (Tannhäuſer), Ortrud

h gum Hoheniede der romantiſchen, im tiefſten Weſenehe Wer ber den „Meiſterſingern“ leuchtet
das erſte Abendrot des Entſagens das der Humor mit
warmem Schein vergoldet. Dem alten Richard Wagner
verſchmolz dann die L ebe wit der Macht des welterlöſenden
Mitleids, dem Kern der Hriſtlichen Heilslehre, eine An
ſchaunng, die in „Parſital“ ihre reinſte Geſtalt gewonnen
hat, ſich aber ſchon im Ring der Nib lurgen angekündigt.
Wir finden dieſen geiſwoben Aufſatz in dem gi änzenden
ausgeſtatteten neueſten (0) Hefte der illnſtrierten Zeitſchr t
„Moderne Kunſt Verlag von Rich. Bong, Berlin W
67, Preis des Viergehntagesbeſtes 60 Pf, aus deſſen
übrigem texlichen Jnhalt noch beſonders die beiden mit
küeiſtteriſchent Material reich geſchmückten Adhandlungen
Hermann Prells Feſtſaal des neuen Dresdener Rathauſes
von H. Vollmar, ſowie „Ein modernes Wanderthegater
von Dr. Oskar Anwand hervorgehoben ſeien Dem Oſter
feſte und den Oſterbrüuchen widmet der Ziek Zack einen Teil
ſeiner ſprühenden, in Bild und Wort prägnant gefaßten
Artikel, während ſeine übrigen Beiträge originelle Vorfälle
der Kunſt, Sport und Modewelt wiederſpiegeln.

ſModerne Stoffe und deren Verwendung
Es herrſcht auf allen Gebieten der Mode ein Chaos, und
ſich ſchick und elegant zu kleiden iſt kein leichtes, insbeſondere
wenn man es ſich zur Aufgabe macht, möglichſt praktiſch
und ſo vernünftig zu wählen daß die Toilette nicht allzuſehr
den Launen und dem Wechſel der Mode unterworfen iſt
Sehr gute Anregungen und Jnſtruktionen gibt hierfür ein
Artikel im letzten Heft der „Wiener Mode“ über neue
Stoffe und deren Verwendung. Wer für billige und leicht
herguſtellende Hüte ſchwärmt, findet in dem ſelben Heft eine
Anleitung hierzu und reizende Modelle von Frühjahrs
toiletten, Handarbeitsvorlagen ſowie ein intereſſant
illuſtriertes Bondoir vervollſtändigen das vornehm aus
geſtattete Heft.

Sesundneitsptlege Wanthet
e zuckerfreie Diät bei Zuckerkrankbett.gen Aghcher Seite wird geſchrieben: Die bisher übliche

und weiten Kreiſen wohlbekannte Behandlungsweiſe der
Zuckerkrankheit beſtand in einer möglichſt radikalen Ent
ziehung aller Nahrungsmittel, die Zuckerſtoffe enthielten.
An Stelle der Kohlehydrate trat eine animaliſche Koſt
Allmählich aber bricht ſich bei den Stoffwechſelpathologen
die Anſchauung Bahn. daß es ſich weniger um die Art der
Ernährung handelt, als vielmehr um die Zuſammen etzung
der Nahrung. Die Hauptſache iſt, möglichſt wenig Eiweiß
zu reichen, ſoviel Kohlehydrate aber, als am beſten ver
tragen werden. Dabei iſt zu berückſichtigen, daß die am
werigſten ausgiebige Nahrung die eben noch zur
Erhaltung des Organismus genügt, die zweckmäßigſte
iſt. Deshalb find bei Diabetes im allgemeinen Ent
ziehungskuren am Platze Dahin gehören Milchkuren,
hei denen täglich etwa drei Liter Milch gereicht werden,
auch die neuerdings bei Fettſucht angewendeten Kartoffel
kuren, täglich zwei bis drei Pfund, und die von Noorden
eingeführten Haferkuren. Schließlich wird von Dr. Koliſch
(Karlsbad) in der Mediziniſchen Klinik auch ſtreng vege
tadiliſche Diät empfohlen, die im Gegenſatze zu den ge
nannten Kuren den Vorteil habe, dauernd durchgeführt
werden zu können, während Milch Kartoffel und Hafer
drät immer nur für wenige Tage anwendbar ift. Die

Havel gefiſcht, ber unter anderer
entgegenſtellte. Die Sage von „Triſtan und Jſolde“ wurde
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ſtrenge animaliſche Koſt iſt in ihrem Anſehen ſtark erſchüttert.
Am wenigſten werden darüber die Diabetiker ſelber klagen,
denen ausſchließliches Fleiſchregime ſehr bald phyfiſches
und pſychiſches Unbehagen erweckt.

Vermischtes
(Der Verkauf des Königl. Schloſſes Ben

rath) iſt jetzt perfekt geworden. Der Gemeinderat zu
Benrath beſchloß einſtimmig den Ankauf des Schloſſes für
eineinhalb Millionen Mark. Schloß und Park bleiben in
der gegenwärtigen Geſtalt erholter. Jm Kaufpreis ein
begriffen find über fünf Hektar Baugelände. Jm öſtlichen
Schloßflügel iſt die Unterbringung höherer Schulen, im
anderen die Gerichtung einer Gartenbauſchule geplant.

(Die automobilfeindliche Schweiz) Nachdem
im Kanton Graubünden bekanntlich ſchon vor längerer
Zeit der Verkehr von Automobilen durch Volksabſtimmung
verboten wurde, iſt jetzt auch im Kanton Bern eine Volks
bewegung gegen die Automobile im Gange. Der Auto
mobilbetrieb ſoll im genannten Kanton an den Sonntagen
gänzlich verboten werden, ausgenommen find die Kraft
fahrzeuge der Arzte und Tierärzte. Ferner ſollen nur
Perſonen, die ſich ſeit drei Monaten im Kanton Bern auf
gehalten haben, Fahrbewilligungen erhalten Die Volks
bewegung richtet fich vornehmlich gegen die Luxusauto
mobile. Wegen der Staubentwicklung und der Geſährdung
der Straßenſicherheit ſind die Kraftfahrzeuge in Stadt und
Land ſehr wenig beliebt, und wahrſcheinlich wird die auto
mobilfeindliche Bewegung auch nach anderen Kantonen
übergreifen.

(Die Ausgrabungen auf Korfu), die durch die
perfönliche Anteilnohme des Kaifers ein erhöhtes
Jntereſſe erwecken, haben die Aufmerkſamkeit auf die Be
ſtimmungen gelenkt, die in Griechenland die Beſitzverhält
niſſe an dort aufgefundenen Kunſtſchätzen regeln. Nach
dieſen Beſtimmungen, die ſeit etwa 50 Jahren in Kraft
find, müſſen die gehobenen Kunſtſchätze in Hellas bleiben,
und nur in Abgüſſen dürfen ſie der übrigen Kulturwelt
zugänglich gemacht werden. Daran haben ſich die Deutſchen,
die in Olympig, und die Franzoſen, die in Delpht arbeiten,
halten müſſen. Die gleichen Bedingungen ſind den
Jtalienern und Oſterreichern auferlegt, die ſeit einigen
Jahren an den Forſchungen ſich beteiligen. Die Aus
grabungen auf der Akropolis betreiben die Griechen ſelbſt
o daß für die dort gemachten Funde beſondere Be
timmungen nicht nötig waren. Gemüäß den griechiſchen
Grundgeſetzen müſſen die in Korfu an das Tageslicht ge
förderten Schätze Griechenland auch dann verbleiben, wenn,
wie wir meldeten, bei der Ausgrabungsleitung an die
Stelle der Hellenen deutſche Gelehrte treten.

Ein Goldfund in der Havel) Bei Oranien
burg wurde r r e a
goldene Siegelringe und 97 goldene Ohrringe enthielt.
Allem Anſchein nach rühren die Sachen von einem Berliner
Einbruche her, doch konnte bisher ihr rechtmäßiger Beſitzer
noch nicht ermittelt werden.

(Biederholte Einbrüche) Jn zwei aufein
anderfolgenden Nächten haben Einbrecher ein Herrenkon
fektionsgeſchäft in der Kantſtraße zu Charlottenburg heim
geſucht und ausgeplündert. Die Diebe Hatten ſich in der
Nacht zum Sonntag in die Kellerräume eingeſchlichen und
von dort aus ein Loch in den Fußboden des Geſchäfts
gebohrt. Durch dieſes drangen ſie in die Verkaufsräume
ein, erbrachen die Wechſelkaſſe und erbeuteten für etwa
2000 Mark Ware. Der Jnhaber des Geſchäfts ließ das
Loch wieder ſchließen, war aber nicht wenig erſtaunt. als er
am Montag beim Betreten des Geſchäfts die Offnung
wieder vorfand und die Beobachtung machen mußte, daß
die frechen Burſchen wiederum arg gehauſt hatten.
Diesmal hatten ſie ſogar ihre Kleidung abgelegt und ſich
völlig neue Wäſche und Garderobe angezogen. Von den
Einbrechern fehlt bisher jede Spur.

(Ein ausgedehnter Waldbrand) wütete ſeit
Mittwoch nachmittag in den ausgedehnten Waldungen
des Frhrn. von Faumbach bei Zimmersroda in Heſſen.
Die Bewohner von mehr als einem Dutzend Ortſchaften
wurden akarmiert und waren unter Anleitung von Forſt
beamten damit beſchäftigt, das Feuer einzudämmen. Viele
hundert Morgen Buchen, Eichen- und Tannenbeſtände der
älteſten Jahrgänge find verbrannt. Auch das Ziehen von
großen Gräben mit Ackerpflügen hat nichts genutzt.
Donnerstag mittag ſetzte ein ſtarker Landregen ein, der
die Bekämpfung der Flammen unterſtützte.

(Gefährliche Subjekte.) Die Polizei in Lem
berg (Galizien) verhaftete die beiden Brüder Weismann
und den Ruſſen Steinberg wegen Spionage. Sie
werden auch beſchuldigt, ruſſiſche Flüchtlinge den ruſſiſchen
Grenzehörden zugeſchleppt zu haben, ferner betrieben ſie
einen ſchwunghaften Mädchenhandel.

Reklameteil.
zur Pflege des Haares

wird neuerdings das nachſtehend verzeichnete Rezept
empfohlen, da es ſich vortrefflich zur Jörderung des Haar
wuchſes, zur Beſeitigung der Kopfſchuppen und damit zur
Vorbenanng der Kahlköpfigkeit eigne.

1 Gramm Kristallisiertes Menthol wird zunächſt in
85 Gramm Bay Rum aufgelöſt, alsdann füge man 80 Gramm
Iivola de Composse hinzu und falls man einen Wohl
geruch gern hat ein Teelöffelchen voll eines beſſeren
ParfümsDas Ganze wird tüchtig durcheinandergeſchüttelt und
iſt dann nach etwa halbſtündigem Stehen gebrauchsfertig.
Die Anwendung r leichtes Einreiben in die

aut, morgens und abends,So Llelleicht andere Leſer dieſes Rezept gerne auch
probieren möchten, ſei hier noch erwähnt, daß dasſelbe von
jedem Apotheker oder Drogiſten nach obigen Angaben leicht
zuſammengeſtellt werden kann. Bet Verwendung der
richtigen Beſtandteile in den genannten Quantitäten ſollte
die Miſchung von klarer, goldgelber bis lichtbrauner Farbe
ſein und ihr Herſtellungspreis ungefähr 3 Mark betragen
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Größere und kleinere Familien vohaung
per 1. Juli 1911 zu vermieten. Zu erfragen
beim Kaufm Karl Kundt Friedrichſtr.

3 Stubden, Schlafſtude, Küche nebſt 3u
behör ſofort zu vermteten und 1. Juli zu
beieben Gr Sigtiſtraße 15., vart.

eswroocxoc)]—»uru—rnaonnnonoonnnongggere i
Stube, Kammer und Küche 1. Juli be

ziehbar. Wo? ſagt die Graed d. Bl

Wohnungen
für 250 und 160 Mark zum 1 Juli zu ver
mieten ienſchauer Str 4

Brautpaar
ſucht zum 1. Juli eine 3 Zimmer
Wohnung mit Zubehör. Offerten
unter F. Tr. an die Exp. d. B.

Familien Wohnung von Stude, 1 bie
2 Kammern und Küche ſofort oder ſpäter
zu mieten geſucht. Offerten unter K 12
an die Exped. d Bl.

Möbliertes Zämmer
zum 1. Mai zu vermieten

Oelgrube 13, I.

vermieten

11, 2 Tr.
ſtör iſt

Tindenſtraße

Möbl Zimmer. Kummer
zu vermleken Anter- Altenburg 20, p.
kesver möhllertes Nohn- I Schlafe
zu ver mieten Lindenſtr 3, II.

Möbliertes Zimmer
zu vermieten Gotthardtöraße 19, III

In Herseburg hef: Oscar

Zelchnungen auf

Mk. 18000 000 49 unverlosbare

Preuss. Gentral-Boclen-Kat.-Pfabfe.

Lodenwettermäntel, Pelerinen,
Sportbekleidung und Gamaſchen.

Hämlliche Stoffe auch meterweiſe.

Ernst Rulffes, Herregmoden,
Merseburg.

Mechanische Werkstatt,

von 1910
unkündhar bis [1920, zum Kurss von 100,10,

nimmt Kostenlos bis zum 2. Mai entgegen.

Vorschuss- Verein zu NMerseburg,
Eingetr. Genossenschaft m. besechr. Haftpflicht.

Entenplan 4.

S zu verkaufen

Dinſänriges Nengoſiſonſen,
Fuche, iſt zu verkaufen

Möbliertes Vohn- und Schlafzimmel

zu vermieten Gotthardtür. 30, II.
Einfache möbl. Stube

als Schlafſtelle zu vermieten Mälzerſtr 10.
Freund gut möbl. Jimmer

mit Kabinett zum 1 Mat zu vermieten
Hälterſtraße 36. II (am Damm).

NMöblierte Wohnung
ſofort oder ſpäter preiswert zu vermieten

Poſtſtraße 13.
Fraſ. gut möbl. Dimmer,

ſauber, ruhig, in freier Lage, zu vermieten
Garteußraße 1. I.

Empfehle die neuesten Modelle von

WMöbliertes Zimmer
ſofort oder ſpäter zu vermieten. Näheres
in der Exped Bl.
Freundl. möbl. Zimmer
zu vermieten Schmale Str. 21

S Paniher-Räder,
S Zrunsviga-Räder, S
S Tempse- Räder 2

Körikes Famillen-, Handwerker- u. S

S o cS 3öohnellnähmaschinen.

Wring- nlop- Contauer-Wparanen. marehtſen, Punlod Lentguer

e Allein vertreter Glocken Laternen,
Mässige Preise. am Orte. sowie sämtlich. Zubehör

Frenndliche Schlafſtelle
offen Obere Breite Str 2

Beabſichttge meine

Wohnhänſer,
ehrl. Max Sghetder-Hmechaniker.

f v Heller J

in Mücheln, Markt 25, und in Zöbigker

port wagen
Friedrichtr 28

El guorſ. Damenrad
Feht billig zu verkaufen

Unter Altenburg 35 T.

Ein Herreu- Fahrrad
Ein verſtellb. Kinderwagen billig zu verkaufen Seitenbeutel 11, II

77

Nr. 8 gelegen, zu verkaufen. Näheres bei
BRenno, Cobigkauer Str. 60.

Pin guterhalt. Lindermanteſ,
ein Kinderklappstuhbl

billig zu verkaufen Kraut r. 7 III.
Gebr. Kinderwagen

zu verkaufen Oöere Breite Str 20, J.

u verkaufen

zu verkaufen

Ein französisches Billard
kleines Format, faſt wie neu mit 6 ausge
legten Queues, 3 Bälle, Tafel und neue
Quene Ständer, wegen Baulichkeiten billig

Saalftraße 6.
Eine 4 Seckige virkene

Gaurtenlaube
um Platz zu machen, billig zu verkaufen

Weiße Ma er 10.
billig zu verkaufen Steinſtr. 13, I.

Ein Kinderwagen
zu verkaufen Vor dem Gotthardtstor S

Korridor-Verſchluß
billig zu verkaufen

ar Teichmann, Halleſche Str. 9. zu verkauf

Eine Ziege mit Lamm und
zwei Läuferſchweine

Regel, Roſental 18.

Ein weiß. Bock ohne Hörner
1 Jahr alt, paſſend zum Ziehen, ſowie

eine Fuhre Dünger
Clobigkaner Str. 7.

Göblitzseh Nr. S.eſne Kun mit dem Nu
I ſteht zu verkaufen Tragarth r 8.S I nd mit al

ſteht zu verkauſen
Pretzſch 34.

in Paar Täufersenweine
u verkaufen Röſſen 28.

kin vehr 5chöner Berndardier-Hund,

z Jahre alt, ſteht zu verkaufen
Kötzſchen Nr. 41.

e Mehrere Paare eder Sorten

gute Haustauben
ſind preiswert zu verkaufen in der Zucht
Geflügelhandlung von
Guß Ehrentraut. Merſeburg, Kurzeſir 11.

PferdeDünger
ſind zu haben Gr Ritterßr. 22.

Selsſtgekochtes

Pflaumenmus
a Pfd. 80 Pfg., 10 Pfd. 2,80 Mk., empfiehlt

A. Speiser, Breite Str. 13.
Geſchälle Apſelſinen

empfiehlt

Wämuncd Hickethier,
Weißenfelſer Straße 58

Hochfeinſte neue

Natjesheringe
Paul Näther Nachf., Markt 9.

Telephon 343

Hochfeine Matjes
mariniert. Heringe

empfiehlt
Carl Schmidt Vuter-Utenbur 10.

Gewüſe-Pflunzen,
geſunde, kräftige Ware, empfiehlt

hwarz, VNordstr.e S
S Künſtler Karten
in hochfeiner Ausfüsrnng empfiehlt

Albert Bruns, Breite Str. I.
Neuheit! Ferner Neuheit!

Hosenroek- Karten
Stck. 10 Pfg. Sehr originell Stck. 10 Pfg.

Von heute ab empfehle gutes, kräftiges

Fütiuger Landhrot,
4 Pfund friſches 40 Pfg. mit Rabatt

El Mexrziger, Bäckermeiſter
Breite Straße 8.

Winige Vanren t



Alle Kraplheiten
auch veraltete Fälle behandelt nach

KNaturhell kunde
A Albrechts Hatur-hellanstalt

Halle a. S.,
Friedenstrasse 28,
Langjährige Erfahrungen.l Gute Erfolge Proſp. frei. Tel. 2698.

Erikett,a Ztr. 65 Pfg verkauft
Preußßerſtraße 10.

Holzpantoffelndauert und a bei

H. Lehmann, Breite Str. 19.
Verein f. Heimatkunde.

Montag den 1. Mai, abends 81/2 Uhr,
Verſammlung

im Saale des „Herzog Chyriſtian“.
1. Vortrag des Herrn Seminarlehrers

Bangert:
„Mas haben die Hohenzollemm im Heit-

alter des Ibvolutismnus uns für den

Kaat geleitet
Ein Verſuch angewandter Geſchichts
betrachtung und ein Beitrag zur ſtaats
bürgerlichen Erziehung.

2. Mitteilungen aus der heimiſchen Vogel
welt und anderes

8. Annahme dir neuen Satzungen und die
dadurch notwendige Vorſtandswahl.
Gäſte ſind e

Der Vorstand
Montag den

1. Mai er., abds.
8/2 Uhr,

S onats-von

h

c

IMCCGEM
Aktiengesellschaft,

2weigniederlassung Mersehburg,

Für die Reisezeit stellen wir die Stahlkammer der Bank
unseren Kunden zur Auf bewahrung von

versiegelten Kisten, Paketen, Wert-
gegenständen, Schmucksachen ete,

unter Kulantesten Bedingungen wochen- und monatsweise zur Ver-
tügung. Auch vermieten Wir Safes unter eigenem Verschlass des
Mieters in verschiedenen Grössen. Ausländische 6eld-Sorten (Pranks,
Lire und Kronen) stets vorrätig.

J iſt du tüinn
(von Maßarbeit nicht zu unterſcheiden)

für Herren und Jungllnee

Mk. 27 bis k. 52.

u Rulſſes,
Herren-Moden.enme 4. Entenplan 4.

lung

im Tivoli.
Tagesordnung1. Vereinsangelegenheiten betr. Suftungefeſt.

2. Verſchiedenes.
Der Vorſtand

onuts-Verxummlune
des Gewerkvereins der Schneider
u. verw. Berufe (HirſchDuncker)
Montag den 1. Mai, abends 8 Uhr,

im „Ratskeller““.
Tagesordnung u. a.: Beratung der zu

ſtellenden Anträge zum diesjährigen Dele
giertentag.

Hierauf:
Kranken und Wegräbniskgſſe.

Zu vorſtehendem Verein, welcher ſeinen
Mitgliedern in faſt allen Lebenslagen
re zur Seite ſteht, iſt auch Kürſchnern,

uhmachern, Sattlern, Tapezierern u. a.
owie Näherinnen, Plätterinnen u. dergl. der

eitritt geſtattet und beſtens zu empfehlen.
Näheres beim Kaſſierer Kleinert, Dom 14.Der Vorſtand.

Ausnahme Tage

De
bortemonnales Hoventräeer

so lange Vorrat reicht.
F. Beachten Sie bitte das Schaufenster!

Hans Käther, Markt 20.

Reichskrone,
Heute So intag

3 große Abſchieds-
Konzerte

ltal. Damen Orchevters.

Dir.: DZechini,
7 Damen, 1 Herr.Früh 11 Uhr: Frühſchoppenkonzert,

tachmittazs 4 und abends 8 Uhr große
Familien Konzerte

Genußreiche Stunden verſprechend, ladet

rgebenſt ein A erner,
Schkopau.

Gasthof Deutseher Kaisor.
Sonntag den 30. April, von nachmittags

3 Uhr und abends 8 Uhr an
Tänzehen,

wozu ergebenſt einladet
L Berger, Gaßwirt.

Thüringer Hof,
angenehmes Verkehrslokal,

empfiehlt für heute

Vngarischen Gtoulaseh,
Aal im Glelee.

Menzels Restaurant.
Flufz Aal in Gelee, friſch

eingekocht.
Küſen Drgerſ. Muagstiseh,
nit oder ohne Log s

Clobigkauer Straße II, pt.
Junger Mann

ſucht Lebens Stellung
zleich welcher Branche Vollſt. militärfrei.
Offerten unter B. Se postlagernd
Aerseburg.

Für den n Kreis s Merſeburg iſt ein
gutgeh. Artihel 7. vergeh an n nene

verſügen. Näh. Montag von 9-12 vorm.
im Saſthof Alte Poſt bier
III

sowie einen Lehrling
ſucht ſofort Reinh. Schmidt, Glaſerm.

Iernende
für Damen Schneiderei

ſucht Frau E. Müller. Gotthardtſtr. 20, Hof.
Lernende für Damenschneidere

nimmt an
Frau B. MülIer, Gottkhardtſtr. 20, Hof.

0
Für meine Arbeitsſtube e egeübte Räherinnen.

Meldungen 9 Uhr vormittags.
Otto Dobkowitz,

gehkine Schürzennäbenin hen geſuche
Hirten ſtraße 19, 1. EtagEtekheluſſe Eintrumht.

Sonntag den 7. Mal d. T.
nachm. 4 Uhr

auberorcentl. Genera“-Vervamnwlung

im Thüringer Hof.
Tagesordnung: Aenderung der Sta

tuten, reſp. S 12. Verſchiedenes.
Der Vorſtand

Ev. Männer und
Jünglings Verein

Sonntag den 80 April
Spazlereang n. Roßhach.

Abmarſch 1 Uhr vom Vereinshauſe.
Der Vorſtand.

Wollen Sie auf
Abz hlun

Kaufen, so wenden Sie rich nur an das

Waren und Möbel Kredit Haus

Qhert Bumenreich
alle 9. üben 2.1 0

e erhalten dort alles auf Kredit unter des
heichtesten Zahlungsbedingungen.

Anrüge, Paletots, Pamen-Jacxetts,
e ortanrrge a t S

Pinige zuverlässige Frauen
werden für Landwirtſchaft bei hohem Lohn
geſucht im Grünen Hof.

Eink räftige
Haus u. Küchenmädchen

wird bei hohem Lohn wo geſucht
Müllers Hotel

Für 15. Mai oder ſoaäterſeihig, Ghrl, Mädchen,
nicht unter 18 Jahren, geſucht. Mit Buch

zu melden von 12-2 oder abends nach
7 Uhr Kleine Ritterßkr 14, II.

Junges Mädchen als

Aufwartung
geſucht Neumarkt 6klelzcherges -Brudersch.

Sonntag, 30. Kpril

Vertreter: Gt, gohvwale Moerseburg, Karlstrasse.

Suche Anſwartung
füe vormittag WeinbergEine Frau oder Mäſchen wird als

Auf wartung
Lindenſtraße 8.geſucht

Tuſ wartung
geſucht Clobigkauer Str. 9, I.



Montag den 1. Mai
verkaufe ich ab Güterbahnhof hier

I Posten gesunde
a Ztr. 3 Mk, bei oſſet etwas

billiger Ohr. Bohm,
Friedrichtr 30

Saat-Kartoffeln,
frude und ſpäte Sorten, ſowie prima

Speiſe- Kartoffeln
hat abzugeben

(Ch. Zohm, Jriedrihſrehe 30.

Gemüſe-
W und lnmen ſamen

der Fa. Ernſt v. Spreckelſen, Hamburg
gar keimfähig, ſeit Jahren beſtens bewährt

Fanmwachs, fläſſig und in Mengen.

Ia. BRaffie- Bagt.Rich. Kupper, Centyal Drogerie,

Fäglich friſchen

Spargel
I. Franmclim, Ieünaer Str 17.

Farben,
Lacke und Pinſel.

Spezialität:
FußbodenFarbe mit und

ohne Lack

chablonen
in nur modernen, neuen Muſtern, billigſt
Bezugsquelle für Maler u. Maurer. Größte

Auswahl am Plätze
Reumarkt- Drogerie

Blitzableiter- Anlagen und

Prüfungen
nach den Vorſchriften der Feuerſozietäten

werden sachgemäss und billigst ausgeführt von

R. Reitzscholdt, dahdeſerneſſer,
Werſeburg, Lindenſtraße 1, Telephon 216.

Anschläge und Skizzen Kostenlos.

T Uye dſſnp
kin Posten Damenstiefeln von I. 3.95 n

Ein Posten Herrenstiefeln von H. 5 90 an

Ein Posten Kinderstieteln von II. 1.50 an.
Nur so lange Vorrat reicht.

Sehuhwarenhaus

e. a WHerseburg, Entenplan 9.

e Mitglied des Rabatt-Sparvereins.

BeeAchtungIoh sparein der Lage, jeder Konkurrenz die Spitze zit bieten. Jch
garantiert reinen Weine, wie folgt

Reiſeſpeſen und bin daher
afferiere meine ſrachtvollen, ſchönen,

oſelwein, von 60 Pfg. pro Slaſche an,
heinwein, von 70 Pfg. pro Flaſche an,
oie n. Bordeanxrwein, von 80 Pfg. an,
tal. Slutwein, ſüß, rot, von 80 Pfg. an,
arragong Portwein, Sherry, Madeira ete. von 80 Yfg pr. Jl. an,

Felet, garantiert Flaſchengährung, inkl. Steuer von Juk. 3, an,
Fognar und Rumperſchritt, von Mk. 1,25 p. Ltr. an,
Saht franzö ſ. Cognac (Originalflaſche), inkl. Steuer, von Zuk. 3,25 an,

n Kiſten von 12 Flaſchen anfwärts, gegen Nachnahme des Betrages
exrinm S. W. G

Neumortt S elephon Nr. 2654
Hexmann Weniger

Modewaren,

Reinwolleng Batiste
90 110 cm breitKestr. u. ünl-Hohalrs u

90 110 cm

Mousseline in modernen W
0

Foulards. Elegante ne
Auswahl

türk. und jap. Mustern

Fussor und Japan-Seide 48,00

Relnwollene Volles en W gen
100 115 cm breit, per Meter 4, bis

Soncdler-Angebot,
groiſt ung glatt. Reinwollens Gheviots in grossen

3 5 210 W S 2 Farbensortimenten Meter 98 Pfg.
S ne Reinwollene Double-Cheväots, extraAlpaceas schwer für Reformkleider und Kostümes,

w 110 cm 1,75 K.2,60 1,25
e

Bedruekte Voiles, e in h
halbfertige Roben

in eleganter Ausführung auf m m

Oskar Polen Wein Großhandlung a e S

h IUrsebhurt,

Gegründet I889.

Kleiderstofte.

Waschstofſe.
Molmousseline in enormer Auswabl, alle bestrelt

J hi Noupei in o eBe e eund ägyptischen Mustern und mit Bordüren

70 75 m 1 75 Pfg
ßeidenstoffe

Grosse Sortimente in Foulards, Blusen und Kleider
seiden. Seidene Tücher für Kimono-Blusen.

en
35 Ptg.

er in grosser
80 Pfg.

Abgep.

Voile, Batist, Tanr.atis

Die sehr reichen Bestände in

Agleuer- Arlitel

Reinwollene Satin in grosser Farben-
Auswabl, 90 115 cm 290, 2,00, 1,65 140

Feinwollene Popeline ung Serges
vorzügl. Qualität., 110-115 em 8,75. 260, 2,40, 0
Halbseidene kolennes und Haryuivette:

besto Qualität
leiderieinen u. Leinen-Imitatien

uni und mit Berdüren

in reicher Auswahl auf Mull, Leinen, Zephir und

Kostümen, Röcken, Blusen, Paletofs,

Haut-Bleich-
g me

unſchädl. Mittel gegen unſchöne Haut

Se z tet gelbe ee
s n Apotheren, Drogerien a ernnee c
Jn Merſeburg Centraldrogerie Markt 10.

Für

weiße Kleider
empfehle weiße und ereme

Waſch u. Wollſtoffe,
dichte u. klare Gewebe ig preochtvoll. Neuheit.

Billige Preiſe.
Iheodeor Freytsg, obwmralt

Brautleute
bitte um Beſichtigung meines

enorm großen Möbel Tagers.
Preiſe auffallend billig.

»OhIovro bleicht Gkurzer Zeit rein n Woahe Hände w

Sofas von 28—98 Mk.Garnituren von 75——850 Mk.
piegel von 3--120 Mk.Tiſche von 8—125 Mk.

Stühle von 3— 80 Mk.Bettſtellen von 12 89 M.Matratzen von 8—125 Mk.
Vertikos von 30— 78 Mk.Schränke von 22— 85 Mk.
Schreibtiſche von 15--180 Mk.

Komplette Wohnftuben, Salons,
Herrenzimmer, Schlafzimmer,

moderne Küchen
unerreicht billig bei laugjährig. Garantie

verkauft

8. Rosenboerg,
Halle a. S. Geiſtſtraße 21 I.

Bedarfsartikel u. Spülapparate

r r ren I gratisohne Abse e K.eibbigden Kataloe un
Wöchunerinn.-Bedarfsart. Kataleg Il
Bruchbänder Katalog IV.
Damenbinden Katalog V

C. Klappenbach, Halle s, S.

r. Hriehstt«t. Eingang vom Kaalenberge

Erfenpian

Nr. I.

T T

Tephirs für Blusen

70 40 Pfg.pr. englisehe Zephirs
125 80 Pfg.

125 40 Pfg.

gestiokt. Blusen

10,00 1,75 Mk.

Damenkonfektion und fertigen Kleidern
Mäntel, Capes, Kinder-Jacken-Kleicer

Bau sehr billigen Freisen.
der vorgerückten Saison entsprechend

Seramwortliche Redaktion, Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.



Beilage zum „Merſebnurger Correſpondent',
Sonntag den 30. April.

Fahrplan, gäctig vom l. Mai 1911.
Bitte ausſchneiden und aufbewahren!

Nr. 101. 1911.VPritte Bellage.

Merſeburg- Halle (Berlin).
S S2424183 142 42 1504 24 224 Il 23 224 244.20 5.08 5. 41 6.20 7.06 8.00 8.41 9.32 10.34 11.57 12.47 2.05 2.40 3.58 5. 11 6.20 7.44 8. 029.17 10.00 10.17 11.35
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Merſeburg
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n
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erlin
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Magdeburg- Halle.
Halle Mogaerms

D

224
D

3 24 13 24 24 144 13
.36 6.55 7.33 10.10 11.05 1.40 3.54 4.1 .02
.50 8.47 8.54 12.08 12.20 3.34 5.54 5.59 8. 14 8.32

13 2247.15 8.49
10.54

D

10.4712.10

2

9.
7.5

ab Halle

an Magdeburg
an
ab

2.46
12.35 6.10

D D. D24 183 13 24 24 13 24 1348 10.28 1.07 12.28 3.21 5.44 6.52 7.25 9.29 10.26
52 9.10 10.51 11.07 I. 10 1.20

Halle- Sangerhauſen

428 4.48 6. 10 7.18 9.06

Sangerhauſen -Halle.

D D.24 1-3 24 2-4 224 123 123 123 24 224 224 13 24 2-4 1-3 2-4 24
D.

2-4 1-2 13 224 2-4 13 2-4 224 1-3 2-4l 11.00 1.18 e 3.57 4.10 6.15 9.40 10.51 12.05 2 6.30 6.43 9.56ehe ar 10.25 11.50
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4.29 5.231.28 2.36
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e
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3.346.07 7.
52 6.23
.04 6.

6.44
7

e Si i ab Merſeburg
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4.45 6.30

S

24
5.05 9.05 9.21 10.15 11.11 11.44 ab Corbetha
s 6.59 757 215 9.39 10.25 tau 18105 734 486 930 10.06 1025 1118 12.14 12.42

L 133 24 244 24
2. 82

3 e24 13 2-3 1-4 14 2-48.12 10.85 3 2.38 3.54 t 6.14
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Zeichen Erklärung
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Als Feſttage gelten

zuſchlagspflichtige Schnellzüge mit durchgehenden Wagen.
S der Zug verkehrt nur Sonn und Feſttags.

Neujahrstag, Charfreitag, Oſtermontag. Himinel
die beiden Weihnachtsfeiertage; in Sachſen außerdem Reformationsfeſt (31. Oktober), Bußtag (10. März)

fahrtstag, Pfingſtmontag, Buß und Bettag (Mittwoch vor dem Totenfeſt) und
und Hoher Neujahrstag (6. Januar.



Vertilgung der Rücken.

Bei Eintritt der wärmeren Witterung
verlaſſen die vom letzten Sommer vor
handenen Mückenweibchen ihre Winterver
ſtecke, ſaugen von einem Warmblüter Blut
und legen alsbald ihre Eier auf Tümpel
und andere kleine ſtehende Waſſerſamm
lungen von geringer Tiefe. Aus den Eiern
entwickeln ſich nach einigen Tagen Larven,
aus ihnen je nach der Witterung im Laufe
von 2—8 Wochen Puppen, aus denen dann
nach einigen welteren Tagen die geflügelten
Jnſekten ausſchlüpfen und den Tümpel ver
laſſen.

Es ergeht daher an alle Garten und
Hausbelitzer, an alle Beſitzer von Bauplätzen
an beſtehenden Straßen, ſowie an alle
Haushaltungsvorſtände die dringende Auf
forderung, in der Zeit zwiſchen dem 15. März
und dem 15. Oktober jeden Jahres

1. die in ihren Gärten und Höfen und
auf ihren Bauplätzen befindlichen Regen
fäſſer, Waſſertonnen ſowie ſonſtigen Waſſer
behälter derart abzudecken, daß keine Mücken
hineingelangen und ihre Eier in dem darin
befindlichen Waſſer ablegen können, auch
das in dieſen Gefäßen geſammelte Waſſer
nicht länger als eine Woche ſtehen zu laſſen
vielmehr die Behältniſſe regelmäßig in
kurzen Abſtänden, etwa jeden Sonnabend,
vollkommen bis zum letzten Reſt leer laufen
zu laſſen und erſt am nächſten Sonntag
oder Montag morgen wieder in Benutzung
zu nehmen;

2, alle in ihren Gärten und Höfen und
auf ihren Bauplätzen ſowie in dem ſonſtigen
ihrer Einwirkung unterliegenden, im Freien
gelegenen Machtbereiche zwecklos umher
ſtehenden Gefäße, in denen ſich Waſſer an
ſammeln kann, wie Fäſſer, Kübel, Eimer
Blechbüchſen, Flaſchen, Blumentopfunter
ſetzer und dergl. zu entfernen;

8, Pfützen, Lachen und andere Waſſer
anſammlungen, die ſich nach Niederſchlägen
oder Hochwaſſer oder aus ſonſt irgend
welchem Grunde in ihren Gärten und
o ſowie auf ihren Bauplätzen gebildet
aben, ſobald als möglich zu beſeitigen

Solche Waſſerflächen aber, die nicht zuge
ſchüttet werden können, mit Petroleum oder
Saprol zu begießen. Dieſe öligen Flüſſig
keiten breiten ſich auf der Oberfläche des
Waſſers aus. Wenn die Mückenlarven zur
Oberfläche kommen, um die ihnen zum
Leben unumgängliche Luft einzuatmen, ſo
vermögen ſie die Olſchicht nicht zu durch
dringen und erſticken im Waſſer. Zur Tötung
der Larven und Puppen genügen ſchon 15
bis 20 g Saprol für das qm Flüſſigkeits
oberfläche.

Merſeburg, den 20. April 1911.
Der Magiſrat.

m

Drei grosse Rellerräume
zu vermieten Burgktraße 1.

a Ziehung 22 23 a 190 e

21. Pferde u. kquipagen-
Verlosung zu Magleburg

Zur eclesmy gelanges:

2300 Geh. i. V. v. I. 57000
1 Equſpage wut 2 Pterden 6000
1 Däuipage mit 2 Pferden 4000
1 Jagdwag. mit 2 Pterden 8000
1 Städtiagen mit t Pierd 2000

1.22000
30 Fahrräder M. 5800
12 sh. Bestebks, à 90 M.. [080
100 silh. Bestecks, à 5 M.. 1500
550 sh. Esslöffel, à M.. 444 00

1564 silh, löſfel, à M.. 7920
Günstigste Mark Lotterie

Lose f Lose für [0 Mark,
für Porto und Liste 30 Pfg.

20 Pferde

extra empfiehlt u. versendet

4 der Lose-General-Debit
A. Hermann Semper

magdeburgMark Kaiserstr.90. Telefon 2899.

Ferner zu haben in allen 9
Lotterie- und Gigarrengeschäften.

Loſe a 1 Mk erbältlich in Merſeburg
bei Carl Brendel, Karl Kundt, Otto
I Löbuns. Jn Kötſchau bei Kaufmann
Götze. Jn Dürrenberg bei H. Fornell,
Uhrmacher, und überall. wo Plakate
aushängen Wiederverkäufer erhalten
bei Aufgabe von Referenzen Loſe in
Kommiſſion.

9 9 Tapeten 1 9
Wachstucehe, Tischdecken,

Gummistoffe, Linoleum, Kokos-Iatten
und -Läufer.,

Beſte Fabrikate, neueſte Muſter, große Auswahl, billige Preiſe.

ö)IInelm Kupper Nuchkfolger.
Burgſtr. 15. Hermann Bencke. Burgſtr. 15.

gibt es nichts besseres, als das überall

beliebte selbsttätige, vollkommen
unschädliche Waschmittel Persil.
Einfach in der Anwendung und billig
im Gebrauch, da jeder Zusatz von
Seife und Waschpulver überklüssig.

Erhältlich nur in Original Paketen,

ist garantiert frei von scharfen Stoffen und
greiſt die Wäsche nicht an. Seine Wasch-
und Bleichkraft ist enorm; die schmutzigste
Wäsche wird blütenweiß, ohne Reiben

und
Bürsten, nur durch einmaliges etwa viertel-
bis halbstündiges Kochen. Voller Ersatz

für Rasenbleiche.

HENKEI Co. DODSoSEILDORF.
Aneinige Fabrikanten auch der weltberühmten

lenkels Blei Soda

Billige Kerzen!
d ſchädigt.

Für Hausfrauen!
ElektraKerzen

epochemachende Weltmarke.
Billig gut und hellbrennend

Paket große Kerzen 6 oder 8 St. 60 Pfg., beim Guß leicht be
Man verlange ausdrücklich Elektra-Kerzen vonKuhn, Nürnberg. FranzHier ber Richard Knpper, CentralDrogerie.

J

Möbel
Wohnungs-Pinrichtungen ar.

Herren und Knaben- Konfektion
Federbetten

Damen Garderobe, Kleiderstoffe, Tischdec hen
Teppiche, Gardinen, Schuhwaren, Kinderwagen

Fichmann s Co.
nur Grosse Ulrichstrasse 51

Eing. Schulstr. (Kalsersale)

Hafio a. S.

Schmals Str. 2, An der Goeisol.

Berantwortliche Redaktion,

finden Sie im

wwullb-Hoter un Hugo Bocher,
Wasohtische und Waschständer in grosser Auswahl.

Mitglied d. Rabatt-Sparvereins.

Emmnaille Koch-
geschiürr

Druck und Verlag von Th. Rößner in Merſeburg.

Fuhrrißder
repariert

gut und billig in eigener Werkſtatt

Erämann, Stufenstr. T.
Daſelbſt ſämtliche Zubehörteile am

Lager.

Werſeburg,
Weißenfelſerſtr. 9. Tel. 320
MleKtr. Liehtväder-
Erfolgr. Kurverfahren bei

Rheumatism., Jſchias,
Gicht, Jnfluenza, Aſthma,

VLuftröhrenkat., Nerven,
Haut, Blaſen, Magenleid.
Täglich auch für Damen
offen. Sonntags 8--1.

Größte Kuswahl in

Tapeten
neueſter Muſter empfiehlt zu billigſt Preiſen

J. Weibgen, Markt 8,

Rugſüe
von 35 Bfg. an, ſehr preis

wert

Hans Käther Markt 20

anderes Fahrrad
der Welt hat die

Kiesenleistung aufzuweisen

in 1 Stunde
Bestes PahHrra c
frär S P o und

ecke.

Rohre aller Art
zu Leitungen, Staketsäulen.

Foldbahnsehienen
zu Gleis und Säulen,

Eisonbahnsehwellen
zu Zaunsäulen,

Aschengrubendeekel,
Laternen, Bassins, Krnteketten und (dergl.
mehr liefert billigst

Heh. Bode Nachflg.

Billige

Alpeten
R. Kuppe, e

Kopfläuſe
oertilgt Kratz Fl. 50 Pfg. Alt
bewährt und wirkſam. Allein
Rich. Kupper. Centr.-Drog., Markt 17.



Beilage zum Rlerſeburger Correspondent
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d Gortſekung

e Maiglöckchen und die Blümelein.
Maisglöckchen läutet in dem Tal,
Das klingt ſo hell und fein:
So kommt zum eigen allzumal,
Ihr lieben Blümelein!

Die Blümchen blau und gelb und weiß,
Die kommen all herbei,
Vergißmeinnicht und Ehrenpreis,
Seitloſ und Akelei.

Maiglöckchen ſpielt zum Tanz im VNu,
Und alle tanzen dann,
Der Mond ſieht ihnen freundlich zu,
Hat ſeine Freude dran.

Den Junker Reif verdroß das ſehr,
Er kommt ins Tal hinein:
Maiglöckchen ſpielt zum Tanz nicht mehr,
Fort ſind die Blümelein.

Doch kaum der Reif das Tal verläßt,
Da rufet wiederum
Maiglöckchen zu dem Frühlingsfeſt
Und läutet bim bam bum.

Nun hält's auch mich nicht mehr zu Haus
Maiglöckchen ruft auch mich: e
Die Blümchen gehn zum Tanz hinaus,
Sum Tanze geh auch ich!

Hoffmann v. Fallersleben.

Erwin hatte in dieſen zwei Wochen wenig Gelegenheit ge
habt, ſich über die in der Geſellſchaft herrſchende Stimmung zu ohne Zweifel nur vorübergehendes Uebel gelaſſen ertragen wer

unterrichten. den müſſe.Denn er Wenn erhatte ſich S trotzdem faſtvon jegli ſtändig verchein Ver ſtimmt undkehr zurück reizbar war,gezogen und ſo ſuchte erſich mit wah die Erklä-rem Feuer rung dafürvifer, der in ganz anſeine Unter deren Din-gebenen in gen. Vorhöchſtes Er allem inſtaunen ver der Trenſetzte, in die nung vonbis dahin Edith, dieallezeit et er in derwas ober Tat wähflächlich be rend derhandelte Ar erſten Tagebeit geſtürzt. nach ihrerDaß er hier
ein Betäu Abreiſe als

ein wirklibungstnittel ches Unglückſuchte für empfand.das Mißbe- Ein Walfiſch in der Oſtſee. Aus dem hohen Norden hatte ſich im März ein Walfiſch in die Oſtſee Sie hatte
hagen, von verirrt, der den Rückweg nicht mehr fand und oftmals geſichtet und gejagt wurde. Er ſtrandete endlich bei ihm geſagt,
dem er ſich Weſterholz, Kreis Flensburg, auf einer Sandbank. Der rieſige Körper wies eine Anzahl Schußwunden auf. daß ſie ſo

ſtändig ge fort nachpeinigt fühlte mochte er ſich ſelber wohl kaum eingeſtehen. Denn Berlin müſſe, um ihre durch die Verlobung mit einem Schlage
er hatte ja alles, was an Energie in ihm war, aufgeboten, um veränderten perſönlichen Verhältniſſe zu ordnen, und er hatte
ſich zu überreden, daß ihm das Urteil der Welt gleichgiltig ſei dagegen, wie unangenehm er ſich auch überraſcht fühlte, nicht viel
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Stichhaltiges einwenden können. Bald aber hatte es ihn ge
reut, ſo ſchnell ſeine Einwilligung gegeben zu haben, denn ihm
war, als hätte er Ediths beglückender Geſellſchaft gerade in den
Widerwärtigkeiten dieſer Tage beſonders dringend bedurft und
als wäre es ihre Pflicht geweſen, ihn durch den ſüßen Reiz
ihrer Perſönlichkeit ſchadlos zu halten für die Freudloſigkeit

Jm Auto von Kairo
bis Kapſtadt:

Ein deutſches Forſchungs
unternehmen quer durch
Afrika von Nord nach Süd.
Unter Führung des Leut-
nants Detlef Schmude vom
Art.Reg. Nr. 4 in Magde
burg wird demnächſt eine
Expedition in zwei be
ſonders dazu gebauten und
eingerichteten Automobilen
die gigantiſche Durch
querung von Afrika, von
Kairo nach Kapſtadt, unter
nehmen. Die Strecke
Kairo-Kapſtadt beträgt in
der Luftlinie 4000 Kilo
meter. Die Expedition
wird zu wiſſenſchaftlichen
Zwecken mit Feſſelballon,
drahtloſer Telegraphie, Pi
er Wert zur Meſſung
er Windrichtung 2c. aus

Leutnant Detlef Schmude geſtattet und ſoll ganzvom Art.-Reg. Nr. 4 in Magdeburg. beſonders metedroisg ſche
Beobachtungen und völker

kundliche Forſchungen ausüben. Beſonders von kolonialfreundlicher
Seite wird dieſe ſich auf 8 Monate erſtreckende Expedition, die ein
rein deutſches Unternehmen iſt, beſonders lebhaft begrüßt und unter
ſtützt. Leutnant Schmüde iſt ein bekannter Organiſator des Jugend

Vereins „Jugendſport in Wald und Felde.

und die Langeweile des unangenehm veränderten Daſeins, zu
dem er ſich da mit einemmal verurteilt ſah.

Jhre Briefe boten ihm für das, was er vermißte, keinen
vollwertigen Erſatz, obwohl Edith keinen Tag vergehen ließ,
an dem ſie ihm nicht wenigſtens ein paar Zeilen geſchrieben
hätte. Aber damit, daß er dieſe duftigen Blätter ſorgſam auf

ſeinem Herzen trug und daß er ſie, ſo oft es unbemerkt ge
ſchehen konnte, mit ſeinen Küſſen bedeckte vermochte er ſich doch

nz dar inwegzutäuſchen, daß keines von ihnen die
Erwartungen und Hoffnungen voll erfüllt hatte, mit denen er
es zuerſt entfaltet. Als Erwiderungen auf ſeine leidenſchaft
lichen, nur in den höchſten Ueberſchwänglichkeiten ſchwelgenden
Ergüſſe waren ſie jedenfalls alle bemerkenswert kühl und ver
ſtändig. Nach ſeinem Dafürhalten war darin von ihrer Liebe
und von all den künftigen Seligkeiten, die dieſe Liebe in ihrem
Schoße barg, viel zu wenig die Rede. Und er

gehabt, daß ihr nichts einen größeren und unüberwindlicheren
Abſcheu einflöße, als der Zwang, die Zeit mit inhaltloſem Ge
ſchwätz über nichtige Dinge zu vergeuden, und daß er ſich des
halb wohl oder übel damit abfinden müſſe, wenn ſie es vor
ziehe, ihm einen Einblick in ihr Jnnenleben zu eröffnen, ſtatt
ihm von Einkäufen, Beſuchen in Konditoreien oder anderen

bedeutſamen Ereigniſſen ihres täglichen Lebens zu er
zählen.

Sicherlich wäre er ſchon längſt unter irgend einem Vor
wande nach Berlin gefahren, aber er hatte Edith bei ihrer Ab
reiſe feierlich verſprechen müſſen, einen ſolchen Schritt nicht
ohne ihre ausdrückliche Einwilligung zu tun, und als er ſie
einmal nach Ablauf der erſten Woche um dieſe Einwilligung
gebeten, hatte ſie ihm die Unzweckmäßigkeit eines Beſuches mit
ſo verſtändigen und einwandfreien Gründen dargelegt, daß er
ſich ihnen ſchweren Herzens hatte fügen müſſen.

Aber er war bitter unzufrieden mit ſich ſelbſt, mit Edith
und mit der ganzen Welt. Nicht am wenigſten aber mit dem
Verlauf der geſchäftlichen Angelegenheiten, denen er ſich in
dieſer letzten Zeit mit einem bis dahin ungekannten Eifer ge
widmet hatte. Der Druck ungünſtiger Zeitverhältniſſe, der
nun ſchon ſeit Monaten auf der Tertilinduſtrie laſtete, ſchien
mit jedem Tage ſchwerer und bedrohlicher zu werden. Alte,
angeſehene Firmen, in deren Solidität bisher niemand den ge
ringſten Zweifel geſetzt hatte, gerieten ins Wanken und zogen,
wenn es bis zu einem wirklichen Sturze kam, ſo und ſo viele
andere mit ſich in das Verderben hinein. Auch die äußerſte
Vorſicht konnte nicht verhindern, daß immer neue, beträchtliche
Poſten in den Büchern der Firma Felderhoff als ganz oder teil
weiſe verloren bezeichnet werden mußten, und an dem jungen
Spinnereibeſitzer rächte es ſich in dieſer kritiſchen Zeit bitter,
daß er im Vertrauen auf die Unerſchöpflichkeit ſeiner Betriebs
mittel bei der Kreditgewährung jahrelang allzu ſorglos verfah
ren war. Er ſuchte das jetzt nach Kräften wieder gutzumachen,
aber die nächſte Wirkung ſeines entſchiedenen Vorgehens gegen
einige nach ſeiner Auffaſſung ſäumige Zahler war nur geweſen,
daß man mehrere gute Abnehmer verloren hatte und daß in
den beteiligten Handelskreiſen allerlei fatale Gerüchte von be
fremdlichen Geldbedürfniſſen der Firma Felderhoff umzulau
fen begannen.

Vergebens ſuchte der alte Prokuriſt des Hauſes dem über
ſtürzten und oft geradezu ſinnloſen Gebahren des trotz ſeiner
mangelhaften Geſchäftskenntniſſe plötzlich von einem wilden
Tätigkeitsdrang erfaßten jungen Chefs Einhalt zu tun. Der
ſonſt ſo liebenswürdige und gefügige Erwin wies alle Rat
ſchläge ſchroff zurück, und als ſich der getreue Beamte alter Ge
wohnheit folgend, einmal mit einer beſcheidenen Vorſtellung an
die Kommerzienrätin zu wenden verſuchte, wurde er mit der
freundlich beſtimmten Erklärung abgefertigt, daß Herr Erwin
Felderhoff der allein verantwortliche Jnhaber der Firma ſei
und daß man ſich darum lediglich nach ſeinen Anordnungen zu
richten habe.

Erwins Verſtimmung gegen Hartwig Riedinger beſtand in

vermißte überhaupt jene Mitteilſamkeit, die
ihm zwiſchen Verlobten unbedingt geboten
ſchien. Edith ſprach in ihren Briefen wohl
von künſtleriſchen Eindrücken, die ſie empfan
gen, von Gedanken und Betrachtungen, die ſich
ihr bei dieſem oder jenem Anlaſſe aufgedrängt
hatten, aber ſie ſchien es geradezu gefliſſent
lich zu vermeiden, die kleinen Ereigniſſe des

täglichen Lebens zu berühren, die ihn viel
mehr intereſſierten als alles andere, weil ſie
ihn in den Stand geſetzt hätten, ſich ein klares
Bild von ihrem Tun und Treiben, ihrem Um
gang und ihren Freundſchaften zu machen.
Namentlich ihre Freundſchaften waren es, die
ihn beunruhigten. Seitdem er die flüchtige
Bekanntſchaft ihres von ihr anſcheinend ſo hoch
verehrten Lehrmeiſters Thomas Wallot ge
macht, quälten ihn allerlei unangenehme Vor
ſtellungen und Beſorgniſſe, die ſich nicht ab
ſchütteln laſſen wollten und zu deren Beſchwich
tigung es viel wirkſamerer Beruhigungsmittel
bedurft hätte, als Ediths Briefe ſie bedeuteten.
Die Furcht, ſich durch grundloſe Eiferſucht in Ein neues deutſches Geſchütz zum Kampf gegen Luftſchiffe.
r 2 zu n n ihn Schon ſeit längerer Zeit ſchenkt unſere Heeresverwaltung der Gefahr, die von der
ab, eine offene Frage an ſie zu richten; auf kriegsmäßigen Verwendung der lenkbaren Luftſchiffe droht, ernſte Aufmerkſamkeit.
ſeine Klage aber, daß ſie ihm gar ſo wenig Das neue Geſchütz iſt von der Rheiniſchen Weetallwaren- und Maſchinenfabrik in
über ihre Lebensweiſe berichte, hatte ſie nur Düſſeldorf konſtruiert. Unſere Abbildung zeigt das auf einem Krafkwagen montierte
die in ſcherzhafte Form gekleidete Crwiderung Geſchün in größter Erhöhung im Feuer.
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unverminderter Stärke fort. Er vermied es gefliſſentlich, ihm
zu begegnen, und er war ſehr unangenehm überraſcht, als der
ehemalige Freund, da ſie heute doch zufällig auf der Straße
aneinander vorübergingen, ſtatt der erhofften Beſchränkung auf
einen ſtummen Gruß ſtehen blieb, um ihn anzureden.

„Vergieb, wenn ich belaäſtige, ſagte er in ſeiner kurzen,
ernſten Art. „Aber ich habe unter der Hand Nachrichten aus
Langenau erhalten, die Dich vielleicht intereſſieren, falls ſie
noch nicht zu Deiner Kenntnis gelangt ſein ſollten.

„Nachrichten, die ſich auf die Gebrüder Weickhardt bezie
hen?“ fragte Erwin zurück, in Ton und Haltung keinen Zwei
fel darüber laſſend, daß ihm dieſe Unterhaltung trotz der in
Ausſicht geſtellten Neuigkeiten keineswegs erwünſcht ſei. „Jch
glaube kaum, daß Deine Jnformationen da von beſſerer Art
ſein können als die meinigen.“

„Es iſt mir lieb, das zu hören, denn ich fürchtete, daß man
fortfähren könnte, Dich zu täuſchen. Du weißt alſo, daß es um

Waicharbiſche Weberei augenblicklich ſchlechter ſteht als je

zuvor
Erwin verſpürte einen nicht geringen Schrecken, denn er

war in den letzten Tagen, die fortwährend neue Hiobspoſten ge
bracht hatten, ſehr nervös geworden in geſchäftlichen Dingen.

„A bah!“ ſagte er. „Törichtes Konkurrenzgeſchwätz, wei
ter nichts! Jch kenne die Verhältniſſe der Weickhardts ganz
genau, und ich kenne auch den Urſprung der Gerüchte, zu deren
Kolporteur Du Dich doch lieber nicht machen ſollteſt. Du dürf-
teſt das getroſt den Leuten überlaſſen, die ein Intereſſe daran
haben, den Weickhardts und vielleicht auch mir geſchäftliche
Schwierigkeiten zu bereiten.“

Hartwig Riedinger maß den ſichtlich Erregten mit einem
ernſten, ruhigen Blick.

„Du rechneſt mich, wie ich hoffe, nicht unter dieſe Leutel“
„Ach, man weiß ja ſchließlich kaum noch, was man glauben

und wem man vertrauen ſoll. Gerade Du hätteſt am Ende
kaum ein Recht, es mir zu verübeln, wenn ich im Punkte un
eigennütziger Freundſchaft neuerdings etwas ſkeptiſch gewor
den wäre.“

„Und warum hätte gerade ich dieſes Recht verwirkt?“
„Laß uns nicht weiter darüber reden! Vielleicht iſt das

mehr Gefühlsſache, als es ſich durch greifbare Tatſachen be
gründen ließe. Der Warnungen in meinen geſchäftlichen An
gelegenheiten bedarf ich jedenfalls nicht mehr, aus welchen Be
weggründen auch immer ſie entſpringen mögen.“

Hartwig Riedinger griff an ſeinen Hut.
„Sei verſichert, daß ich mir das für die Zukunft geſagt ſein

laſſen werde. Guten Morgen!“
Er ging davon, und für einen Moment hatte Erwin Fel

derhoff nun doch die Empfindung, daß er ihn zurückrufen und
ihn wegen ſeines feindſelig ſchroffen Benehmens um Verzei
hung bitten müſſe. Aber er gab dieſer Verſuchung nicht nach
und murmelte vielmehr eine Sekunde ſpäter ingrimmig in ſich
hinein: „Soll er ſich etwa über meine gutmütige Schwäche
luſtig machen, die es nicht ertragen kann, irgend einen Men
ſchen zum Feinde zu haben? Offenes Viſier das iſt doch
ſchließlich immer noch das beſte.“

Trotzdem wollte das Unbehagen, das Hartwig Riedingers
Mitteilung in ihm geweckt hatte, nicht weichen, und obwohl er
gerade in den letzten Tagen ſehr zufriedenſtellende Nachrichten
über den Geſchäftsgang in Langenau erhalten hatte, faßte er
doch den Entſchluß, ſobald als möglich ſelbſt hinüber zu fahren,
um ſich durch eigene Prüfung von der Lage der Dinge zu über
zeugen.

Aber er kam nicht mehr dazu, dieſen Vorſatz zur Ausfüh
rung zu bringen. Denn am zweiten Vormittag nach ſeiner Un
terredung mit Hartwig Riedinger erhielt er ein Telegramm,
deſſen Abſender der Disponent der Weickhardtſchen Baumwoll
weberei in Langenau war und das in niederſchmetternder
Kürze lautete:

„Brüder Weickhardt ſeit geſtern abend flüchtig. Völ
in Zuſammenbruch unvermeidlich, wenn nicht ſofortige

i e. 4
Noch eine halbe Stunde, nachdem er das kleine blaue Papierſiegel gelöſt hatte, ſaß Erwin Felderhoff unbeweglich auf

demſelben Fleck, die Augen unverwandt auf das verhängnis
volle Blatt geheftet, deſſen Jnhalt für ihn viel mehr bedeutete,
als nur eine ſchlechte Neuigkeit. Denn einen Verluſt wie den,
der ihm hier zu drohen ſchien, vermochte die Firma Felderhoff
unter den augenblicklich obwaltenden geſchäftlichen Verhältniſ
ſen nicht mehr zu ertragen.

11.

Geradenwegs vom Bahnhof hatte ſich Erwin Felderhoff
nach ſeiner Rückkehr aus Langenau in das Hontor des Bank

hauſes begeben das die Geldgeſchäfte ſeiner Firma beſorgte

und in deſſen Verwaltung ſich auch das ſehr beträchtliche Pri
vatvermögen der Kommerzienrätin befand. Denn die letzt
willigen Verfügungen des verſtorbenen Spinnereibeſitzers hat
ten den größeren Teil der von ihm hinterlaſſenen Kapitalien
ſeiner Witwe überwieſen, die nach ſeinem Willen vollſtändig
unabhängig bleiben ſollte von der Großmut ihres Sohnes wie
von den unvorhergeſehenen Wechſelfällen, denen ein induſtriel
les Unternehmen nach der Meinung des Erblaſſers ſelbſt dann
ausgeſetzt blieb, wenn es auf eine ſo ſichere Baſis gegründet
war, wie das, welches er ſeinem Sohne hinterließ.

Erwins Beſprechung mit dem Bankier währte länger als
eine Stunde, und als er das Privatkabinett des alten Herrn
verließ, ſah er noch um vieles erregter und verſtörter aus, als
vorhin bei ſeinem Eintritt.

Er begab ſich in ſein Kontor und ließ den Prokuriſten
kommen, mit dem er ſchon Tags zuvor, ehe er die Reiſe nach
Langenau antrat, eine lange Beſprechung gehabt hatte.

„Es iſt, wie Sie gefürchtet haben,“ ſagte er kurz. „Dieſe
Halunken haben mich ſchmählich hintergangen. Nach den von
ihrem Disponenten aufgeſtellten Berechnungen belaufen ſich die
in den nächſten Tagen fälligen Verbindlichkeiten, für die irgend
welche Deckung nicht vorhanden iſt, auf mindeſtens ſechzigtau
ſend Mark. Und weitere fünfzigtauſend Mark würden nötig
ſein, um die Weberei vor dem Konkurs zu retten. Daß ich es
aber zu dem Konkurſe nicht kommen laſſen darf, iſt doch auch
Jhre Meinung, nicht wahr?“„Wenigſtens würden die Folgen für uns kaum abſehbar

ſein, Herr Felderhoff! Nachdem Sie ſich einmal ſoweit für die
Weickhardts engagiert haben, werden Sie wohl oder übel auch
dieſes Opfer noch bringen müſſen, vorausgeſetzt, daß das Eta
ne e wirklich über die Kriſis hinwegzubringen iſt

und daß
„Nun, warum vollenden Sie nicht?“ fragte Erwin unge

duldig. „Um welch weitere Vorausſetzung könnte es ſich Jhrer
Meinung nach handeln

„Und vorausgeſetzt, daß die erforderlichen Summen aus
einer anderen Quelle als aus unſeren Betriebsmitteln beſchafft
werden können. Unſere flüſſigen Mittel dürften knapp hin
reichen, die fälligen und in allernächſter Zeit fällig werdenden
Verbindlichkeiten zu erfüllen.“„Sie hätten mich darüber vor meiner Abreiſe Anlerrichten

ſollen,“ brauſte der junge Spinnereibeſitzer auf. „Jch hätte
mir's dann vielleicht doch überlegt, ehe ich geſtern von Lan
genau aus bei meinem Bankhauſe telegraphiſch die dort er
forderlichen Summen beorderte. Jetzt befinde ich mich in der
denkbar ſcheußlichſten Lage. Unſer Bankhaus hat Jhne
früh die Diskontierung der Wechſel von Huber und Lewa

verweigert?“
„Zu meinem größten Befremden ja, Herr Felderhoff!

Jch nahm an, daß es ſich dabei nur um den unbegreiflichen Jrr
tum eines Beamten handeln könne und daß ſich die Angelegen
heit nach Jhrer Rückkehr aufklären würde, darum habe ich bis
jetzt vermieden, eine Anfrage an das Bankhaus zu richten.“

Erwin, der unabläſſig in dem Kontor auf und nieder ge
ſtürmt war, blieb mit einem grimmigen Auflachen ſtehen.

„Nein, mein Lieber, es handelte ſich weder um einen Jrr
tum noch um ein Mißverſtändnis. Der betreffende Buchhalter
iſt vielmehr ſtrikt nach der ihm erteilten Anweiſung verfahren.
Man wird uns bis auf weiteres keine Wechſel mehr diskontie
ren, da durch meine geſtrige Diſpoſition unſer Bankkredit voll
ſtändig erſchöpft iſt. Luſtig nicht wahr?“

Die tiefernſte Miene des Prokuriſten bewies zur Genüge,
2 a luſtig er die Mitteilung ſeines jungen Chefs finden
onnte

„Wir haben in den nächſten Tagen große Summen zu zah
len, Herr Felderhoff,“ ſagte er nur, „mindeſtens den vierfachen
Betrag der vorhandenen Barbeſtände.“

„Dann muß das Geld auf irgend eine andere Weiſe be
ſchafft werden. Es wird der Firma Felderhoff doch hoffentlich
noch nicht an den dazu nötigen Hilfsquellen fehlen.“

„Wenn ich mir erlauben dürfte, ganz offen zu reden
„Ja, zum Henker, hätte ich Sie denn rufen laſſen, wenn

es mir nicht darum zu tun geweſen wäre, Jhre Meinung und
Jhren Rat zu hören? Nur machen Sie gefälligſt nicht ein ſo
klägliches Armeſündergeſicht! Jch bin wirklich zu nervös um
das zu vertrogen.“

(Fortſehung folgt.)
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Per enge Bock.

Skizze von Elſe Krafft.
Frau Annchen Mädler ging zum Damenkaffee. Sie tat

das ſehr gern, weil es doch immerhin in dem kleinſtädtiſchen
und einförmigen Leben um ſie herum eine Abwechſelung war,
weil man da viel Neuigkeiten und ſehr viel Jntereſſantes hörte,
an das man in den nächſten Tagen weiter denken, es gleichſam
verarbeiten konnte in der Seele. Und dann verging die Zeit
ſchneller.

Heute gab Frau Apotheker Reichhardt den Kaffee. Dort
war es überhaupt immer ſehr gemütlich und nett. Meiſt war
es nur ein kleiner, aber dafür um ſo ausgewählterer Kreis.
Die moderne und junge Frau Dr. Graßmann würde da ſein,
Frau Poſtinſpektor Germenthal natürlich und Frau Fabrikant
Krüger, die jedesmal ein anderes Kleid anhatte, wenn man ſie
ſah. Vielleicht auch Frau Ingenieur Schmidt, falls ihre Kin
der ſchon aus den Maſern heraus waren

Frau Annchen hatte eine weiße Seidenbluſe und einen
fußfreien Faltenrock dazu an.

„Wie eine Achtzehnjährige, Schatz,“ hatte ihr Mann beim
Fortgehen geſagt, ehe er ins Bureau mußte.

Selbſtgefällig lächelnd ſah Frau Annchen an ſich herunter.
e er Du lieber Himmel, das war ſchon zehn
Jahre her! Dreimal Mutter war ſie ſeitdem geworden, ſowas
verjüngt den Menſchen natürlich nicht. Aber Kurt übertrieb
immer in ſeiner Liebe

da ob in.„Na, entſchuldigen Sie man, kleine Frau,“ lachten die an
deren mißtrauiſch. „Wir haben ja nicht gewußt, daß Sie ſo
herrliches Haar haben

Frau Annchen ſchluckte. War das nun eine Beleidigung
oder eine Schmeichelei? Sie wurde nie recht klug aus dem
Ton der hieſigen Damenkaffees. Seit ihr Mann hier in das
kleine Neſt verſetzt worden war, fühlte ſie ſich meiſt unfreier
wie daheim in Berlin.

„Sagen Sie mal, meine liebe Frau Oberpoſtpraktikant,
warum tragen Sie eigentlich immer noch dieſe weiten Falten
röcke? Sie ſind doch ſonſt eine ſo moderne Frau! Alles wird

doch jetzt ganz eng getragen da ſehen Sie mal!“
Die Frau Poſtinſpektor Germenthal erhob ſich und mit ihr

die anderen Damen auch.
„Wahrhaftig!“ Frau Annchen wurde ganz dunkelrot vor

Staunen, ganz eng die Kleiderröcke der vier Damen. Darum
auch vorhin die kurzen, trippelnden Schritte der dicken Frau
Apotheker!

„Haben Sie wirklich noch nicht ein Kleid mit dieſem mo
dernen Rock?“ erkundigt ſich die Frau Doktor teilnehmend.

„Nein,“ flüſterte Frau Annchen, wie um Verzeihung bit
tend für dieſe Ungeheuerlichkeit.

„Rock und Bluſe ſind eigentlich ſchon ſehr paſſée,“ erklärte
Frau Fabrikant Krüger energiſch. „Man trägt nur noch ganze
Kleider in dieſem Winter. Und der Rock höchſtens anderthalb
bis zwei Meter weit, ich ließe mir an Jhrer Stelle ſicher ſo
ein modernes Kleid machen, Frau Mädler, müßte Jhnen patent
ſtehen zu Jhrer ſchlanken Figur.“

„Jch ich glaube auch,“ ſtotterte Frau Annchen. „Nur
eigentlich habe ich noch genug für dies Jahr. Das Blau

ſeidene, das Alpakka
„Finde ich gar nicht!“ meinte die Frau Poſtinſpektor im

rechten Vorgeſetztenton. „Wer trägt denn noch Alpakkal!? Tuch

nem Arm gerutſcht.

wundert.

(Nachdruck verboten.

iſt feiner. Sie ſind viel zu beſcheiden, Kindchen. Wir haben
doch gerade hier in unſerer Stadt ſoviel Geſelligkeit und Ver
gnügen, da wechſelt man doch gern mal mit den Toiletten. Und
man will doch auch den anderen zeigen, daß man ſich das leiſten
kann, mit der Mode mitzugehen. Wir haben alle denſelben
Schnitt in unſeren neuen Kleidern, furchtbar einfach iſt der.“

„Ja, furchtbar einfach,“ echoten die anderen Damen. „Und
billig, weil man ſo wenig Stoff braucht. Das macht Jhnen
Jhre Schneiderin in zwei Tagen, ſo'n Kleid. Das koſtet höch
ſtens vierzig Mark mit allen Zutaten. Jſt das denn ſchlimm?“

„Nein,“ ſagte Frau Annchen. Sie aß und trank kaum vor
Aufregung. Schick war ja ſo ein enger Rock, und eigentlich
hätte ſie noch ganz gut ſo ein modernes Kleid brauchen können.
Mutter aus Berlin ſchrieb freilich immer, daß ſie erſt ihre an
deren Sachen auftragen müſſe, aber Mutter war doch keine
moderne Frau, die wußte gar nicht, daß man in einer kleinen
Stadt viel mehr Kleider brauchte wie in einer großen, wo kein
Menſch auf den anderen achtete. Vierzig Mark ja, dafür
hätte ſie wohl ſchon eins. Zwanzig Mark hatte ihr die Mutter
zum Geburtstage für irgend einen praktiſchen Zweck geſchickt;
wenn Kurt da noch zwanzig zulegte er tat das ſicher, wenn
ſie ihn bat. Kurt war ja ſo gut und freute ſich am allermeiſten,
wenn ſeine Frau bewundert wurde Er würde froh ſein,
daß er nur die Hälfte für das Kleid bezahlen brauchte. Da
kamen ja Mutters zwanzig Mark gerade recht.

Frau Annchens Augen leuchteten noch, als ſie am Abend
heimging. Der Sturm fuhr kalt und laut durch die dunklen
Straßen, und das welke Laub raſchelte unter den Füßen der
jungen Frau. Aber ſie fror nicht. Sie hatte heiße Wangen
vor Aufregung und Freude und dachte nur an den engen, mo
dernen Rock, den ſie bekommen würde. Ja, die ewigen Falten
röcke mußte man ſich doch auch mal über tragen welche moderne
Frau trug die denn noch?“

Kurz vor der Haustür traf ſie mit Kurt zuſammen, der
aus dem Amt kam. Er nahm ſofort ihren Arm.

„Du läufſt ja, alle Achtung! Jch bin hinter Dir her ge
ſtiebelt wie ein Wilder. Wie war's denn?“

„Wie ſoll's geweſen ſein? Nett, wie immer. Und elegant
waren die Damen! Denk' mal an, Kurtchen, ich ſah ordentlich
unmodern dagegen aus! Die tragen jetzt alle ganz enge

„Hoppla!“ ſagte er. Das große Paket, das er im Arme
trug, war gerade, als er die Tür aufſchließen wollte, aus ſei

Was iſt denn da drin?“ fragte Frau Annchen ver
„Meine Litewka, Schatz, die ich im Amt trage. Die mußte

mal ausflicken, deshalb habe ich ſie heute mitgebracht.“
„Heute noch?“ fragte Frau Annchen gedehnt.
„Natürlich heute noch,“ lachte Kurt. „Denkſte, die Poſt

gibt mir drei Tage Urlaub, weil meine Frau den Amtsrock
nicht eher flicken kann?“

Sie ſtanden jetzt im Korridor, wo das Mädchen Licht ge
macht hatte, und fragten nach den Kindern. Die ſchliefen ſchon
Auf den Zehenſpitzen ſchlich ſich Frau Annchen an die kleinen
Betten, und Kurt mit.

„Famoſe Bande,“ ſtrahlte er, über die Flachsköpfe geneigt
„Nun wird raſch gegeſſen, Schatz, und denn flickſte mir gleich
den Staatsrock, ja?“

„Ja ja doch!“ ſagte Frau Annchen ärgerlich. Sie
hatte ſo ſchön angefangen vorhin von dem engen Rock, und nun
hatte er nur noch Intereſſe für ſeine dumme Litewka.

Während des Eſſens wartete Frau Annchen nur auf eine
günſtige Gelegenheit, um von dem neuen Kleid zu ſprechen,
das ſie unbedingt brauchte Fürs erſte ſchilderte ſie den Kaffee
und die Eleganz der anderen Damen gründlich. Jhr Mann
hörte zu und aß dabei. Einmal ſchüttelte er den Kopf.

„O Welt, wie iſt Dein Affenhaus groß!“ ſcherzte er.
Da wurde ſie böſe! „Das ſind alles ſehr gebildete, nette

Frauen,“ ereiferte ſie ſich. „Aber bei Euch Männern iſt alles,
was ſich nicht um Euren Beruf und die Hneipe dreht, Afferei!“

Da lachte er noch mehr, ſtand auf und küßte ſie.
„Süßes Aeffchen, ſei nicht böſe und flicke jetzt bald Deinem

alten Brummbär den Pelz. Du wirſt, fürchte ich, viel Arbeit
damit haben,“ und er griff eifrig nach dem großen Paket und
wickelte es aus.

„Da aber ſieh' es mit Reſpekt an
Sie mußte nun auch lachen, als er ihr ſo feierlich das

blaurote Kleidungsſtück auf den Schoß legte.





„Gut, aber eine Belohnung kriege ich nachher dafür, ja?“
Er nickte eifrig. „Wenn Du mir das Dings wieder glatt

zuſammenbringſt, kannſte fordern, was De willſt.“
Da holte ſich Frau Annchen triumphierend Nadel, Zwirn,

Fingerhut und ihren Flickenbeutel. Auf ſolche Dinge verſtand
ſie ſich und hinterher, wenn die Jacke wieder wie neu aus
ihren Händen hervorgegangen war, mußte er die zwanzig
Mark herausrücken, ihr viellieber Ehemann.

Sie nahm die Litewka hoch, unterſuchte die Schäden und
wurde blaß. War das die gute, teure Litewka, die ſich Kurt
in Berlin hatte machen laſſen? Wann war es doch geweſen,
lange konnte das ſicher nicht her ſein. Speckig und grau ſah
das dunkelblaue Tuch aus, das Futter beinahe ganz zerriſſen,
die Knöpfe blind

„Nette Kiſte was?“ fragte der Mann kläglich. „Ja,
Annchen fünf Jahre hab' ich ſie wohl ſchon. Weißte noch,
Hanſel wurde damals gerade geboren.“

Fünf Jahre Sie ſagte noch immer nichts. Jhre Hände
ſchoben langſam Nadel, Zwirn, Fingerhut und Flickbeutel von
ſich fort. Wo hier anfangen und wo aufhören? Kurt konnte
doch nicht mit tauſend Flicken im Amt herumlaufen!

Er ſtand wie ein großer Sünder neben ſeiner Frau.
„Jch hab' mich eigentlich ſchon geſchämt vor den Kollegen,

Annchen, aber was iſt da zu machen? Die anderen ſind auch
keine Kröſuſſe, daß ſie ſich alle paar Monate 'ne neue Litewka
leiſten können. Und denk' mal, der Staub und die Hitze in ſo
'nem Poſtamt! Da ſchwitzt man ſich leicht was kaput. Geht's
denn gar nicht mehr

„Nein,“ ſagte Frau Annchen hart.
kannſt Du nicht rumlaufen.“

„Siehſte!“ Er ſeufzte ſchwer. Seine großen Finger zerr
ten wütend an dem bunten Kleidungsſtück herum. „Und ſo'n
Dreck koſtet dreißig Mark mindeſtens Und ich hab' keine zehn
mehr übrig in dieſem Monat. Die vielen Ausgaben, wenn der
Winter kommt, Kohlen, Kartoffeln engros weißte, Annchen,
verſuch's noch mal. Ich bleibe auch bei Dir ſitzen, und wenn
Du die ganze Nacht nähſt. Jch leſe Dir den neuen Roman vor,
den ich geſtern aus der Leihbibliothek mitgebracht habe. Oder
Gedichte, Schatz von Heine! Was, die haſte doch ſo gern!?
Du biſt doch ſonſt ſo eine Tauſendkünſtlerin im Flicken und
Ausbeſſern, kleine, fleißige Mama.“

Die große Hand die ſo wütend an der Litewka herumge
zerrt hatte, kam langſam hoch, wurde ſtiller und blieb ſchließ

„Wie ein Hanswurſt
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lich auf Frau Annchens Schulter liegen. Und nun kam die
andere Hand auch noch. Es war ein regelrechtes Streicheln
und Wohltun

Frau Annchen hielt ſtill.
Dreißig Mark hatte er geſagt. Und zehn hätte er viel

leicht übrig in dieſem Monat? Wenn ſie dazu ihre zwanzig
Mark von Mutter gäbe, wären es gerade dreißig! Sollte Kurt
ſich vor den Kollegen ſchämen müſſen, dieweil ſeine Frau das
Modernſte trug, der lieben Eitelkeit halber, und um fremden,
oberflächlichen Frauen zu imponieren? Nein. Es würde viel
leicht auch ohne enge Röcke weiter gehen durchs Glück

Der helle Kopf hob ſich. Und die zerriſſene Litewka fiel
unter den Tiſch und blieb da liegen.

Kurtchen!“

ich habe doch zwanzig Mark von Mutter zum Geburtstag bekommen, weißt doch. Dazu legſte noch etwas zu

vielleicht macht Dir der Schneider ſchon eine Litewka für fünf
undzwanzig Mark; drüben der Lange ſoll furchtbar billig ſein!“

Kurt war ganz erſchrocken. Er ſträubte ſich gewaltig.
„Nee, die zwanzig Mark ſind für Dich! Da reißt mir

Mutter den Kopf ab, wenn ſie das hört. Nein, Schatz, für das
Geld ſollſt Du Dir eine Freude machen, hat Mutter ge
ſchrieben.“

Sie ſchüttelte den Kopf. Etwas ſchwer, es ging aber
„Jch freue mich doch, Schatz„Schatz,“ ſagte er in demſelben flüſternden Tone nach.

Nur noch viel weicher. Und dann küßte er ſie zum zweiten
Male. „Jch habe doch ein Prachtweib! Komm', nun brauchſt Du
heute abend nicht mehr zu flicken. Jn drei Tagen wird mir
das Schneiderlein wohl ſo'n Ding zuſammengeſchuſtert haben,
und bis dahin verſuche ich mit Würde und Eleganz den Fetzen
hier noch zu tragen. Komm', Annchen, heut' wird gefeiert

Und ehe ſie recht wußte, was init ihr geſchah, hätte er ſie
hochgenommen und wirbelte mit ihr durch die Zimmer. Sie
tanzte glücklich mit, und als ſie endlich heiß und müde irgend
wo in einem dunklen Winkel der guten Stube landeten, ſagte
Kurt aufatmend: „Gott ſei Dank, daß Du nicht auch ſolche
fürchterlichen, engen und geſchmackloſen Röcke trägſt, wie manche
verrückten Damen hier in der Stadt, ſonſt wär's direkt aus mit
unſerer Tanzerei, Annchen.“

Und da lachte ſie auch: „Ja, Gott ſei Dank!“

Fortſetzung.

Baldur war's, der übers Meer kam, um mit ſeinem Strah
lenſchwerte die Froſtrieſen zu vertreiben und wieder Freude
und Wonne ins Land zu bringen!

Ja, ſicher, das konnte kein anderer ſein als der lichte Bal
dur, ein Menſchenboot wäre in dem Sturme längſt gekentert
und zerſchellt. Mit fliegenden Pulſen und blitzenden Augen
ſah ſie das Boot näher und näher kommmen. Weſſ' Augen
Baldur ſahen, dem brachte der Lichte das höchſte und herrlichſte
Glück! Wie angewurzelt ſtand ſie da, ihre Hand faßte krampf-
haft eine Steinkante an dem Felsblock vor ihr, ſie fühlte es, als
faſſe ſie auch ein Steuer, als könnte ſie das Boot dort, das ihr
höchſtes Glück bringen würde, alſo ſchneller heranziehen. Jetzt

ſchoß es hinter den letzten Jnſelkranz, der es noch vom Ufer
trennte und war verſchwunden. Sollte es doch noch ge
kentert ſein?

Doch nein! Wie ein Sturmvogel kam es zwiſchen den Jn
ſeln wieder hervorgeſtoßen, der Wind warf ſich noch einmal ins
Segel, als ſollte es zerplatzen, wie ein wilder Schwan brauſte
es heran, gerade auf die flache Uferſtelle zu, wo alle Boote lan
deten, genau unter Sigurdrifas Klippe. Sie beugte ſich weit
vor und ſah, wie es auf dem Rücken der letzten Welle weit auf
den Sand lief, ſodaß es ganz auf dem Trockenen lag. Noch ein

letztes Schwanken von dem gewaltigen Aufprall, dann ſtand es
unbeweglich.

Nun ſprang auch ſchon der Steuermann heraus, und als
ſein Fuß den Boden berührte, ſtieß er einen ſo wilden Jauchzer
aus, daß rings die Felſen widerhallten, dann ſchlug er den
ſchmalen Pfad ein, der über die Klippen und dann am Fjord
entlang weiter führte.

Sigurdrifa ſtand unbeweglich. Baldur, er war's, er kam
geradewegs zu ihr, er kam und brachte das Glück! Sie hätte
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ſich nicht von der Stelle gerührt, und wenn tauſend Fullas und
Björns ſie gerufen hätten.

All' die Wundermären, die die Mutter und Fulla ihr an
langen Winterabenden oder in ſternfunkelnden Sommernächten
erzählt, alles, was ſie ſelber ſich erträumt und erſehnt, das lebte
jetzt mächtig in ihr auf und ſtürmte auf ſie ein. Und mehr noch
als das ſagte es ihr das wildklopfende Herz: Jetzt ſtand ſie am
Wendepunkte ihres Lebens, hier erfüllte ſich ihr Geſchick!

Jetzt hörte ſie leiſes Klirren, dann Rollen von einigen
fallenden Steinen, und da tauchte auch ſchon ein Haupt mit
einem glänzenen Helm auf, dann ſtand mit einem Sprunge

die ganze Geſtalt am Rande der Klippe.
Das war alſo Baldur, der Leuchtende! Ja, wahrlich, wie

der Gott des Frühlings und der Jugend ſah er aus, wie er da
ſtand, ſo hoch und ſchlank und jugendſchön.

Die letzten Strahlen der rot im Meere verſinkenden Sonne
beleuchteten ihn wie mit Zauberſchein, ſie färbten ſeine langen,
blonden Locken mit rötlicher Glut, ſie blitzten auf Helm,
Schwert und Brünne, ſeinem kriegeriſchen Gewande.

Und als jetzt der Blick ins Land vor ihm frei lag und er
den Fjord, den Wald, die im Abendſchein leuchtenden Berge,

die ſchon leicht grünlich ſchimmernden Matten im zaubervollen
Glanz vor ſich liegen ſah, da reckte er die hohe Geſtalt noch
höher, da ging ein Leuchten über die offenen Züge, und ein
Jauchzer, ſo hell und jubelnd, kam aus der jungen Bruſt, daß
Sigurdrifa meinte, in ihrem ganzen Leben noch nichts ſo Fro
hes gehört zu haben.

Einen Augenblick ſtand er noch unbeweglich, als wollte er
das ſchöne Bild ſich recht feſt einprägen, dann wandte er ſich
etwas zur Seite, um auf dem Pfade weiter zu ſchreiten und
ſah jetzt erſt Sigurdrifa, die noch immer regungslos an der
ſelben Stelle ſtand.
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Wortlos blickten ſie ſich eine kurze Zeit an, ein blaues
Augenpaar ſenkte ſich voll und klar in das andere, zwei junge
Herzen pochten ungeſtüm warum wohl?

Ja, wiſſen junge Herzen denn immer, warum ſie klopfen?
Sie tun's eben, weil ſie müſſen.

Der junge Kriegsmann fand zuerſt Bewegung und Sprache
wieder, und mit einer Stimme, die ſo klar und friſch klang wie
das Rauſchen des Waldbaches, ſagte er fröhlich: „Sei mir ge
grüßt, holdes Mägdelein! Ein gutes Zeichen ſoll mir's ſein,
daß Du die erſte biſt, die mein Auge in der alten Heimat er
blickt, denn wahrlich, Du ſiehſt aus, als brächteſt Du Glück.
Wohnſt Du hier in der Nähe? Oder,“ ſetzte er lächelnd hin
zu, da Sigurdrifa noch immer ſchwieg und unbeweglich ſtand,
„biſt Du gar keine Sterbliche, ſondern eine ſtumme Meerfrau
oder Schwanenjungfrau, die nur aus den Wogen geſtiegen iſt,
um den ſchönen Abend hier auf der Klippe zu genießen?“

Dieſe Worte brachen den Bann, der auf Sigurdrifa ge
legen hatte. Merkte ſie jetzt doch, daß es nicht Baldur war,
ſondern ein Sterblicher wie ſie, wenn er ihr auch ſo herrlich
und kühn erſchien, wie ſie bisher noch keinen erblickt.

Aber ſeine letzte Frage weckte ihren Trotz. Sollte das
Spott ſein

Mit einer heftigen Bewegung, die ſie immer an ſich hatte,
wenn ſie zornig wurde, warf ſie ihr langes Haar, das ihr, na
türlich wieder ohne Band, wild um den Kopf wehte, zurück und
ſagte raſch: „Willſt Du mich höhnen? Das ſteht einem Helden
nicht wohl an; das kannſt Du doch wohl ſehen, daß ich ein
armes Mädchen bin! Jch hatte gedacht und gehofft, Du ſeieſt
der lichte Baldur, der uns Glück und Freude bringt, denn noch
nie ſah ich einen Sterblichen ſo ſegeln wie Dich; jetzt aber muß
ich leider erkennen, daß ich mich getäuſcht.“

Der Kriegsmann trat noch einen Schritt näher heran, und
beide Hände nach ihr ausſtreckend, rief er erfreut: Am Schüt
teln der Mähne erkenn' ich das Füllen, wenn es ſchon in der
langen Zeit, da ich's nicht ſah, ein ſchmuckes Roß geworden iſt.
Kleine, jetzt ſo große Sigurdrifa, wilde Katze, kennſt Du denn
Deinen Spiel- und Kampfgefährten nimmer?“

„Sigurd!?“ Sie rief es halb zweifelnd, halb enttäuſcht.
„Ja, Sigurd bin ich,“ lächelte er ſie an, „daß Du mich noch

einmal für Baldur halten würdeſt, hätt' ich mir auch nicht träu
men laſſen. Und um das bißchen Segeln! Das war für mich
weniger ſchwierig, wie für meinen armen Hjalmar, der das
Segel zu bedienen hatte. Das Fahrwaſſer ſollt' ich doch wohl
kennen, wenn's auch wohl bald fünf Jahre her ſind, daß ich nicht
daheim war. Eine lange Zeit, das merk' ich jetzt erſt, wo ich
Dich ſo groß und verändert vor mir ſehe, daß ich meine kleine
Spielgefährtin kaum wiedererkannt hätte. Nun, wie geht es
Dir, wie geht es allen in der alten Heimat? Was macht Thori,
mein Waffengefährte und Blutsbruder?“

„Thorismund geht es gut, heute noch habe ich ihn geſehen,
und er hat mir auch erzählt, daß Du kämſt, ich hatte es nur
wieder vergeſſen!“

„Das glaube ich wohl,“ lachte er, „wenn Du den Thoris-
mund hatteſt, dachteſt Du nie an mich, Jhr beiden hieltet ja
ſtets zuſammen, und ich war meiſt Dein ärgſter Feind; nur
wenn es ganz was Schlimmes galt, dann wurden wir einig.“

„Ja, das kam daher,“ meinte Sigurdrifa, „Du wollteſt
immer befehlen, und ich mochte nicht gehorchen!“

„Und dann befahlſt Du lieber den guten Thorismund, der
Dir ja immer den Willen tat!“ meinte er neckend.

„Ja, natürlich; ſag' einmal, biſt Du noch immer ſo herrſch
ſüchtig, das kann ich auch jetzt nicht vertragen, da werden wir
bald wieder Feinde ſein.“

„Aber Sigurdrifa, wo denkſt Du hin? Wir ſind doch keine
Kinder mehr,“ ſagte er beluſtigt und konnte kaum ſein Ver
gnügen an ihrer noch ſo ganz kindlichen Art verbergen. „Mit
ſchönen Jungfrauen ſtreitet man doch nicht oder befiehlt ihnen
gar, denen legt man Beute zu Füßen und ſpricht zu ihnen von
Schönheit und Minne. So ehrt man die Frauen an des Kö
nigs Hof.“

„Nur gut, daß wir nicht am Hofe des Königs ſind und ich
keine ſchöne Jungfrau bin. Da kannſt Du mir lieber etwas
von Deinen Kämpfen und Fahrten erzählen, ſtatt von Schön
heit und Minne, das höre ich ſehr viel lieber.“

„Gerne, Sigurdrifa, aber ein anderes Mal, jetzt muß ich
eilen, daß ich noch meinen Hof erreiche, ehe es ganz Nacht wird.
Leb' wohl ſo lange, auf Wiederſehen!“

„Auf Wiederſehen!“ gab ſie wie im Traume zurück; er
drückte ihre Hand und ſchlug dann eilig den Pfad am Fiord
entlang ein, um ſo ſchnell als möglich nach Hauſe zu gelangen,
und ſang dabei ein fröhliches Jagdlied vor ſich hin.

Sie blickte ihm nach, bis ſeine Geſtalt in der Dämmerung

zwiſchen den Felſen verſchwand und das Lied in der Ferne ver
hallte. „Es war doch nicht Baldur,“ murmelte ſie wie ent
täuſcht. Wilde Sigurdrifa, warum gehſt Du plötzlich ſo ruhig
und langſam? Was blickſt Du ſo ernſt? Du ſiehſt ſo ganz
anders aus, wie das Kind, das heute morgen noch über die
Matten ſprang. Hat ſich Dein Schickſal doch gewandt?

Als Sigurdrifa am anderen Morgen erwachte, ſchien die
Frühlingsſonne ſchon hell in ihre Kammer und blitzte auf den
Waffen, die über ihrem Bette an der Wand hingen. Sie blin
zelte in die Sonne und ſchloß dann ſchnell wieder die Augen.
Es war ſo ſchön, ſo zu liegen und zu träumen. Jhr war ſo
froh und doch ſo ruhig und ſtill zumute, als hätte ſie einen köſt
lichen Schatz gefunden, der aber bei lauter, lärmender Freude
von ihr oder von anderen wieder verſchwinden würde.

Sie ſchob den Arm unter den blonden Lockenkopf und
dehnte die ſchlanken jungen Glieder wohlig unter dem rauhen
Wolfsfell. Halb im Schlaf und halb im Wachen ſchweiften ihre
Gedanken umher.

Frühling war es wieder, Frühling hell und licht nach lan
ger, banger Winternacht, und darum lachte die Sonne ſo und
die Vögelein ſangen. Baldur der Lichte hatte ihn gebracht, er
war ja übers Meer geflogen mit dem Sturm um die Wette.
Heia, wie glänzte ihm die Krone auf dem Haupte und das
Strahlenſchwert an ſeiner Seite. Und wie klang ſein Jauchzen
von den Felſen, wie regte ſich da alles, was im Todesſchlaf ge
legen, all die Blümelein im Walde unter der braunen Blätter
decke und hier auch unter der rauhen Wolfsdecke, da regte
ſich etwas, was lange geſchlafen, und pochte und jubelte und
war erwacht und wollte auch ſeinen Teil vom Frühling und
vom Leben!

Du tkörichtes Ding, Du warſt doch früher auch ſchon da,
doch habe ich das niemals gefühlt, was willſt Du denn nun?
Was haſt Du nur? Und das Herz pochte Antwort in ſtarken,
wilden Schlägen: Leben will ich, leben und glücklich ſein!

„Sigurdrifa, Langſchläferin! Biſt Du noch immer nicht
wach?! Das iſt doch ſonſt nicht Deine Art. Die Sonne ſcheint
ſo ſchön, komm' flink heraus.“

Fulla war es, die den Kopf durch den Laden ſteckte und die

Worte in die enge Kammer rief. eSigurdrifa fuhr auf und war wieder in der Wirklichkeit,
vorüber der wunderbar ſchöne Traum, alles wie ſonſt, wie im
mer. Oder doch nicht wie immer So ſchön war die Welt doch
noch nie geweſen! So herrlich hatten die Vöglein doch noch nie
geſungen! Und da tief drinnen im Herzen die ſtille Erwar-
tung, die frohe Gewißheit, daß noch etwas ganz Beſonderes,
Schönes kommen müßte.Halb wie im Traume ging ſie umher und beſorgte all ihre
täglichen Geſchäfte. Sie ſah die ganze, frühlingsfrohe Welt
wie durch einen goldenen Schleier, und immer lauſchte ihr Ohr,
ob ſie nicht noch einen anderen Ton hörte als das Rauſchen der
Bäume, das Singen der Vögel einen raſchen, feſten Schritt,
eine friſche Stimme, die ein Jagdlied ſang, das ihr nicht aus
dem Sinn wollte

Den Wolf im Schnee, im Tann das Reh,
Das Mägdlein im Wieſengrund,
Die traf ich weidewund!

Aber es erklang kein Schritt, kein Lied, und ſo oft ſie auch
nach dem Meer oder nach dem Walde ſpähte da kam nichts.

Fulla meinte im Laufe des Tages: Dich hat die Früh-
lingsluft ja ganz wunderbar gemacht, ſo habe ich Dich ja noch
nie geſehen Du wirſt doch nicht krank werden

Das Wort klang Sigurdrifa wie die Löſung eines Rätſels,
denn ſie kam ſich nachgerade ſelbſt ganz wunderbar und unbe
greiflich vor. Ach ja, die Frühlingsluft, das war's gewiß, was
ihr ſo in Kopf und Herzen ſaß und ſie zu all den wunderbaren
Gedanken brachte. „Nein, krank werde ich nicht, das wird
wohl ſo wieder vorüber gehen.“

Und ſie hatte recht. Am nächſten Morgen ſtürmte und
regnete es. Sigurdrifa hatte alle Gedanken und Träume im
feſten Jugendſchlafe vergeſſen und ſah wieder mit hellen Augen
in die Welt, die genau ſo war wie immer. Aber der Sturm
und das Wetter lockten ſie mächtig hinaus in den Wald, dabei
litt es ſie nicht in der engen Hütte. Und ehe ſich Fulla deſſen
verſah, hatte ſie ihren Speer geholt und war hinausgeſtürmt
in den Wald. Da ging's in wildem Lauf bergauf und ab,
laut klang ihr Jauchzen mit dem Brauſen des Sturmes um
die Wette, und ſchließlich erkletterte ſie wie eine Katze einen
Baum, ſah von ihrem hohen Sitz auf all die wogenden Wipfel
hinab, ließ ſich hin und her ſchaukeln und ſang mit heller, kräf
liger Stimme ein wildes Lied in den Sturm hinaus

(Kortjetung folgt
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Interessantes aus aller Welt

Ein eiſernes Hochzeitspaar.
Man feiert in Deutſchland und auch anderen
Ländern grüne Hochzeit, wenn man heiratet;
ſilberne bei der 25 jährigen Wiederkehr des Hoch
zeitstages und goldene, wenn 50 Jahre ſeit dem

Tage der Eheſchließung vergangen ſind. Wenn
auch eine große Zahl von Ehepaaren das ſilberne
Ehejubiläum feiern können, ſo iſt es doch ſchon
viel ſeltener, ein Goldhochzeitspaar zu finden.
Aeußerſt felten iſt es aber, ein eiſernes Hochzeits
feſt (65 Jahr) oder gar ein 75jähriges, diaman-
tenes zu feiern. Unfer Bild zeigt ein Ehepaar am
65 jährigen Hochgzeitstage, der Ende Dezember 1910
in Goſek in Thüringen gefeiert wurde. Die Frau
iſt 89 und der Mann 90 Jahre alt. Aus der Ehe ſind
7 Kinder hervorgegangen und eine Menge Enkel
und Urenkel ſind am Leben. Das greiſe Jubel-
paar erfreut ſich noch heute guter Rüſtigkeit und
genießt die Zuneigung aller Einwohner des
Ortes. Der Jubelbräutigam war im Alter von
30 Jahren als Kutſcher ſchon beim Urgroßvater
des jetzigen Herrſchaftsbeſitzers tätig. Die alten
Leute genießen dort jetzt einen ſorgenloſen Lebens
abend, was ihnen wohl zu gönnen iſt, denn ſicher
iſt der größte Teil ihres Lebens, wie die Schrift

ſagt, „Mühe und Arbeit geweſen.

S Wuſtige Eceſſ

Hinausgeholfen. Schlagfertig.Profeſſor (im mediziniſchen Examen): „Wenn jemand bei einer Herr (der ſich mit ſeinem Diener über eine Kleinig
Exploſion in die Luft geſchleudert wird, was würden Sie dabei tun?“ keit nicht verſtändigen kann, zum Diener): „Kerl, bin ich

Kandidat: „Ich würde warten, bis er wieder herunterkommt und verrückt oder Du
ihn dann fragen, was ihm fehlt.“ Diener: „Aber, gnädiger Herr werden ſich doch

keinen verrückten Diener ausgeſucht haben

Kaſernenhofblüte.

Unteroffizier: Alſo dramatiſcher Dichter
ſind Sie, Einjähriger Meyer! Na hören Sie mal, wenn
die Böſewichter in Jhren Stücken ebenſo ſchlecht ſchießen,
wie Sie, dann bringen Sie in Jhrem ganzen Leben kein
Trauerſpiel fertig

iſia

Ein moderner Romeo.
„Aber Moritz, mein Kitid, wie kann man ſein ſo leidenſchaftlich

verliebt?“ Gegeben.

e Belohnung Arzt (der ſeinen Hof neu pflaſtern läßt): „Ra, ſchön
Kommis: „Wie teuer ſchreibe ich für den Aſſeſſor Tritſchke den ſieht es gerade nicht aus aber die Pfuſcharbeit wird ja

neuen Anzug an? 90 Mark wohl noch mit Sand zugedecktSchneidermeiſter: „Hm, der Aſſeſſor iſt ein anſtändiger Menſch, Steinſetzer: „Jawohl, Herr Doktor, ganz wie bei
er bezahlt gleich und handelt nichts ab, alſo ſchreiben Sie 110 Mark.“ Jhren Pfuſcharbeiten, die auch mit Sand zugedeckt werden.

Druck und Verlag: Neue Berliner VerlagsAnſtalt, Aug. Krebs, Charlottenburg bei Berlin, Berlinerſtr. 60. Verantwortlich für die Redaktion dex Neuen BerlinerVerlagsAnſtält, Ang. Krebs: Max Terlein Charlottenburg, Weimarerſtr. 40.
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